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zahlen und fakten aus dem geschäftsjahr 2012

km

netzlänge

. 50021

Stück

Installierte GASZähler

. 209477 Mitarbeiter (Anzahl) 483

m332 381 80,

Netzabgabe GwH. 23863

Anzahl Hausanschlüsse

Stück

. 173092

Technik 2012 2011

Transportmenge GWh 36.832* 35.356*

Rohrnetzlänge km 12.005,2* 12.147,4*

Hochdruck km 2.183,1* 2.192,9*

Versorgungsnetz km 9.822,1* 9.954,5*

Hausanschlüsse Stück 290.371* 291.667*

Installierte Gaszähler inkl. ZMU/TMU Stück 774.902* 786.814*

Jahresabschluss 2012 2011

Bilanzsumme Mio. Euro 124,7* 164,9*

Kapitalanteile der Kommanditisten Mio. Euro 1,0* 1,0*

Umsatz Mio. Euro 338,4 314,6

EBIT Mio. Euro 2,0 14,6

Jahresüberschuss Mio. Euro 3,2 12,7

Operativer Cashflow Mio. Euro –5,7 20,0

Personal 2012 2011

Mitarbeiter Anzahl 384* 405*

Unternehmenskennzahlen Übersicht

* per 31.12. des Geschäftsjahres
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Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,

die NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg mbH & Co. KG hat die in sie gesetz-

ten Erwartungen auch im Geschäftsjahr 2012 wieder erfüllt. Den wirtschaftlichen 

Erfolg verdeutlicht dieser Geschäftsbericht.

Doch nicht nur der wirtschaftliche Erfolg zählt in unserer Branche. Die besten fi-

nanziellen Ergebnisse wären nichts ohne den professionellen Netzbetrieb. Schließ-

lich vertrauen unzählige Haushalte in mehr als 100 Städten und Gemeinden in 

Berlin und Brandenburg darauf, zuverlässig Gas zum Heizen, Kochen oder für die 

Warmwasserbereitung geliefert zu bekommen. Viele Industriebetriebe ständen 

still, wenn die von uns betriebene Infrastruktur nicht funktionieren würde. Ähnli-

ches gilt für andere von uns betreute Energiesparten. 

Daher ist folgende Aussage vielleicht noch wichtiger als jede wirtschaftliche Kenn-

zahl: Auch im Jahr 2012 haben wir Privat- und Gewerbekunden gewohnt zuverläs-

sig beliefert. Witterungsbedingt ist die Gesamttransportmenge 2012 gegenüber 

dem Vorjahr sogar um vier Prozent gestiegen. Trotz einer immer komplexer wer-

denden Infrastruktur und der höheren Gasmengen waren im Berichtszeitraum kei-

ne nennenswerten Netzausfälle zu verzeichnen.

An dieser Zuverlässigkeit messen wir uns und legen die Messlatte Jahr für Jahr ein 

Stückchen höher. Denn auch wenn die NBB kein kommunaler Betrieb ist, tragen 

wir die Verantwortung für die Versorgungssicherheit im gleichen Maße wie eine 

Kommune. Dass wir dabei vorausschauend handeln, konnten wir seit der Grün-

dung unseres Unternehmens vor sieben Jahren durch eine sorgsame Instandhal-

tung und weitsichtige Investitionen beim Netzausbau beweisen.

Bezüglich des Netzbaus ist auch der Zuwachs an Erdgasbeziehern bemerkenswert: 

Die Nachfrage nach Erdgas-Netzanschlüssen lag im abgelaufenen Geschäftsjahr 

etwa zehn Prozent höher als im Jahr 2011. Dies ist nicht alleine dem Interesse an 

Einzelhausanschlüssen zu verdanken, auch bei Blockheizkraftwerken (BHKW) und 

auch bei Mini-BHKW ist die Zahl der Anschlüsse gestiegen. Außerdem haben wir 

im vergangenen Jahr das Vertrauen eines weiteren Netzeigentümers gewinnen 

können: Seit Beginn des Jahres 2013 verantwortet die NBB den Betrieb des Gasnet-

zes der SpreeGas Gesellschaft für Gasversorgung und Energiedienstleistung mbH.

Das in uns gesetzte Vertrauen – von bestehenden Auftraggebern als auch von 

neuen – erfüllt uns mit Stolz und ist uns ein Ansporn, auch in Zukunft einen „guten 

Job zu machen“. Und zwar für alle Netze, die wir betreuen, egal welcher Sparte und 

an welchem Ort. Bei dieser Aufgabe bringt jeder Mitarbeiter der NBB seine Erfah-

rungen und sein Wissen ein. Ohne diese Expertise und das perfekte Zusammenspiel 

unserer Mitarbeiter wäre es undenkbar, einen derart reibungslosen Netzbetrieb si-

cherzustellen. Aus diesem Grund möchten wir diesen Geschäftsbericht vor allem 

unseren Mitarbeitern widmen und Ihnen, liebe Leser, die Arbeit in verschiedenen 

Abteilungen der NBB vorstellen. Begleiten Sie uns durch einen typischen Tag bei der 

NBB, und lernen Sie kennen, wie wir unsere Aufgabe erfüllen.

Frank Behrend 

Kaufmännischer Geschäftsführer

Ulf Altmann

Technischer Geschäftsführer
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Strategie- und 

Planungsrunde 

Effizienter und zuverlässiger 

Netzbetrieb, Koordination von rund 

400 Mitarbeitern, Strukturierung 

von Investitionsvorhaben – das alles 

muss genau geplant werden. Bei 

der NBB übernimmt das die 

Strategie- und Planungsrunde. 

Bioenergie aus  

Berlin für Berlin 

Im Stadtteil Ruhleben errichtet  

die Berliner Stadtreinigung eine 

Biogasanlage. Die Rohstoffe für 

die Erzeugung stammen aus den 

in Berlin eingesammelten Bio

abfällen. Für den Netzanschluss 

sorgt die NBB. 

Schnellere Auskunft, 

effizienteres Bauen 

Als Netzbetreiberin arbeitet die NBB 

mit der öffentlichen Verwaltung 

zusammen. Ein Beispiel dafür ist die 

infrest GmbH, die bei Leitungsan-

fragen und bei Bau- und Aufgrabe-

meldungen im Straßenland Koordi- 

nierungsleistungen erbringt.

Zentral schalten 

und walten

Am frühen Nachmittag ist Schicht- 

wechsel in der Netzleitwarte der 

NBB. Von hier aus werden die 

Energieflüsse in den von der NBB 

betriebenen Netzen geregelt und 

gesteuert. 24 Stunden am Tag, 

jeden Tag.

Für Anschluss 

ist gesorgt 

In Brandenburg hat die NBB ihre 

Bautätigkeit im Jahr 2012 ausge-

weitet. Das betrifft sowohl den 

Ausbau und die Erneuerung des 

Gasnetzes als auch den Anschluss 

neuer Wohnsiedlungen und 

Bio-Erdgas-Anlagen.

Jederzeit 

einsatzbereit 

Einsatz für den Entstörungsdienst 

der NBB: Wegen eines Schadens  

an einer Gasleitung rücken die 

Einsatzfahrzeuge aus. Bei der 

Störungsbehebung wird ein per- 

fekt funktionierendes System in 

Gang gesetzt. 

Energienetze zu betreiben – das bedeutet weit mehr, als nur Gas durchzuleiten oder 

Regler zu betätigen. Wie vielfältig die Aufgaben, die Tätigkeitsbereiche und nicht 

zuletzt die Kompetenzen der NBB tatsächlich sind, wird schnell offensichtlich, wenn 

man einen typischen Arbeitstag mitverfolgt.

Wir vernetzen  
mit Kompetenz

Ein   Tag   im   Netzbetrieb
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damit Budget- und Zeitrahmen eingehalten werden 

können. Je früher dies geschieht, desto leichter kön-

nen qualifizierte Dienstleister zu guten Konditionen 

verpflichtet werden.

Anmeldung neuer 

Gaslieferanten im Netz der NBB

Auch die stetige Zunahme der im Netz der NBB tä-

tigen Gashändler ist Thema. Jörg Ehmke, der Leiter 

der Abteilung Gasnetzvertrieb, stellt die aktuelle Ent-

wicklung vor. Die Herausforderungen für die Abrech-

nungssysteme durch die kontinuierlich wachsende 

Zahl von Lieferantenwechseln stellt er ebenfalls dar. 

Sie werden im Kreis der Führungskräfte eingehend 

diskutiert.

NBB-Geschäftsführer Behrend wechselt zum nächs-

ten Punkt der Agenda: das Netz der SpreeGas, dessen 

Betrieb in Zukunft von der NBB verantwortet wird. 

Aktuelles Thema ist die Übernahme der Netzdaten in 

die IT-Systeme der NBB. Durch die Datenübernahme 

soll sichergestellt werden, dass alle wichtigen Infor-

mationen ohne Medienbrüche zur Verfügung stehen. 

Die IT-Abteilung hat ein Migrationskonzept erarbei-

tet, das ein weitgehend automatisiertes Einspielen 

der Daten in die bei der NBB im Einsatz befindlichen 

Systeme zur Netzdokumentation, -planung und -in-

standhaltung ermöglichen soll. Die Runde beschließt, 

dass für das nächste Montagsmeeting jeweils ein 

Ansprechpartner aus den Abteilungen Netzbau und 

Instandhaltung benannt wird, der sich bei der Quali-

tätssicherung der Informationen einbringt.

Ein echter Erfolg: 

infrest – Infrastruktur eStrasse

Ulf Altmann und Frank Behrend informieren die Run-

de über ihr letztes Gespräch mit Jürgen Besler, dem 

Geschäftsführer der infrest – Infrastruktur eStrasse 

GmbH, an der die NBB eine Mehrheitsbeteiligung 

hält. Die schnelle und vereinfachte Beantwortung von 

Anfragen zur Lage von Leitungen im Untergrund über 

das Online-Portal infrest findet bei den Anfragenden 

hohe Akzeptanz, denn über infrest können Netzbe-

treiber die Auskünfte in deutlich kürzerer Zeit liefern 

als auf dem Postweg. Jürgen Besler habe Termine mit 

weiteren Netzbetreibern vereinbart, um sie von den 

infrest-Vorteilen zu überzeugen. „Sein Ziel ist, alle In-

frastrukturbetreiber Berlins für die Leitungsauskunft 

über infrest zu gewinnen. Dann könnten Bauunter-

nehmen und Bürger sämtliche Leitungsanfragen über 

diese Online-Plattform abwickeln“, so Altmann.

Auf Unvorhergesehenes 

routiniert reagieren

Zum Ende der Besprechung lenkt Carsten Döring, Ab-

teilungsleiter der Bereiche Recht und externe Kom-

munikation, das Gespräch auf ein zurückliegendes 

Ereignis: Vor zwei Wochen war durch unsachgemäß 

ausgeführte Arbeiten eines nicht durch die NBB be-

auftragten Bauunternehmens im Bezirk Friedrichshain 

eine Gasleitung beschädigt worden. Der Entstörungs-

dienst der NBB wurde gerufen, die Störung konnte 

kurzfristig und ohne Beeinträchtigung der Endkun-

denversorgung behoben werden. Über das Ereignis 

wurde in den Berliner Tageszeitungen berichtet. „Die 

NBB kommt gut dabei weg“, erklärt Döring. „Vor al-

lem die Geschwindigkeit bei der Störungsbehebung 

wird gelobt.“

Die Teilnehmer der Strategie- und Planungsrunde 

gehen mit einem guten Gefühl in den Tag. Aber sie 

wissen, dass viel zu tun ist, damit dieses gute Gefühl 

erhalten bleibt.

Frank Behrend und Ulf Altmann, die Geschäftsfüh-

rer der NBB, betreten das Besprechungszimmer in 

der NBB-Zentrale. Dort haben sich bereits die Ab-

teilungsleiter der technischen, kaufmännischen und 

juristischen Fachbereiche eingefunden. Die Führungs-

mannschaft der NBB sitzt zusammen, um Informati-

onen zu aktuellen Projekten auszutauschen und die 

Abläufe im Unternehmen zu koordinieren.

Netzbau und -pflege gehören 

zu den wichtigsten Themen

Bioenergie ist heute das erste Thema. Am Stand-

ort Ruhleben soll bald die Biogasanlage der Berliner 

Stadtreinigung in Betrieb gehen und ihr Gas – gerei-

nigt und zu Bio-Erdgas aufbereitet – in das Berliner 

Netz einspeisen. Dr. Reinhard Reiter, Abteilungsleiter 

Betrieb/Instandhaltung, berichtet der Runde, dass 

zwei Kollegen sich heute bei einem Vor-Ort-Termin 

ein Bild von den Fortschritten machen. Bei der Ge-

legenheit treffen sie sich auch mit dem BSR-Projekt-

manager und stimmen die letzten offenen Fragen ab, 

unter anderem, ob die Gasreinigung wie vorgesehen 

umgesetzt werden kann – Voraussetzung für ein pro-

blemloses Vermischen des Bio-Erdgases mit konven-

tionellem Erdgas. Der Bau des Netzanschlusses durch 

das NBB-Team läuft wie geplant. „Aus heutiger Sicht 

wird die BSR-Anlage pünktlich das erste Bio-Erdgas 

ins Netz speisen können“, sagt Dr. Reiter.

Im zweiten Tagesordnungspunkt geht es um Betriebs-

sicherheit und Zuverlässigkeit: Manche Leitungen im 

Berliner Gasnetz sind bereits etliche Jahrzehnte alt. 

Bei einigen der „Hauptschlagadern“ des Netzes ist 

eine Überprüfung fällig. In einigen Monaten sollen 

dazu die wichtigsten Leitungsabschnitte inklusive der 

Hausanschlüsse kontrolliert und auf ihre Dichtigkeit 

geprüft werden. Die zuständigen Abteilungsleiter der 

Bereiche Netzplanung und Netzbau, Carsten Schüne-

mann und Bernd Kopplin, stellen das Projekt vor und 

diskutieren mit Frank Gabriel, dem kaufmännischen 

Abteilungsleiter, die personellen und wirtschaftlichen 

Herausforderungen. Ulf Altmann weist auf die früh-

zeitige Beauftragung qualifizierter Dienstleister hin, 

Die Arbeitswoche ist angebrochen, und für viele Berliner hat der Alltag bereits 

begonnen. Auch in der siebten Etage des NBB-Gebäudes An der Spandauer 

Brücke 10 wird gearbeitet und diskutiert. Wie an jedem Montag gegen neun Uhr 

findet hier das Treffen der NBB-Abteilungsleiter statt. Bei dem Jour fixe tauschen 

sie sich über laufende und anstehende Projekte aus. Das Ziel: ein technisch und 

wirtschaftlich optimal koordinierter Netzbetrieb.

Strategie- und  
Planungsrunde
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Bioenergie aus 
Berlin für Berlin

Thomas Böhm

Key Account Manager NBB

Cornelius Baumann

Key Account Manager NBB

Thomas Rücker

Projektleiter BSR-Biogasanlage
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Ein weiteres Problem, das es zu lösen galt: In der Re-

gel betanken die BSR-Mitarbeiter die Fahrzeuge an 

Werktagen, die Biogasproduktion ist jedoch ein kon-

tinuierlicher Prozess, der auch an Wochenenden und 

Feiertagen stattfindet. Daher ist ein kontinuierlicher 

Abnehmer einzubeziehen – in diesem Fall das Berliner 

Gasnetz. Zur Einspeisung muss das Gas allerdings auf 

die gleiche Qualität gebracht werden wie Erdgas.

Bio-Erdgas und Erdgas 

problemlos mischen

Aufgrund seiner hohen Qualität darf Bio-Erdgas mit 

Erdgas gemischt werden; der Biobrennstoff kann von 

Gasgeräten und Motoren genauso verwertet werden 

wie normales Erdgas. Allerdings muss die geforder-

te Qualität jederzeit sichergestellt sein – an diesem 

Vormittag eines der Gesprächsthemen der NBB-Key-

Accounter Baumann und Böhm mit BSR-Projektleiter 

Thomas Rücker. Im Team klären sie die letzten Fragen 

zur Biogasaufbereitung, die bald in Betrieb geht. Ein 

weiteres Thema während der Baustellenbegehung ist 

der Anschluss der Bio-Erdgas-Anlage an das Gasnetz. 

Er erfordert neben der beschriebenen Qualität des 

Gases das Einhalten technischer Parameter, etwa ei-

nes ausreichenden Einspeisedrucks. Bei der Kunden-

beratung und der Ausführung kommt der NBB ihre 

Erfahrung mit anderen Bio-Erdgas-Anlagen zugute.

Dank der Einbindung in das Gasnetz kann die BSR den 

Brennstoff in Zukunft jederzeit in das Berliner Gasnetz 

einspeisen. Das Betanken der mit Bio-Erdgas betrie-

benen Abfallsammelfahrzeuge wird an einer Tankstel-

le auf ihrem Betriebsgelände erfolgen, die ebenfalls 

an das Gasnetz angeschlossen ist. So wird zwar nicht 

1:1 das Bio-Erdgas getankt, das in dem Moment in 

Ruhleben erzeugt wird. Das ist aber – ähnlich wie bei 

grünem Strom – nicht ausschlaggebend. Entschei-

dend ist, dass die zum Tanken entnommene Menge 

von der Bio-Erdgas-Anlage eingespeist wurde. Das 

kann anhand von Einspeise- und Entnahmezählern 

leicht überprüft werden. Produziert die Anlage der 

BSR mehr, als zum Betanken der Abfallfahrzeuge er-

forderlich ist, steht dieser Überschuss an Bioenergie 

im Berliner Gasnetz zur Verfügung.

 

Bio-erdgas verbrennt 

sauberer und leiser als Diesel

Künftig substituiert Bio-Erdgas bei der BSR jährlich 

etwa 2,5 Millionen Liter Diesel. Somit werden beina-

he zwei Drittel aller Abfall-Sammelfahrten in Zukunft 

nahezu klimaneutral erfolgen. Der CO
2
-Ausstoß re-

duziert sich durch den Biokraftstoff um über 5.000 

Tonnen jährlich – die indirekten Emissionen, die bei 

Dieselproduktion und -transport entstehen, nicht 

mitberücksichtigt. Ein weiterer Vorteil für die BSR: Sie 

kann die Kosten für die Biogasproduktion auf Jahre 

im Voraus abschätzen. Unvorhersehbare Preisstei-

gerungen am Ölmarkt haben aufgrund der großen 

Gasfahrzeug-Flotte deutlich geringere Auswirkungen 

auf die Abfallsammelkosten.

Das Projekt Biogasanlage BSR zeigt, dass fossile Ener-

gieträger und erneuerbare einander ergänzen und 

eine Dekarbonisierung der Energieerzeugung glei-

tend – etwa durch die vermehrte Bio-Erdgas-Einspei-

sung ins Erdgasnetz – machbar ist. Die NBB als Be-

treiberin von Erdgasnetzen leistet hier einen weiteren 

Beitrag zum Gelingen der Energiewende.

Es ist kurz vor halb elf. Cornelius Baumann und Tho-

mas Böhm, beide Key Account Manager bei der NBB, 

sind auf einer Baustelle der Berliner Stadtreinigung 

(BSR) in Ruhleben. Dort errichtet die BSR eine Biogas-

anlage, die aus den Bioabfällen der Berliner Bürger – 

insgesamt etwa 60.000 Tonnen jährlich – in einer 

Vergärungsanlage Biogas erzeugt. Der Bioabfall ist 

nicht nur energetisch wertvoll, auch der nach dem 

Vergären verbleibende Gärrest ist von Nutzen: Er ist 

ein wertvoller Dünger.

Der Bau ist bereits fortgeschritten und auch fort-

schrittlich: Bei der Produktion des Biogases legt die 

BSR Wert auf Effizienz, höchste Sicherheit und ma-

ximalen Umweltschutz. Leckagen zum Beispiel sind 

tabu, da Methan (der Hauptbestandteil von Biogas) für 

unser Klima schädlicher ist als CO2
. Es sollte deswegen 

nicht unverbrannt in die Atmosphäre gelangen. Für 

den Methanschlupf, wie die unerwünschten Methan-

Emissionen der Biogasanlage bezeichnet werden, gilt 

daher ein strenger Grenzwert. Vera Gäde-Butzlaff, 

Vorstandsvorsitzende der BSR, sagte anlässlich des 

Baubeginns: „Wir bauen hier die bundesweit mo-

dernste Vergärungsanlage für Bioabfälle und die erste, 

bei der ein Grenzwert für den sogenannten Methan-

schlupf in der Genehmigung festgeschrieben wurde.“ 

Leiser Antrieb für 

Abfallsammelfahrzeuge

Das Biogas wird die BSR unter anderem dazu ver-

wenden, circa 150 ihrer Abfallsammelfahrzeuge an-

zutreiben. Das Gas verbrennt deutlich sauberer und 

zudem leiser als Diesel. Als Bio-Kraftstoff ermöglicht 

es außerdem den nahezu klimaneutralen Betrieb der 

Fahrzeuge. Allerdings eignet sich Biogas nur aufbe-

reitet als Kraftstoff. In der ursprünglichen Form weist 

es nur etwa den halben Brennwert von Erdgas auf 

und enthält neben Methan andere, für Ottomotoren 

schädliche Stoffe. Bei der Frage, welche Anforderun-

gen an die Aufbereitung gestellt werden, hat die NBB 

die BSR intensiv beraten.

An diesem Morgen sind die NBB-Mitarbeiter Thomas Böhm und Cornelius Baumann 

auf einer Baustelle in Ruhleben unterwegs. Mit Projektleiter Thomas Rücker von der 

Berliner Stadtreinigung (BSR) besprechen sie letzte Details zur Netzanbindung der 

Vergärungsanlage, die zukünftig aus dem Bioabfall Berliner Haushalte Biogas erzeu-

gen wird. Gereinigt, aufbereitet und konzentriert, wird daraus Bio-Erdgas. Es besteht 

zu 98 Prozent aus Methan und ist damit dem fossilen Erdgas ebenbürtig. So lässt es 

sich problemlos mit Erdgas im selben Netz transportieren.

Bioenergie  
aus Berlin für Berlin
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Schnellere Auskunft, 
effizienteres Bauen

Peter Lexen (links)

Leiter des Tiefbau- und 

Landschaftsplanungsamtes 

des Bezirks Pankow

Jürgen Besler

Geschäftsführer der infrest – 

Infrastruktur eStrasse GmbH
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Leitungsanfragen schneller und 

effizient beantworten

Vorteile bietet infrest aber nicht nur den Anfragen-

den. Netzbetreiber oder Behörden können auf Anfra-

gen nicht nur schneller, sondern auch mit geringerem 

Aufwand reagieren. Gegenüber der herkömmlichen 

postalischen Methode ergibt sich ein hohes Kosten-

senkungspotenzial: Mit der Online-Plattform könn-

ten Berlins Netzbetreiber insgesamt über eine halbe 

Million Euro jährlich sparen, wie das infrest-Team 

errechnet hat. Ein gutes Argument, mit dem Besler 

immer mehr Partner begeistern kann. Im Jahr 2012 

haben sich neben den Tiefbauämtern Berlins etwa 25 

Leitungsnetzbetreiber an infrest beteiligt. Beslers Ziel 

ist es, die Effizienz der Plattform zu maximieren und 

möglichst viele Betreiber Berliner Infrastrukturen zu  

integrieren.

Das Hinzugewinnen neuer Partner fällt relativ leicht, 

da infrest den Praxistest erfolgreich absolviert hat. 

Ihre funktionelle Reife hat die Plattform in dem mehr 

als einjährigen Betrieb unter Beweis gestellt. Daher 

wurde der Probe-Echtbetrieb im Laufe des Jahres 

2012 abgeschlossen und inzwischen in einen Echtbe-

trieb überführt. Auch die IT im Hintergrund arbeitet 

optimal.

Im Gespräch mit Peter Lexen erläutert Jürgen Bes-

ler, welche Sicherungsstrategie die IT-Kollegen um-

gesetzt haben, denn die Sicherung der zum Teil 

sensiblen Daten gehört zu den wichtigsten Themen 

bei infrest. Leitungsanfragen bzw. die zugehörigen 

Antworten sollen über mindestens sechs Jahre archi-

viert werden. Dabei müssen sie vor Datenverlust und 

Manipulation und auch vor unberechtigten Zugriffen 

geschützt werden. Eine entsprechende Archivierung 

hat die infrest GmbH umgesetzt, indem die Daten als 

Sicherheitskopie in einem separaten Rechenzentrum 

gespeichert werden.

BaumaSSnahmen bündeln, 

Staus vermeiden

Neben der vereinfachten und effizienten Leitungs-

anfrage und -auskunft erfüllt infrest einen weiteren 

Nutzen: das Bündeln von Bauvorhaben. Infrastruk-

turbetreiber können zukünftig in einem geschützten 

infrest-Bereich ihre mittel- und langfristigen Pläne für 

Tiefbauarbeiten eintragen. Ob Kanalsanierung, Lei-

tungserneuerung oder das Legen neuer Glasfaserka-

bel – quasi alle geplanten Infrastrukturarbeiten lassen 

sich hier hinterlegen. Andere Netzbetreiber, die bei 

infrest mitwirken, können die Pläne einsehen und ihre 

eigenen Vorhaben eintragen bzw. mit denen der Part-

ner synchronisieren. Das minimiert Tiefbauarbeiten im 

öffentlichen Straßenland und vermeidet somit unnö-

tige Verkehrsbeeinträchtigungen und Zusatzkosten. 

Damit einher geht die vollständige Digitalisierung der 

zahlreichen Einzelkarten und -pläne, aus der am Ende 

eine ganz Berlin umfassende Planungskarte entstehen  

soll – ein wirkungsvolles Instrument für die Koordina-

tion netzbedingter Bauarbeiten.

Denn diese Koordination ist auch für Berlins Bürger 

von Nutzen: Die Zahl der Baustellen wird reduziert. 

„So lassen sich Umleitungen und Staus sowie die mit 

den Bauarbeiten verbundenen Geräuschbeeinträch-

tigungen auf das Nötigste begrenzen“, sagt Jürgen 

Besler. Indirekt profitieren die Berliner auch von den 

Kostenvorteilen, die eine Koordination der Bautätig-

keiten mit sich bringt. Denn Arbeiten am Netz, etwa 

zur Instandhaltung, wirken sich auf die Netznutzungs-

entgelte aus. Eine günstigere Erledigung dieser Arbei-

ten schlägt sich in geringeren Entgelten nieder.

Gegen 12:30 Uhr empfängt Jürgen Besler, Geschäfts-

führer der infrest GmbH, den Leiter des Tiefbau- und 

Landschaftsplanungsamtes des Bezirks Pankow, Pe-

ter Lexen. Die beiden haben sich im Büro der infrest 

GmbH (mit Blick auf den Berliner Dom) verabredet, um 

die Fortschritte der Online-Plattform zu besprechen. 

Das internetbasierte Leitungsauskunftsportal infrest 

läuft seit über einem Jahr stabil. Von Beginn des Pro-

be-Echtbetriebs im Berliner Stadtgebiet an werden 

die angebotenen Prozesse vollständig unterstützt, 

zum Beispiel die elektronische Leitungsauskunft. Sie 

vereinfacht das Einholen der Auskünfte enorm: Mit 

nur einer Leitungsanfrage über die Online-Plattform 

erreichen Bauunternehmen, Planungs- und Architek-

turbüros oder private Bauherren sämtliche Berliner 

Tiefbauämter und alle teilnehmenden Leitungsnetz-

betreiber – das sind zum Beispiel die NBB, die Vatten-

fall Europe Netzservice GmbH (inkl. Berlin Licht), die 

Vattenfall Europe Wärme AG, die Berliner Wasserbe-

triebe, die Berliner Verkehrsbetriebe (BVG), die Deut-

sche Telekom AG, NL Nord-Ost und viele weitere.

Bisher mussten Leitungsanfragen bei jedem Netzbe-

treiber einzeln gestellt werden. Dank infrest können 

Bürger und Bauunternehmer die Anfragen zur Lage 

von Leitungen und Rohren gesammelt über diese 

Online-Plattform stellen und ersparen sich somit das 

Schreiben etlicher Briefe. Und sie erhalten häufig 

schneller Antwort: „Verglichen mit der bisherigen 

Praxis werden Anfragen in vielen Fällen in der Hälfte 

der Zeit bearbeitet“, sagt Besler. Wer seine Leitungs-

auskunft über infrest einholt, kann sich außerdem in 

einem passwortgeschützten Bereich Überblick über 

seine laufenden und vergangenen Leitungsanfragen 

verschaffen.

Die infrest – Infrastruktur eStrasse GmbH, eine Mehrheitsbeteiligung der NBB,  

erfüllt den Wunsch vieler Bauunternehmer und Behörden: Sie betreibt eine Online-

Plattform, über die Leitungsanfragen bei Ämtern und Netzbetreibern schnell und 

einfach abgewickelt werden können. Ein zweiter Nutzen von infrest: Über das Portal 

lassen sich zukünftig Infrastruktur-Bauvorhaben koordinieren. Das minimiert Aushub- 

und Straßenbauarbeiten – und davon profitieren auch die Bürger in Berlin und 

Brandenburg. Mit dem Erreichten geben sich infrest-Geschäftsführer Jürgen Besler 

und sein Team aber nicht zufrieden. Auf der Suche nach Verbesserungspotenzial 

stehen sie in engem Kontakt zu den infrest-Kooperationspartnern.

Schnellere Auskunft, 
effizienteres Bauen
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Die Netzleitwarte der NBB ist sozusagen das Gehirn 

des Gasnetzes. Von hier aus wird sein Betrieb beob-

achtet, und die Mitarbeiter können von ihren Arbeits-

plätzen aus zum Beispiel Schieber im Gasnetz öffnen 

und schließen und somit die Durchflussmengen an-

passen und den Netzdruck regeln.

Die Mitarbeiter der Netzleitwarte, Dispatcher ge-

nannt, arbeiten in drei Schichten: Morgens um 6 Uhr 

beginnt die mit zwei Mitarbeitern besetzte Früh-

schicht. Punkt 14 Uhr kommen zwei Kollegen und 

übernehmen den Dienst bis 22 Uhr. Auch in den 

Nachtstunden ist die Leitwarte durchgängig besetzt, 

wenngleich der Netzbetrieb dann deutlich ruhiger 

verläuft. Das liegt zum einen in der gleichmäßigen, 

leicht vorhersehbaren Verbrauchssituation begründet, 

zum anderen gibt es nachts wenige Baustellenaktivi-

täten, auf die bei der Netzführung Rücksicht zu neh- 

men wäre.

Damit die Netzleitwarte zu jeder Zeit besetzt ist, ar-

beitet ein Dutzend Mitarbeiter im Dispatching. So 

führen Urlaub oder Krankheit nicht zu Engpässen, 

und die Dispatcher haben ausreichend Erholung. Das 

ist wichtig, denn die Arbeit in der Netzleitwarte erfor-

dert eine hohe Konzentration. Daher ist die Leitwarte 

auch von der Öffentlichkeit abgeschottet: Zutritt ha-

ben nur autorisierte Personen.

Netzkomponenten 

aus der Ferne steuern

Die Dispatcher behalten nicht nur mehrere Monitore 

auf den Schreibtischen im Blick, auch an den Wänden 

befinden sich etliche Bildschirme. Sie zeigen Netzplä-

ne, Betriebsparameter, eventuelle Fehlermeldungen 

und vieles mehr und informieren umfassend über den 

derzeitigen Netzstatus. Jetzt zur Mittagszeit läuft der 

Netzbetrieb ohne Auffälligkeiten.

Die Rechner und die im Hintergrund arbeitende Leit-

technik ermöglichen außerdem per Fernwirktechnik 

das Steuern aller wesentlichen Netzkomponenten. Im 

Winter, wenn etwa 15-mal so viel Gas durch das Netz 

strömt wie im Sommer, gehört das Regeln des Gas-

drucks zu den Hauptaufgaben.

In der Heizsaison wird morgens und abends beson-

ders viel Gas benötigt; an kalten Tagen übersteigt der 

Verbrauch bei Spitzenlast sogar die nachfließende 

Gasmenge. Dann fällt der Druck im Netz ab. Damit 

die Geräte der Gaskunden einwandfrei arbeiten, darf 

aber ein Mindestdruck nicht unterschritten werden. 

Deswegen wird während der Mittagsstunden und 

über Nacht, wenn der Gasverbrauch geringer ist, der 

Druck wieder angehoben. Durch das Ausnutzen des 

Drucktoleranzbandes dient das Gasnetz als Tages-

speicher und entkoppelt den schwankenden Bedarf 

von der Gaslieferung.

Gasflüsse gleichmäSSig verteilen

Außerdem managen die Dispatcher die Auslastung 

der Übernahmestationen, an denen das Gas von 

Vorlieferanten in das Verteilnetz eingespeist wird. 

Durch das optimale Organisieren der zuströmenden 

Gasmengen an den drei Einspeisepunkten halten die 

Dispatcher die Auslastung der Leitungskapazitäten 

ein, die zuvor bei den Betreibern der vorgelagerten 

Gastransportnetze reserviert wurden.

Trotz der geringeren Gasflüsse ist der Netzbetrieb 

auch im Sommer anspruchsvoll. „Außerhalb der 

Heizsaison finden die meisten Bauarbeiten im Netz 

statt, bei der NBB etwa 200 pro Jahr“, erklärt Andre-

as Brychcy, Gruppenleiter Leitwarte/Dispatching bei 

der NBB. „Für viele Arbeiten an Rohren oder Statio-

nen müssen die betroffenen Netzabschnitte gesperrt 

werden. Unsere Dispatcher können die wichtigen 

Gasschieber per Fernwirktechnik aus der Netzleitstel-

le schließen.“ Dass Gaskunden dennoch weiter ver-

sorgt werden können, ist dem engmaschigen Netz zu 

verdanken: Das Gas gelangt dann über Umwege zu 

den Haushalten oder Gewerbekunden.

Immer aufmerksam für den Alarmfall

Die meiste Aufmerksamkeit verlangen jedoch nicht 

die zuvor beschriebenen routinemäßigen oder ge-

planten Aktivitäten, sondern ungeplante Ereignisse. 

Dann müssen die Dispatcher sekundenschnell reagie-

ren, etwa beim Ausfall einer Verdichterstation. „Je 

schneller diese Reaktion erfolgt, desto kleiner sind 

Punkt 14 Uhr findet in der NBB-Netzleitwarte der Schichtwechsel statt. Bei der 

Arbeitsübergabe informieren die Mitarbeiter des Frühdienstes ihre Kollegen über die 

aktuelle Situation. Meistens fällt dieser Bericht kurz aus, selten gibt es Besonderes zu 

beachten – und das ist ein gutes Zeichen. Je routinierter der Dienst in der Leitwarte 

abläuft, desto leichter können die Dispatcher die Versorgung sicherstellen. 

Aufmerksamkeit erfordert die Arbeit in der Leittechnik dennoch, beispielsweise um 

bei Störungen schnell und kompetent zu reagieren. Und auch an anderer Stelle 

operiert das Dispatching-Team der NBB mit hoher Konzentration: bei der Steuerung 

eines Micro Smart Grid auf dem EUREF-Campus. Dort erproben die NBB und ihre 

Forschungspartner Techniken für die Energieversorgung von morgen.
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die technischen Auswirkungen, etwa die Gefahr ei-

nes Versorgungsengpasses oder das Risiko eines 

Gasaustritts“, sagt Matthias Fährmann, Teamleiter 

Dispatching. Zur schnellen Störungsbegrenzung und 

spontanen Behebung tragen also außer den Service-

mitarbeitern der NBB im Außendienst und der Stö-

rungsmeldestelle auch die Dispatcher bei. Die Abtei-

lungen stehen daher bei Unregelmäßigkeiten im Netz 

in einem engen Dialog.

Energie regenerativ erzeugen 

und smart verbrauchen

Den Dialog mit ihren Projektpartnern pflegt die NBB, 

wenn es um das Micro Smart Grid auf dem EUREF-

Campus in Berlin-Schöneberg geht. Im Gegensatz zu 

konventionellen Gas-, Strom- und Wassernetzen, wie 

sie die NBB in der „großen“ Netzleitstelle organisiert, 

wird bei diesem Smart Grid zukünftig ein sparten-

übergreifendes Energiemanagement im Fokus stehen. 

Auf dem Areal des EUREF-Campus, eines Wissen-

schafts-Clusters für Umwelt, Klima, Energie und Mo- 

bilität, arbeitet die NBB in einer Kooperation aus Wirt- 

schaft und Wissenschaft an dieser Zukunft. Bereits 

2011 haben verschiedene Partner, darunter GASAG 

Berliner Gaswerke Aktiengesellschaft, NBB, Schnei-

der Electric sowie InnoZ (Innovationszentrum für Mo-

bilität und gesellschaftlichen Wandel GmbH), fünf 

Kleinwindanlagen und drei Solaranlagen auf dem 

Gelände errichtet. Auf dieser Grundlage erproben 

die Kooperationspartner in dem Projekt BeMobility 

2.0 – im Rahmen der Modellregion Elektromobili-

tät Berlin-Potsdam – die intelligente Steuerung von 

Stromnetzen.

In dem innovativen Micro Smart Grid soll unter ande-

rem erforscht werden, wie der lokal erzeugte grüne 

Strom auch lokal auf dem Areal des EUREF verbraucht 

werden kann. Um eine Rückspeisung in das Berliner 

Verteilnetz zu umgehen und so eine weitgehende 

Nutzung der Energie innerhalb des Micro Smart Grid 

zu erreichen, müssen die regenerative Erzeugung und 

der Verbrauch in Einklang gebracht werden. Dafür er-

gänzen Energiespeicher das kleine intelligente Strom-

netz, zum Beispiel stationäre Batterien. Aufgrund des 

innovativen Charakters wird das Projekt mit Mitteln 

des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadt-

entwicklung gefördert, die Programmkoordination 

verantwortet die NOW GmbH Nationale Organisati-

on Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie.

Potenziale der 

Elektromobilität ermitteln

Wie es der Name schon vermuten lässt, möchte die 

NBB im Projekt BeMobility 2.0 die Potenziale der Elek-

tromobilität für die Energiewende ergründen. Die im 

Micro Smart Grid integrierte Elektrotankstelle ermög-

licht in diesem Zusammenhang die Forschung im rea-

len Betrieb. Die kleinen mobilen Batterien der E-Fahr-

zeuge können als Zwischenspeicher für erneuerbare 

Energie fungieren und werden so zu Bausteinen des 

zukünftigen Energiesystems. 

Obwohl es beim Thema Elektromobilität zunächst 

um Strom geht, hat das Gasnetz hier eine große 

Bedeutung, und zwar als Langfrist-Energiespeicher: 

„Überschüssiger Strom kann in sogenannten Power-

to-Gas-Anlagen zum Erzeugen von Wasserstoff 

oder synthetischem Methan genutzt werden. Dieses 

Gas lässt sich ins Netz einspeisen und steht für un-

terschiedliche Anwendungen zur Verfügung“, sagt 

Andreas Brychcy. Es kann zum Beispiel einem Block-

heizkraftwerk als Brennstoff dienen, das mit hohem 

Wirkungsgrad Strom und Wärme erzeugt.

Grundlagenforschung 

bei der Wasserstoffeinspeisung

Beim Einspeisen von Wasserstoff in das lokale Gas-

netz leisten die NBB und ihre Projektpartner Grundla-

genforschung. Um diesen wichtigen und innovativen 

Prozess in der Realität zu testen, beteiligt sich die NBB 

an einem neuen Projekt im Rahmen des Internatio-

nalen Schaufensters der Elektromobilität Berlin-Bran-

denburg. Dieses Vorhaben steht in den Startlöchern 

und wird das innovative Micro Smart Grid noch wei-

ter in Richtung eines intelligent gesteuerten, sparten-

übergreifenden Energienetzes entwickeln.

Technologien wie Power-to-Gas sind außer für Bal-

lungsräume insbesondere auch interessant für länd-

lich geprägte Regionen wie Brandenburg, wo in den 

vergangenen Jahren viele Windparks entstanden sind: 

Wenn die Produktion des Windstroms die Nachfrage 

übersteigt, kann er in der Region zu Gas umgewan-

delt und gespeichert werden. Der Strom muss nicht 

über große Distanzen transportiert werden, was die 

Stromnetze entlastet. Gleichzeitig wird so eine we-

sentliche Voraussetzung für eine weitgehend autarke 

regionale Energieinfrastruktur erfüllt.

„Im Micro Smart Grid, insbesondere in seiner Leit- und 

Automatisierungstechnik, sammeln wir heute schon 

wertvolle Erfahrungen für ein Energie- und Lastma-

nagement, das sowohl in urbanen Netzen als auch in 

der Fläche unentbehrlich sein wird für eine CO2
-arme 

Energieversorgung“, sagt Andreas Brychcy.

Auf dem EUREF-Gelände in Berlin-Schöneberg können Besucher nachvollziehen, wie Energieerzeuger, -speicher und 

-verbraucher miteinander vernetzt sind. Gesteuert wird das Micro Smart Grid über die Netzleitwarte der NBB.
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Netzausbau bei maximaler Schonung 

von Fauna und Flora

Für die Abteilung Netzbau und die Kollegen im Au-

ßendienst bringt die Arbeit in Brandenburg andere 

Rahmenbedingungen mit sich als in der Metropole 

Berlin: In der City besteht eine so hohe Netzdichte, 

dass ein neuer Hausanschluss oft mit wenigen Metern 

Rohr auskommt. Dafür erfordert er in der Regel um-

fangreichere Straßen- und Tiefbauarbeiten. In dünner 

besiedelten Regionen ist die Strecke je Hausanschluss 

deutlich länger, das Erschließen neuer Siedlungen 

ist manchmal mit mehreren Kilometern Rohrlänge  

verbunden.

Viele Energienetze in Brandenburg verlaufen durch 

Grünflächen, kreuzen Felder, Wald und Wiesen. Der 

Ausbau des Gasnetzes durch das Verlegen neuer Roh-

re in Gräben wäre daher – pro Kilometer gesehen – 

weniger aufwendig als in dicht bebauten Gebieten. 

Dennoch zieht die NBB hier beim Netzausbau Verfah-

ren vor, bei denen keine Gräben ausgehoben werden 

müssen. So werden Fauna und Flora geschont.

Möglich ist der landschaftsschonende Netzbau mit 

gesteuerten Vortrieben, die im sogenannten Spül-

bohr- oder HDD-Verfahren die Rohre verlegen. Al-

ternativ verwendet die NBB das Pressverfahren. Bei 

dieser Methode erfolgt der Rohrvortrieb ungesteuert 

mit einem Gerät, das bei der NBB „Rakete“ genannt  

wird – technisch korrekt heißt es Bodenverdrängungs-

hammer. Beim gesteuerten und auch beim ungesteu-

erten Vortrieb sind nur Start- und Zielbaugruben für 

die einzelnen Leitungsabschnitte erforderlich. Die 

Zahl dieser Gruben wird in der Planungsphase opti-

miert, damit der Boden an möglichst wenigen Stellen 

geöffnet werden muss.

Sanierung durch Relining 

spart Zeit und Kosten

Auf dem Weg zurück in ihr Berliner Büro fahren Rich-

ter und Seipold an einer Baustelle der NBB vorbei: In 

dem Netzabschnitt zwischen Trebbin und Thyrow 

werden derzeit die Gasrohre saniert. Wie hier hat die 

NBB 2012 in Kooperation mit Unternehmen aus dem 

Baugewerbe wesentliche Teile des Gasnetzes in der 

Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg erneuert und 

so die Versorgungssicherheit weiter gesteigert.

Die Sanierung der Rohre erfolgt ähnlich schonend 

wie der grabenlose Netzausbau: Statt die älteren 

Rohre auszugraben und zu ersetzen, wendet die 

NBB seit etwa 15 Jahren erfolgreich das sogenann-

te Relining an, so auch bei dem Sanierungsprojekt 

neben der Landstraße zwischen Klein Schulzendorf 

und Berlin. Bei dieser Methode wird in das vorhande-

ne Metallrohr ein Kunststoffrohr eingezogen. Auch 

beim Relining sind Gruben nur punktuell erforderlich. 

Daher erfolgen die Sanierungsarbeiten am Gasnetz 

auch bei der Querung einer Fahrbahn oder in dichter 

besiedelten Gebieten nahezu störungsfrei für die An-

wohner und den Verkehr.

Das Relining-Verfahren zeichnet sich auch durch sei-

ne Schnelligkeit aus. Abschaltungen des zu sanieren-

den Netzabschnitts sind nur für kurze Zeit erforder-

lich, sodass auch die Ertüchtigung größerer Strecken 

mit minimalem Auswirkungen auf den regulären 

Netzbetrieb erfolgt. Ein weiterer Vorteil, den der gra-

benlose Netzausbau und das Relining gleichermaßen 

aufweisen: Aufwendige Arbeiten zum Schließen der 

Oberfläche oder zur Wiederherstellung von Straßen 

und Gehwegen entfallen.

Am frühen Nachmittag haben Daniel Richter und 

Björn Seipold das Baufeld einer Rückverdichterstation 

für die Aufnahme von Biogas in Kliestow besichtigt. 

Auf dem Rückweg nutzen die zwei Mitarbeiter aus 

der Abteilung Netzbau der NBB  die Gegelenheit, den 

Anschluss einer Biogasanlage zu besichtigen, deren 

Biogas über diese Rückverdichterstation in das Ver-

teilnetz der NBB eingespeist wird. Bei ihrem Besuch 

nehmen sie zusätzliche technische Daten auf, die den 

Kollegen in den Abteilungen Netzbau und Instandhal-

tung bei der künftigen Arbeit behilflich sein werden, 

aber noch nicht im Betriebsmittelsystem gespeichert 

sind. Die beiden fotografieren die Anlage außerdem, 

damit ihre Kollegen in den technischen Abteilungen 

bestmöglich über diesen neuen Anschlusspunkt in-

formiert sind.

Biogas wird in Brandenburg an vielen Orten erzeugt, 

und viele der Anlagen werden ans Netz angeschlos-

sen. Sie speisen dann gereinigtes Biogas, sogenanntes 

Bio-Erdgas, ein, das die gleiche Qualität wie Erdgas 

besitzt. Im Jahr 2012 ist zum Beispiel die Bio-Erdgas-

Anlage in Klein Schulzendorf, 20 Kilometer südöst-

lich von Potsdam, in Betrieb gegangen. Doch nicht 

nur der Biogas-Boom lässt das Netz wachsen; 2012  

wurden in Brandenburg fast 2.000 neue Hausan-

schlüsse geschaffen. Gegenüber den Vorjahren haben 

außerdem die Anfragen für Anschlüsse von Block-

heizkraftwerken (BHKW) und Mini-BHKW deutlich  

zugenommen.

 

Der Anschluss neuer Kunden und das Aufrechterhalten der Versorgungssicherheit 

haben in Städten und in den ländlichen Regionen gleichermaßen Bedeutung. Die 

dafür erforderlichen Arbeiten sind jedoch unterschiedlich geprägt. In Brandenburg 

zum Beispiel ist die durchschnittliche Rohrlänge pro Haushalt größer als in der Stadt, 

der Arbeitsaufwand pro Meter jedoch meistens geringer. Ein weiterer Unterschied 

zwischen Stadt und Land: Auf dem Land wird viel mehr Bio-Erdgas eingespeist – 

wie in Klein Schulzendorf, wo die NBB-Mitarbeiter Daniel Richter und Björn Seipold 

an diesem Nachmittag vor Ort sind.

Für Anschluss 
ist gesorgt
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Wieder klingelt es in der Meldestelle. Der eingehende 

Anruf ist an allen Arbeitsplätzen zu hören, sodass der 

nächste freie Mitarbeiter das Gespräch annehmen 

kann. „Kommen Sie schnell, hier draußen riecht es 

nach Gas“, berichtet der Anrufer. Die KKI-Mitarbeite-

rin am anderen Ende der Leitung bewahrt Ruhe, fragt 

nach Ort und Art der Störung. Ein Gasleck nahe der 

Stadtautobahn, stellt sich heraus. Vermutlich hat ein 

Baggerführer beim abendlichen Ausheben des Erd-

reichs eine Gasleitung beschädigt.

Professionelles Zusammenspiel 

der Einsatzkräfte

In weniger als 90 Sekunden hat die Mitarbeiterin die 

wichtigsten Fragen geklärt und eine Störungsmel-

dung erstellt. Während des Telefonats hat sie auf ih-

ren vier Monitoren den Störungsort aufgerufen und 

sieht den Netzplan und die Bebauung vor sich. Auf 

einem zweiten Monitor erkennt sie, welcher Stand-

ort des NBB-Entstörungsdienstes dem Ort der Stö-

rung am nächsten liegt. An dem dritten Bildschirm 

nimmt sie Angaben zur Störung auf. In diesem Fall 

benachrichtigt sie nicht nur zwei Teams des NBB-Ent-

störungsdienstes, sondern auch die Feuerwehr. 

Aus den Eingaben erarbeitet die Software der Mel-

destelle Vorschläge, welche Einsatzkräfte in welcher 

Reihenfolge zu benachrichtigen sind. Relevante Stö-

rungen werden auch an die Netzleitwarte der NBB 

im Hackeschen Quartier gemeldet. Von dort aus kann 

gegebenenfalls die Gaszufuhr im betroffenen Areal 

unterbunden werden.

Nachdem die Einsatzkräfte informiert sind, beruhigt 

die Mitarbeiterin der Meldestelle den Anrufer und 

gibt ihm Hinweise, wie er sich am besten zu verhalten 

hat. Zur selben Zeit verlassen bereits die Fahrzeuge 

des NBB-Entstörungsdienstes den Betriebshof an 

der Torgauer Straße in Schöneberg – sie haben den 

kürzesten Weg zum Einsatzort. Mit Blaulicht eilt das 

Team Richtung Stadtautobahn. 

Meldestelle und Entstörungsdienst 

stehen im Dialog

Die Mitarbeiter in der Zentralen Meldestelle verfolgen 

den Einsatzverlauf. Das NBB-Entstörungsteam meldet 

alle wichtigen Schritte zurück. Einige Statusmeldun-

gen erfordern nur einen Knopfdruck auf einem spe-

ziellen Kommunikationsgerät; andere, komplexere In-

formationen erfahren die Mitarbeiter der Meldestelle 

über Mobil- oder Digitalfunk. Sollte sich im Laufe des 

Einsatzes zum Beispiel herausstellen, dass das Gefah-

renpotenzial größer ist als ursprünglich angenommen, 

muss die Meldestelle dies unverzüglich erfahren, da-

mit sie weitere Einsatzkräfte anfordern oder einen 

Krisenstab einberufen kann.

Bei der aktuellen Störung ist das nicht erforderlich. Die 

Techniker können die Gaszufuhr sperren, die Gefahr ist 

zügig gebannt. Den eigentlichen Defekt – das beschä-

digte Rohr – werden die Servicekollegen zügig behe-

ben. Der Störungseinsatz ist damit abgeschlossen. 

Lückenlose Dokumentation 

aller Einsatzschritte

Im System der Meldestelle wird jeder Einsatz kom-

plett und revisionssicher protokolliert. Vom Eingang 

des Anrufs bis zum Abschluss des Einsatzes enthält 

dieses Protokoll alle wichtigen Fakten und Zeiten. So 

wird den Regelwerken der Branche entsprochen und 

zugleich Transparenz geschaffen. Außerdem werden 

die Mitarbeiter von NBB und KKI regelmäßig geschult 

und in Übungen auf ungewöhnliche Situationen vor-

bereitet, damit Störungen nicht zu Krisen und Krisen 

nicht zu Katastrophen werden.

Sollte dennoch eine so gravierende Gefahrensituati-

on eintreten, dass ein Krisenstab einberufen werden 

muss, kann sich die NBB auf die Zusammenarbeit in 

einem etablierten Netzwerk verlassen. Sowohl zu ex-

ternen Einsatzdiensten wie Feuerwehr, Technischem 

Hilfswerk oder Polizei als auch zu Radio, Print- und 

Online-Medien hält die NBB engen Kontakt, um  

bei schwerwiegenden Störungen Helfer, Betroffene 

und die Bevölkerung schnellstmöglich informieren zu  

können.

Es ist ein ruhiger Winterabend in Berlin, die Uhr zeigt 

Viertel nach sieben. Seit 16 Uhr sind bei der Zentralen 

Meldestelle Energie und Wasser acht Anrufe einge-

gangen. Die nach ISO 9001 zertifizierte Meldestelle 

wird von der KKI – Kompetenzzentrum Kritische In-

frastrukturen GmbH (KKI) betrieben, an der die NBB 

mehrheitlich beteiligt ist. Im Laufe der Telefonate ha-

ben sich viele Meldungen als unkritisch erwiesen. Von 

den etwa 45.000 jährlich in der Meldestelle eingehen-

den Anrufen erfordert nur ein Drittel einen Einsatz. 

Doch das kann zu Beginn des Anrufs niemand wissen. 

Daher fragen die geschulten Disponenten der Melde-

stelle schnell und nach einem vorgegebenen Schema 

ab, um was für eine Störung es sich handelt und wel-

che Angaben der Anrufende zu dem Defekt und zu 

potenziellen Gefahren machen kann.

Schnelle und strukturierte 

Befragung am Telefon

Hilfreich ist die strukturierte Befragung der Anrufer 

bei allen Störungen, ob am Strom-, Wasser-, Abwas-

ser- oder Fernwärmenetz. Besonders wichtig ist die 

schnelle „Ferndiagnose“ jedoch bei Störungen am 

Gasnetz. Gasleckagen können Leib und Leben be-

drohen und erfordern eine spontane Reaktion. Gas-

netzbetreiber sind nach DVGW-Regelwerk dazu ver-

pflichtet, binnen 30 Minuten erste Maßnahmen zur 

Störungsbehebung einzuleiten. Damit die Techniker 

des NBB-Serviceteams so früh wie möglich und gut 

informiert zur Störungsstelle aufbrechen können, ist 

das zügige und präzise Abarbeiten eines Fragenkata-

logs bei der Störungsmeldung unentbehrlich.

Strom-, Gas-, Wasser- oder Fernwärmenetze zu betreiben, gelingt nicht immer 

störungsfrei. Um im Fall der Fälle schnell und kompetent handeln zu können, 

stehen die Mitarbeiter der Zentralen Meldestelle Energie und Wasser und des 

NBB-Entstörungsteams rund um die Uhr bereit. Ihr Ziel ist, Gefahren abzuwen-

den, Störungen schnellstmöglich zu beheben und Krisen zu vermeiden oder 

situationsgerecht zu managen.

Jederzeit  
einsatzbereit

1 1 89 :
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1. Geschäft und 

Rahmenbedingungen

endet mit dem Berichtsjahr 2012. Die Anhörung zu 

den gemeldeten Netzkosten des Fotojahres 2010 für 

die Ermittlung der Erlösobergrenze der zweiten An-

reizregulierungsperiode (01.01.2013 bis 31.12.2017) 

wurde von der BNetzA im Berichtsjahr durchgeführt. 

Resultat des Anhörungsverfahrens war die Übermitt-

lung der aus Sicht der BNetzA anerkennungsfähigen 

Netzkosten. Des Weiteren wurde im Berichtsjahr von 

der BNetzA der Effizienzvergleich durchgeführt. Der 

ermittelte Effizienzwert und die anerkennungsfähi-

gen Netzkosten bilden die Basis für die zum 1. Januar 

2013 durch die BNetzA zu bescheidende spezifische 

Erlösobergrenze für die zweite Anreizregulierungs-

periode der NBB.

Um die Investitionstätigkeit der Netzbetreiber durch 

die Systematik der Anreizregulierung nicht zu hemmen, 

sieht § 25 Anreizregulierungsverordnung (ARegV)  

auf Antrag des Netzbetreibers die Gewährung eines 

pauschalierten Investitionszuschlages (PIZ) vor, der 

jährlich 1 % der kalkulatorischen Kapitalkosten be-

tragen kann und in die Erlösobergrenzen erhöhend 

einbezogen wird. Die NBB hat für die von ihr betrie-

benen Netze den PIZ ermittelt und bei der BNetzA 

beantragt. 

 

Ein sich gegebenenfalls während der Regulierungs-

periode ergebender Änderungsbedarf in Bezug auf 

die Versorgungsaufgabe des Netzbetreibers wird in 

§ 10 ARegV berücksichtigt. Danach kann der Netz-

betreiber unter bestimmten Voraussetzungen einen 

Erweiterungsfaktor beantragen. Die NBB hat für die 

von ihr betriebenen Netze von dieser Möglichkeit 

Gebrauch gemacht und einen Antrag auf Anpassung 

der Erlösobergrenze unter Berücksichtigung eines Er-

weiterungsfaktors bei der BNetzA gestellt. 

Die auf der Grundlage des § 10 Satz 1 Gasnetzent-

geltverordnung (GasNEV) vorgesehene perioden-

übergreifende Saldierung, nach der zum Abschluss 

einer Kalkulationsperiode die Differenz zwischen 

den ermittelten Erlösen und den für diese Periode 

zugrunde gelegten Netzkosten ermittelt wird, entfal-

tete im Jahr 2012 bei der NBB letztmalig ihre Wirkung. 

Grundlage war der saldierte Differenzbetrag des Jah-

res 2008. Mit der Einführung der Anreizregulierung 

im Jahr 2009 ist das Institut der periodenübergreifen-

den Saldierung entfallen.

 

Seit Einführung der ARegV wird die Differenz zwi-

schen der Erlösobergrenze und den vom Netzbetreiber 

erzielten Erlösen gemäß § 5 Abs. 1 Satz 1 ARegV jähr-

lich auf dem Regulierungskonto verbucht. Gleiches 

gilt gemäß § 5 Abs. 1 Satz 2 ARegV für die Differenz 

zwischen den im Kalenderjahr bei der Inanspruchnah-

me vorgelagerter Netzebenen entstandenen Kosten 

und den in der Erlösobergrenze diesbezüglich ent-

haltenen Ansätzen. Im Jahr 2012, welches das letzte 

Jahr der ersten Regulierungsperiode bildet, wurde der 

Saldo des Regulierungskontos per 31.12.2011 für die 

vorangegangenen drei Kalenderjahre ermittelt und 

mit entsprechenden verzinsten Zu- oder Abschlägen 

gleichmäßig über die folgende Regulierungsperi-

ode verteilt. Gemäß § 5 Abs. 3 ARegV müssen die 

Netzentgelte vor Ende der Regulierungsperiode ange-

passt werden, sofern die tatsächlich erzielten Erlöse 

die nach § 4 ARegV zulässigen Erlöse des letzten ab-

geschlossenen Kalenderjahres um mehr als 5 % über-

steigen. Unterschreitungen der vorgenannten Grenze 

können weitergegeben werden. 

Mit Schreiben vom 4. Oktober 2012 hat die BNetzA 

eine optionale Sonderlösung zur Bestimmung des 

Regulierungskontosaldos veröffentlicht, welche die 

NBB in Anspruch genommen hat. Hierbei wurde der 

aufgrund der Mehrerlöse aus dem Jahr 2010 in der 

Kalkulation der Netzentgelte angesetzte Auflösungs-

betrag des Jahres 2012 bei der Saldenbestimmung 

per 31.12.2011 berücksichtigt. Der dann entstandene 

Saldo wird über fünf Jahre der zweiten Regulierungs-

periode aufgeteilt. 

Der abschließende Saldo zum Regulierungskonto ist 

durch die BNetzA noch nicht ermittelt und mitgeteilt 

worden, weshalb die Ermittlung des Preisblattes 2013 

vorerst auf Basis gesicherter Erkenntnisse und qua-

lifizierter Schätzungen erfolgte. Gemäß dem Leitfa-

den der BNetzA wurden am 15. Oktober 2012 die 

Preisblätter für das kommende Geschäftsjahr 2013 

termingerecht veröffentlicht. Zu Ende Dezember 2012 

erfolgte aufgrund neuer Erkenntnisse insbesondere 

zu vorgelagerten Netzkosten und zu erwartenden 

1.1 Politische und wirtschaftliche 

Rahmenbedingungen

Die zu Jahresbeginn erreichte Wirtschaftswachs-

tumsrate von 1,7 % ist im Laufe des Jahres deutlich 

abgesunken, dennoch konnte im Jahr 2012 ein An-

stieg des preisbereinigten Bruttoinlandsproduktes um 

0,7 % gegenüber dem Vorjahr verzeichnet werden. 

Dieses Ergebnis wurde vorrangig durch die binnen-

wirtschaftliche Dynamik getragen. 

Trotz der anhaltenden erhöhten Risiken, hervor-

gehend aus der europäischen Schuldenkrise, bleibt 

die deutsche Wirtschaft bei moderatem Wachstum  

stabil.

Auch der Arbeitsmarkt, mit einer Arbeitslosenquote 

von durchschnittlich 6,8 % im Jahr 2012, hat sich kon-

stant entwickelt. Dies ist unter anderem auf die Ent-

scheidung vieler Unternehmen zurückzuführen, wel-

che angesichts zunehmender Arbeitnehmerknappheit 

die Belegschaft nicht verringern.

Wie auch im vorangegangenen Jahr ist der Woh-

nungsbau, mit einem Plus von 11,0 % bei den Auf-

tragseingängen und 6,5 % Umsatzanstieg in den 

ersten neun Monaten des Jahres 2012, die treibende 

Kraft der Bauindustrie. Im Ganzen aber wirkt sich in 

der Bauindustrie die Zurückhaltung von Investitio-

nen der öffentlichen Hand zunehmend negativ aus. 

Erste Abkühlungserscheinungen zeigen sich auch 

im Wirtschaftsbau, wobei die positive Entwicklung 

hauptsächlich aus dem ersten Quartal kommt. In der 

Gesamtheit bleiben die Zahlen aber mit einem Um-

satzplus von 1,0 % und einem Auftragsplus von no-

minal 6,5 % weiterhin im positiven Bereich.

Im Berliner Bauhauptgewerbe ist für den Zeitraum 

von Januar bis September 2012 ein Anstieg des Um-

satzes von 7,1 % gegenüber dem Vorjahreszeitraum 

zu verzeichnen. In Brandenburg dagegen gab es ei-

nen Rückgang des baugewerblichen Umsatzes um 

3,9 % gegenüber den ersten drei Quartalen 2011. 

Im Erdgasmarkt kam es laut dem Bundesverband der 

Energie- und Wasserwirtschaft wiederholt zu einem 

Absatzrückgang. Im Vergleich zum ersten bis dritten 

Quartal des Vorjahres sank der Verbrauch von Erdgas 

um 2 % auf 606 Mrd. kWh. 

Der Rückgang ist vor allem auf den rückläufigen 

Gasverbrauch bei der Strom- und Wärmeerzeugung 

zurückzuführen. Auch die kalten Temperaturen im 

Februar 2012 und der verhältnismäßig kühle April 

2012 konnten die negativen Zahlen aus der stromer-

zeugenden Industrie nicht mehr ausgleichen. 

1.2 Energiepolitische, rechtliche und

wirtschaftliche Rahmenbedingungen

Mit dem Energiewirtschaftsgesetz (EnWG), das am 

13. Juli 2005 in Kraft getreten ist, erfolgte die Einfüh-

rung des regulierten Netzzugangs. Die Zuständigkeit 

der Regulierung auf Bundesebene obliegt der Bun-

desnetzagentur für Elektrizität, Gas, Telekommunika-

tion, Post und Eisenbahnen (BNetzA). Die Entschei-

dungen der BNetzA haben maßgeblichen Einfluss auf 

die Branche, die weiterhin durch einen wachsenden 

Wettbewerbs- und Kostendruck geprägt ist. 

Die am 1. Januar 2009 begonnene erste Anreizregu-

lierungsperiode, mit der die deutschen Energienetze 

dem Anreizregulierungssystem unterworfen wurden, 
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HSW-Kommanditanteil von 1,5 % auf die EMB über-

tragen worden ist.

Anfang 2013 hat auf Grundlage eines Gesellschaf-

terbeschlusses ein geänderter Gesellschaftsvertrag 

seine Wirkung entfaltet. Im Rahmen der Änderung 

wurde die SpreeGas Gesellschaft für Gasversorgung 

und Energiedienstleistung mbH (nachfolgend Spree-

Gas genannt) als neuer Kommanditist aufgenommen. 

Die SpreeGas hält 3 % der Anteile. In gleicher Höhe 

werden die Anteile der GASAG herabgesetzt. Die 

Eintragung der neuen Kommanditistenanteile in das 

Handelsregister erfolgte zum 30. Januar 2013.

Komplementärin der NBB ist die NBB Netz-Beteili-

gungs-GmbH, die für die Geschäftsführung der NBB 

verantwortlich ist. Sie ist weder am Vermögen noch 

am Gewinn oder Verlust der NBB beteiligt.

Durch die Gesellschafter GASAG und EMB wurden 

die Nutzungsrechte an der jeweiligen Netzinfrastruk-

tur durch Abschluss von Pachtverträgen auf die NBB 

übertragen. Der zwischen NBB und HSW bestehende 

Pachtvertrag wurde im Rahmen der Verschmelzung 

auf die EMB übergeleitet. Mit Abschluss der Pacht-

verträge erwarb die NBB die Netzbetreibereigen-

schaft im Sinne des EnWG. 

Grundlage des täglichen Handelns und Entscheidens 

bildet das zum 1. Januar 2006 in Kraft gesetzte Qua-

litätsmanagementsystem mit integriertem Techni-

schem Sicherheitsmanagement nach DVGW-Arbeits-

blatt G1000. Dieses wurde im Oktober 2006 nach 

DIN EN ISO 9001 zertifiziert. Im Oktober 2012 wurde 

die erneute Re-Zertifizierung der Managementsyste-

me erfolgreich durchgeführt; im Wesentlichen betraf 

dies die Prozesse der Betriebsführung für Gasanla-

gen, der Vermarktung der Netznutzung und kernge-

schäftsnahe Dienstleistungen einschließlich der kauf-

männischen und administrativen Prozesse. 

Um den gestiegenen Anforderungen hinsichtlich 

Beherrschung und Reduzierung von Umweltbelas-

tungen, die durch die Tätigkeiten der NBB hervor-

gerufen werden können, gerecht zu werden, wurde 

das vorhandene Managementsystem zum 1. August 

2012 um ein Umweltmanagementsystem erweitert. 

Im Oktober des Berichtsjahres wurde das Umweltma

nagementsystem nach den Anforderungen der DIN 

EN ISO 14001 erfolgreich erstmalig zertifiziert. 

Für alle drei Teilnetze wurden die neuen ab 1. Janu-

ar 2012 geltenden Netzentgelte jeweils mit Berück-

sichtigung der Kostenwälzung auf der Internetseite 

der NBB veröffentlicht. Die Preisblätter wurden der 

BNetzA angezeigt und dokumentiert. Dabei haben 

die Preise eine Anpassung insbesondere aufgrund 

der geänderten Preise der vorgelagerten Netzbetrei-

ber, der Auswirkungen der Anreizregulierung, des 

Erweiterungsfaktors, der periodenübergreifenden 

Saldierung der Jahre 2006 bis 2008 sowie der Mehr-

erlösabschöpfung erfahren. Des Weiteren wurde 

die Preisbildung durch die Regelung des § 5 Abs. 3 

ARegV maßgeblich beeinflusst, wonach das Überstei-

gen der tatsächlich in 2010 erzielten Erlöse um mehr 

als 5 % im Vergleich zu den in der Erlösobergrenze 

festgelegten Erlösen zu einer entsprechenden Absen-

kung der Netzentgelte führen muss.

1.4 Personal

Die NBB hat zum 31. Dezember 2012 nahezu alle ge-

planten Stellen besetzt und hält somit ein Stammper-

sonal von 384 Mitarbeitern (31. Dezember 2011: 405 

Mitarbeiter). Die Verringerung der Mitarbeiterzahl 

zum Vorjahr ist in der Ausgliederung der Meldestelle 

an die KKI GmbH und einem damit verbundenen Be-

triebsübergang begründet.

In einer internationalen und branchenübergreifen-

den Studie von der Transformation Management AG 

zum Talentmanagement ist die NBB unter den oberen  

Top  25 % der gesamten Unternehmen platziert. In 

der Gruppe der Energieversorger ist die NBB sogar 

der zweitbeste Talentförderer. Grund war die konse-

quente Nutzung aller Personalinstrumente. 

Darüber hinaus bietet die NBB eine Vielfalt an Ange-

boten der betrieblichen Gesundheitsförderung und 

des Gesundheitsschutzes mit präventivem Charakter, 

wozu vor allem die flexible Arbeitszeitgestaltung zu 

zählen ist. Neben flexiblen Arbeitszeitmodellen un-

Effizienzfaktoren eine Aktualisierung der Preisblätter. 

Ab 2013 gelten einheitliche Entgelte für die Bestands-

netze Berlin und Brandenburg. Mit Schreiben vom 

21. Dezember 2012 hat die NBB der Entwurf eines 

Beschlusses zur Festlegung der kalenderjährlichen 

Erlösobergrenzen nach § 4 Abs. 1 und 2 ARegV für 

den Zeitraum der zweiten Regulierungsperiode Gas 

vom 1. Januar 2013 bis zum 31. Dezember 2017 er-

reicht. Neben den von der BNetzA bestimmten Er-

lösobergrenzen enthalten die Anhörungsunterlagen 

auch Angaben zu den für die Ermittlung der jährli-

chen Erlösobergrenze relevanten Effizienzwerten der 

Bestandsnetze. Für die Brandenburger Netze liegt der 

Effizienzwert unterhalb von 100 %. Die NBB hat Ge-

legenheit, sich bis zum 19. Februar 2013 schriftlich zu 

der beabsichtigten Festlegung der Erlösobergrenzen 

gegenüber der BNetzA zu äußern. Dabei soll Stel-

lung zu den angekündigten Effizienzwerten bezo-

gen werden. Insbesondere wird geprüft, inwieweit 

Besonderheiten der Versorgungsaufgabe nach § 15 

Abs. 1 ARegV im Brandenburger Netzgebiet geltend 

gemacht werden können. Mit der endgültigen Fest-

legung der Erlösobergrenzen für die zweite Regulie-

rungsperiode ist nicht vor März 2013 zu rechnen.

Die am 30. Juni 2011 von den Verbänden BDEW, VKU 

und GEODE aufgenommenen Arbeiten zur Weiter-

entwicklung der bestehenden Kooperationsverein-

barung zwischen den Gasnetzbetreibern und den 

Marktgebietsverantwortlichen wurden im Juni 2012 

abgeschlossen. Resultat war die Änderungsfassung in 

Form der Kooperationsvereinbarung V, welche zum  

1. Oktober 2012 in Kraft getreten ist. Für die Ausle-

gung der Regelungen der Kooperationsvereinbarung 

V sowie die Darstellung der Prozesse wurden die be-

stehenden Leitfäden angepasst, wodurch sich zahl-

reiche Anpassungen bei Netzbetreibern ergeben.

Zu den wesentlichen Neuerungen mit Wirkung für 

die Verteilnetzebene zählt der Wechsel von einer 

jährlichen zu einer monatlichen Netzkontenabrech-

nung mit dem Ziel, das erforderliche Regelenergie-

aufkommen zu reduzieren.

Darüber hinaus wurden Meldepflichten für Netzbe-

treiber ab Überschreitung des Netzkontosaldos von 

5 % implementiert, wobei ab Überschreitung eines 

Schwellenwertes von 50 % die Veröffentlichung von 

Netzbetreibern durch den Marktgebietsverantwortli-

chen erfolgt.

Des Weiteren wurden die Klausel der Lieferantenver-

träge und entsprechende Passagen im Leitfaden zu 

den Anforderungen für Sicherheitsleistungen und 

Vorauszahlungen geprüft und angepasst. 

Infolge von Anpassungen der zulässigen Fristen zur 

Durchführung des Lieferantenwechsels haben sich 

außerdem die Fristen zur initialen Meldung von neu-

en Bilanzkreisen/Sub-Bilanzkonten verkürzt.

1.3 Organisatorische 

Rahmenbedingungen

Die NBB ist die größte örtliche Gasverteilnetzbetrei-

berin der Region Berlin-Brandenburg. Im Rahmen 

ihrer Geschäftstätigkeit vermarktet die NBB Netzka-

pazitäten und gewährleistet den technischen Betrieb 

der Gasverteilung in der Region. Weitere Kernaufga-

ben stellen die Wartung und der Ausbau der dazu 

notwendigen technischen Infrastruktur, die Durch-

führung des technisch sicheren Betriebs sowie die 

Überwachung bzw. Steuerung von Dienstleistern dar. 

Darüber hinaus sind auch die Übernahme der Be-

triebsführung für Netze Dritter (Gas, Strom, Wasser 

und Abwasser), die technische und kaufmännische 

Beratung sowie die Unterstützung von Netzbetrei-

bern und -eigentümern und alle damit in Zusam-

menhang stehenden Geschäfte sowie die Erbringung 

sonstiger technischer Dienstleistungen Gegenstand 

der NBB.

Die NBB verfügt über ein Kapital von 1.000 Tausend 

Euro, an dem zum 31. Dezember 2012 die GASAG 

Berliner Gaswerke Aktiengesellschaft (nachfolgend 

GASAG genannt), Berlin, zu 83,5 % und die EMB 

Energie Mark Brandenburg GmbH (nachfolgend EMB 

genannt), Potsdam, zu 16,5 % als Kommanditistin-

nen beteiligt sind. Die ehemalige Kommanditistin 

Havelländische Stadtwerke GmbH (nachfolgend HSW 

genannt), Werder, ist am 1. Oktober 2012 auf die 

EMB verschmolzen worden, wodurch der ehemalige 
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gen und eine Heizpatrone. Das Ziel ist, bis Ende 2015 

ein spartenübergreifendes Energiemanagement auf- 

zubauen. 

Die NBB baute im Berichtsjahr das Dienstleistungs-

geschäft weiter aus und hat unter anderem einen 

Betriebsführungsvertrag für eine Photovoltaikanlage 

in Berlin-Mariendorf sowie weitere Verträge in den 

Bereichen Betriebsführung, Reparaturen, Datenbe-

reitstellung und Wartung abgeschlossen.

Im Jahr 2012 hat die NBB eine Vielzahl neuer Groß-

kunden gewonnen, zum Beispiel Kraftwerke, Kliniken 

und Gebäude des Bundestages. Ursächlich hierfür 

sind auch die Vorteile durch Förder- bzw. Vergü-

tungsmöglichkeiten (EEG, KWK-G) in Verbindung mit 

Stromerzeugung.

Die Nachfrage nach Netzanschlüssen für Erdgas lag 

seit Jahresbeginn 2012 um insgesamt ca. 10 % höher 

als im Jahr 2011. Bis zum Ende des Jahres wurden 

zur Herstellung von Hausanschlüssen ca. 3,5 Tau-

send Aufträge für das Netzgebiet Berlin und ca. 1,8 

Tausend Aufträge für das Netzgebiet Brandenburg 

gewonnen. Unterschiede in der Nachfrage gab es 

zwischen Einzelanschlüssen und Erschließungen. 

Während die Anzahl und der Umfang an Erschlie-

ßungen von Wohngebieten abgenommen haben, 

ist die Anzahl der angefragten Einzelhausanschlüsse 

gestiegen. Gründe sind unter anderem der weiterhin 

günstige Anschlusspreis an ein bestehendes Netz in 

Kombination mit einer kostengünstigen Heizungsan-

lage, sodass die Gesamtkostenbilanz in Verbindung 

mit günstigen Lieferpreisen für Erdgas spricht. Auch 

die Nachfrage und der Anschluss von Blockheizkraft-

werken (BHKW) sowie Mini-BHKW haben deutlich 

zugenommen, wozu die Inanspruchnahme von För-

dermitteln bzw. Prämien der Versorger vermutlich 

beigetragen hat. Insbesondere die kombinierte Nut-

zung von Wärme und selbst erzeugtem Strom stellt 

für viele Nutzer die wirtschaftlichste Wärmeerzeu-

gung dar. Altbauten verzeichnen aufgrund der ste-

tigen Teuerungsrate von Heizöl eine weiterhin und 

tendenziell sogar zunehmende Umrüstung des Ener-

gieträgers hin zu Erdgas.

In 2012 war die Nachfrage nach Erschließungen 

von Gewerbefläche konstant hoch, ebenfalls die Er-

weiterung bereits vorhandener Erschließungen. Die 

Versorgung von Gewerbekunden mit Erdgas bildet 

eine konstante Kundengruppe bei den Netzanschlüs-

sen mit Erdgas. Aufgrund der Berliner Strukturen im 

Gasnetz – größtenteils Niederdrucknetze – können 

hohe Leistungswünsche der Kunden nicht mit dem 

vorhandenen Netz erfüllt werden, sodass Mittel- bzw. 

Hochdruckanlagen (unter anderem Ortsdruckregel

anlagen) erstellt werden müssen. Diese Anschluss-

vorhaben werden von der NBB mit einem teils mehr-

jährigen Vorlauf begleitet. Die Kundengruppe der 

Gewerbekunden fragt zunehmend Netzanschlüsse 

für den Betrieb von KWK-Anlagen auch in Verbin-

dung mit der Belieferung von Biogas an.

Die NBB verzeichnet, vor allem im Netzgebiet Bran-

denburg, seit mehreren Jahren eine positive Auftrags-

lage beim Anschluss von neuen Biogasanlagen. Die 

Biogaseinspeiseanlage Klein Schulzendorf sowie die 

Rückspeiseanlage Kliestow wurden in diesem Jahr in 

Betrieb genommen. Derzeit befinden sich die Anla-

gen Neustadt/Dosse, Trebbin und Vehlefanz im Netz-

gebiet der EMB sowie die Anlage der Berliner Stadt-

reinigungsbetriebe im Berliner Netzgebiet im Bau.

Bei der Sanierung von vorhandenen Gasrohrleitun-

gen wird seit mehr als 15 Jahren das Reliningverfah-

ren angewendet. Hierbei wird in das vorhandene alte 

Gasrohr ein neues Rohr eingezogen. Dazu sind nur 

punktuelle Baugruben anzulegen. Dies ist besonders 

vorteilhaft bei Fahrbahnquerungen oder im dicht be-

siedelten innerstädtischen Gebiet, um so Verkehrsbe-

hinderungen möglichst zu vermeiden und kostenin-

tensive Oberflächenwiederherstellungen zu mindern. 

Im Rahmen des Netzanbaus wird verstärkt die gra-

benlose Verlegetechnik genutzt, vor allem bei der 

Verlegung in Trassen mit viel Vegetation, um vorhan-

dene Oberflächen nicht aufzugraben. Hierbei kann 

zum einen mittels eines gesteuerten Vortriebs (Spül-

bohrverfahren, HDD-Verfahren) und zum anderen in 

einem Pressverfahren mittels ungesteuerten Rohrver-

triebs, durch die sogenannte „Rakete“ (Bodenver-

drängungshammer), das Rohr verlegt werden. Dazu 

sind jeweils Start- und Zielbaugruben erforderlich. 

terstützt die NBB Teilzeitarbeit auf Grundlage der 

gesetzlichen Regelungen. Auch Telearbeit ist bei der 

NBB eine Form der Arbeit, die flexibel auf die Be-

dürfnisse der Mitarbeiter eingeht. Die Telearbeit wird 

ganz unterschiedlich in Anspruch genommen, zum 

Teil geplant an ein bis drei Arbeitstagen in der Woche, 

zum Teil ad hoc bei Auftreten eines Krankheitsfalles 

in der Familie.

Um eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

zu gewährleisten, stellt die NBB ihren Mitarbeitern 

am Standort HQB außerdem ein Eltern-Kind-Büro 

zur Verfügung. Dieses wird insbesondere bei akuten 

Betreuungsengpässen genutzt. Angesichts von Pro-

jektaktivitäten sowie der angespannten Situation der 

Kinderbetreuung in Berlin fördert die NBB die Verein-

barkeit von Familie und Beruf darüber hinaus durch 

die Zusammenarbeit mit dem ElternService der Arbei-

terwohlfahrt (AWO). Die Leistungen des ElternSer-

vice AWO umfassen dabei Informationen, Beratung 

und Vermittlung zum Thema Kinderbetreuung sowie 

die Vermittlung einer Notfallbetreuung bei Ausfällen 

der regulären Kinderbetreuung in einer Kindertages-

stätte oder im Haushalt des Kindes.

1.5 Geschäftsentwicklung

Das Kerngeschäft der NBB ist von einem Anstieg im 

Bereich der Netzentgelte geprägt. Die Gesamttrans-

portmengen sind im Vergleich zum Vorjahr witte-

rungsbedingt um 1,5 Milliarden kWh bzw. um 4 % 

gestiegen. Dabei wird bei den Transportmengen der 

Lastgang gemessenen Kunden (0,5 %) ein Rückgang 

und bei den Mengen der Lastprofilkunden (4,7 %) ein 

Anstieg verzeichnet. 

Im Geschäftsjahr 2012 setzte die NBB das Programm 

der zustandsorientierten Erneuerung weiterhin fort. 

Auf Basis der Analyse der Leckstellenentwicklungen 

und der Messergebnisse aus dem kathodischen Kor-

rosionsschutz wurde der Zustand der Netze mittel- 

und langfristig erhalten. Die Höhe der Investitionen 

bewegte sich auf Vorjahresniveau.

Im Rahmen der Konzessionsvertragsstrategie fokus-

siert die NBB den Großteil ihrer Bemühungen auf die 

Bestandssicherung der vorhandenen Konzessionen in 

Berlin und Brandenburg. 

Die NBB hat gemeinsam mit der GASAG fristgerecht 

am 16. April 2012 ihr Interesse am Abschluss eines 

neuen Konzessionsvertrages gegenüber dem Land 

Berlin bekundet.

Inhalt der Interessenbekundung ist unter anderem 

eine Beschreibung der Kompetenzen und Erfahrun-

gen im Netzbetrieb, der Klimaschutzaktivitäten der 

GASAG-Gruppe und des Engagements auf dem Feld 

intelligenter Netzstrukturen.

Im ersten Verfahrensbrief des Landes Berlin vom  

10. Dezember 2012 wurden NBB und GASAG ge-

meinsam aufgefordert, ihre Kompetenz, ihre techni-

sche und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit, ihre Zu-

verlässigkeit und damit ihre grundsätzliche Eignung 

nachzuweisen. Die Eignungsnachweise wurden bis 

zum 21. Januar 2013 abgegeben.

In Brandenburg war die Strategie der Bestandssiche-

rung auch im Berichtsjahr erfolgreich, da der Großteil 

der in 2012 ausgeschriebenen Konzessionen wieder 

gewonnen wurde.

 

Die Energiepartnerschaft mit dem Campus Europäi-

sches Energie Forum (EUREF) in Berlin-Schöneberg ist 

im Jahr 2012 weiter vertieft worden. Das am 16. März 

2012 offiziell eingeweihte Micro Smart Grid wird im 

Rahmen des vom Bundesministerium für Bau, Verkehr 

und Stadtentwicklung geförderten Nachfolgeprojek-

tes BeMobility 2.0 weiter ausgebaut. Dazu zählen 

unter anderem die Einbindung einer zweiten statio-

nären Batterie sowie die Einbindung der Ladesäulen 

für Elektrofahrzeuge in das Lastmanagement.

In einem durch vier Bundesministerien geförderten 

Kernprojekt zum „Schaufenster Elektromobilität“ 

soll der methodische Ansatz des Micro Smart Grids 

auf dem EUREF-Campus um die Sparten Gas und 

Wärme erweitert werden. Dazu bringen verschie-

dene Projektpartner weitere Komponenten ein, wie 

zum Beispiel einen Wasserstoffelektrolyseur, ein 

BHKW, weitere Ladepunkte, weitere Erzeugeranla-
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auch weitere Prozesse im Bereich der Firmenzentrale 

in Berlin angesiedelt, unter anderem Recht/Regulie-

rung und Energiedatenmanagement. Im Regional-

center Cottbus verbleiben für den Netzbetrieb die 

Prozesse Planung, Bau, Inbetriebnahme, Betrieb und 

Instandhaltung von Netzen und Anlagen, Entstö-

rungsdienst sowie Leitungsrechte unter der Führung 

der Regionalcenterleitung.

Von dem Betriebsübergang sind 36 Arbeits- und  

4 Ausbildungsverhältnisse in der SpreeGas betroffen. 

Da die Übertragung des Netzbetriebs auf die NBB 

zugleich mit einer Betriebsänderung im Sinne der 

§§ 111–113 BetrVG verbunden ist, haben die NBB und 

die SpreeGas mit dem Betriebsrat der SpreeGas am 

29. August 2012 einen Interessenausgleich sowie ei-

nen Sozialplan beschlossen. Das Netz der Spreegas – 

„Spree Niederlausitz“ – hat gegenüber den Bestands-

netzgebieten Berlin und Brandenburg aufgrund der 

Neustellung ein eigenständiges Netzentgelt. 

Neben den Anpassungen für die Integration des Net-

zes der SpreeGas wurden im Berichtsjahr noch weite-

re Anpassungen im Abrechnungssystem IS-U der NBB 

vorgenommen. So war das Jahr 2012, nach Imple-

mentierung eines separaten Netzsystems zur Abwick-

lung von Netzabrechnungen und Lieferantenwechsel 

im Vorjahr, geprägt durch die Konsolidierung und Sta-

bilisierung des Systems. Darüber hinaus sind die An-

forderungen aus der EnWG-Novelle zur Verkürzung 

der Fristen beim Lieferantenwechsel auf maximal drei 

Wochen sowie die Formatanpassungen zum 1. April 

2012 systemseitig erfolgreich umgesetzt worden. 

Eine weitere Anpassung wurde aufgrund der neu-

en Kooperationsvereinbarung V bei den abge-

schlossenen Lieferantenrahmenverträgen und im 

Bilanzierungssystem der NBB erforderlich. Hier ist 

im Wesentlichen die Einführung einer monatlichen 

Netzkontenabrechnung zu nennen, die bei Über-

schreitung eines Schwellenwertes von 10 % von dem 

Marktgebietsverantwortlichen durchgeführt werden 

muss. Dadurch soll eine Reduzierung des Regelener-

giebedarfs geschaffen werden. Die NBB hat hierzu 

entsprechende Maßnahmen zum Monitoring einge-

richtet. Auswertungen aus den vergangenen Mona-

ten bestätigen jedoch eine ausreichende Güte der 

Allokationen. 

Durch sich regelmäßig ändernde Regulierungsanfor-

derungen bezüglich der Prozesse sind in den vergan-

genen Jahren zahlreiche Entwicklungen im Bereich 

des Energiedatenmanagements (EDM) erfolgt, die 

zu einer stark fragmentierten IT-Landschaft geführt 

haben. Dadurch sind Administrationsaufwendungen 

und Betriebskosten vergleichsweise hoch. Des Wei-

teren sind die Flexibilität und damit auch die Anpas-

sungsgeschwindigkeit der IT, mit der auf die neuen 

Anforderungen der Regulierung reagiert werden 

kann, deutlich eingeschränkt. Diese Faktoren stellen 

ein Risiko für die Einhaltung der vorgeschriebenen 

Umsetzungsfristen dar. Um dem entgegenzuwirken, 

wurde konzernweit ein strategischer IT-Bebauungs-

plan zum Energiedatenmanagement erarbeitet und 

mit der Umsetzung des Projekts EDM-Netz begonnen. 

Hierbei soll das bestehende EDM-System (GAS-X) 

abgelöst werden, um flexibler auf die Marktanfor-

derungen im Strom- und Gassegment reagieren zu 

können. 

Eine vollständige Ablösung des bestehenden EDM-

Systems GAS-X ist für Mitte 2013 geplant. Die Funk-

tionalitäten für die Sparte Strom wurden bereits im 

neuen EDM-System robotron eCount zum 24. Mai 

2012 vollumfänglich produktiv gesetzt.

 

Im September 2009 hat die BNetzA eine Festlegung 

zur Standardisierung von Verträgen und Geschäfts-

prozessen im Bereich des Messwesens veröffentlicht. 

Zur vollautomatisierten Abwicklung der Geschäfts-

prozesse im Messwesen wurde im ersten Quartal 

2012 im IS-U die Anwendung SAP IDEX-GM einge-

führt. Mit GoLive wurde die manuelle Übergangslö-

sung abgelöst. Das Projekt und die damit verbundene 

Umsetzung der gesetzlichen Anforderungen für ein 

liberalisiertes Messwesen wurden in 2012 abge-

schlossen.

Zur weiteren Erhöhung der Sicherheit der Anschluss-

nehmer hat die NBB in einer gemeinsamen Erklärung 

mit der Innung SHK Berlin sowie der Schornsteinfeger

innung Berlin den Prozess der Wiederinbetriebnah-

Bereits in der Planungsphase wird die Durchführung von 

Bauleistungen so optimiert, dass nur so wenige Aufgra-

bungen wie nötig vorgenommen werden müssen. 

Zur Erweiterung des Leistungsspektrums der KKI – 

Kompetenzzentrum Kritische Infrastrukturen GmbH 

(KKI GmbH) hat die NBB zum 1. April 2012 den Be-

reich der zentralen Meldestelle ausgegliedert. Damit 

hat die KKI GmbH die Meldestelle sowie die Organi-

sation und Koordination der Bereitschaftsdienste für 

Teilnetze in Brandenburg im Rahmen eines Dienstleis-

tungsvertrages mit der NBB übernommen. 

Das Geschäftsjahr 2012 der KKI GmbH war geprägt 

durch Aufbau- und Entwicklungstätigkeiten sowie 

Marketing- und Produktentwicklungsaktivitäten. Da-

durch wurden im Heimatmarkt und bundesweit erste 

Dienstleistungsverträge erfolgreich abgeschlossen 

und abgewickelt. Zur Ausweitung des Kerngeschäf-

tes der KKI GmbH wird die Beteiligung eines weiteren 

strategischen Partners angestrebt.

Trotz planmäßiger Anlaufverluste ist die finanzielle 

Stabilität der KKI GmbH aufgrund der Gesellschaf-

terdarlehensrahmen der NBB und der con|energy AG 

von insgesamt 3.000 Tausend Euro zum 31.12.2012 

in den nächsten Jahren gegeben. 

Das Geschäft der infrest – Infrastruktur eStrasse GmbH 

(infrest GmbH), bestehend aus dem Betrieb einer web-

basierten Austauschplattform für Leitungsanfragen, 

Genehmigungen sowie Aufgrabe- und Anzeigenmel-

dungen, wurde weiter ausgebaut. Es ist geplant, in 

2013 eine Planungskarte in Betrieb zu nehmen. Diese 

bildet die Basis der Koordination und zeigt die aktuel-

len und geplanten Bauvorhaben der Infrastrukturbe-

treiber. Für eine kurzfristige Baustellenkoordinierung 

ist durch die infrest GmbH eine Hotline eingerichtet 

worden. Diese Hotline soll bei dringenden Umverle-

gungen Verkürzungen der Bearbeitungszeiten bei den 

betroffenen Netzbetreibern bewirken, was den übli-

chen Prozessdurchlauf bei Umverlegungen merklich 

verkürzt und Baustillstandszeiten verringert. 

Neben wichtigen Partnern wie den Berliner Tiefbau-

ämtern konnten im Jahr 2012 weitere Kunden in 

Berlin gewonnen werden. Parallel wird über Informa-

tionsveranstaltungen und Mailings versucht, in Bran-

denburg neue Interessenten auf die Dienstleistungen 

der infrest GmbH aufmerksam zu machen. 

 

Mit Zustimmung des Bundeskartellamts Anfang des 

Jahres 2012 hat die NBB jeweils 16,32 % ihrer Anteile 

an der infrest GmbH an die Vattenfall Europe Netz-

service GmbH und an die Vattenfall Europe Wärme 

AG verkauft. 

Der wirtschaftliche Erfolg der infrest GmbH wurde im 

Berichtsjahr wesentlich durch die Verzögerungen bei 

der Anbindung weiterer Auskunftsdatenbanken so-

wie die Teilnahme von Leitungsnetzbetreibern an der 

Portallösung und die damit einhergehende Umsatz-

entwicklung beeinflusst. Die finanzielle Stabilität der 

infrest GmbH ist aufgrund mehrerer Gesellschafter-

darlehen der NBB, der Vattenfall Europe Netzservice 

GmbH und der Vattenfall Europe Wärme AG in einem 

Gesamtwert von 680 Tausend Euro in den nächsten 

Jahren gegeben.

Die SpreeGas hat im Rahmen der rechtlichen und 

operativen Entflechtung des Netzbetriebs des Vertei-

lernetzes diesen auf die NBB übertragen. Ab 1. Januar 

2013 erfolgt durch Betriebsänderung im Wege eines 

Teilbetriebsübergangs gemäß § 613a BGB die Über-

führung der Netzbetriebsaktivitäten der SpreeGas an 

die NBB. Die SpreeGas wird weiterhin Eigentümerin 

des SpreeGas-Netzes bleiben, dessen Nutzung wird 

aber durch Abschluss eines Pacht/-Betriebsführungs-

vertrages auf die NBB übertragen. Die zum Netzbe-

trieb notwendigen Standorte werden durch die NBB 

von der SpreeGas gemietet. Alle übrigen mit dieser 

Tätigkeit verbundenen Betriebsmittel gehen durch 

Kaufvertrag auf die NBB über, sodass diese in die 

Lage versetzt wird, den Netzbetrieb ab dem 1. Januar 

2013 effizient zu führen. 

Zum Betrieb des Netzes wird die NBB das Regional-

center Cottbus als Betriebsteil und -stätte fortführen. 

Die bisher im „Teilbetrieb Technik“ der SpreeGas 

wahrgenommenen Aufgaben Leitwarte und Mel-

destelle werden zukünftig von der NBB fortgeführt. 

Darüber hinaus sind gemäß Regionalcenterkonzept 
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rung und -führung einen wesentlichen Bearbeitungs-

schwerpunkt bilden. In den Folgejahren werden die 

Maßnahmen ihre Wirkung noch stärker entfalten. 

1.6 Tätigkeitsabschluss Verteilung

Gemäß § 6b Abs. 3 EnWG müssen Unternehmen, die 

mit einem vertikal integrierten Energieversorgungs-

unternehmen verbunden sind, zur Vermeidung von 

Diskriminierung und Quersubventionierung in ihrer 

Rechnungslegung jeweils getrennte Konten für jede 

ihrer Tätigkeiten führen, wie dies erforderlich wäre, 

wenn diese Tätigkeiten von rechtlich selbstständigen 

Unternehmen ausgeführt würden. Mit der Erstellung 

des Jahresabschlusses ist für jeden Tätigkeitsbereich 

eine Bilanz und eine Gewinn- und Verlustrechnung 

aufzustellen. 

Für die NBB leitet sich daraus die Verpflichtung ab, 

einen Tätigkeitsabschluss für die Gasverteilung zu er-

stellen.

Tätigkeitsabschluss Gasverteilung

Die Umsatzerlöse beinhalten im Wesentlichen die 

Erlöse aus Netzentgelten, die Abrechnungen der 

Mehr- und Mindermengen sowie die Abwicklung 

der Investitionen in das Gasnetz. In den Bestands-

veränderungen sind im Wesentlichen die Verände-

rungen an unfertigen Leistungen für Investitionen in 

das Gasnetz enthalten. Die sonstigen betrieblichen 

Erträge beinhalten neben den Auflösungen von 

Rechnungsabgrenzungsposten aus vereinnahmten 

Hausanschlussbeiträgen auch Auflösungen aus Rück-

stellungen. 

Im Materialaufwand sind als wesentliche Bestandteile 

neben den erforderlichen Kosten für den Netzbetrieb 

auch die Pacht, die vorgelagerten Netzkosten und die 

Aufwendungen für die Investitionsmaßnahmen ent-

halten.

Der Jahresüberschuss in der Verteilung liegt deut-

lich unterhalb des Vorjahres. Der Rückgang resultiert 

hauptsächlich aus dem Rückgang der für 2012 ge-

nehmigten Erlösobergrenze aufgrund des geringeren 

Ansatzes aus der periodenübergreifenden Saldierung. 

Der Rückgang von sonstigen betrieblichen Erträgen 

ergibt sich im Wesentlichen aus Rückstellungsauf-

lösungen. Erhöhte Personalaufwendungen aus der 

Bildung einer Rückstellung für Altersteilzeitverpflich-

tungen und gebildete Rückstellungen für drohende 

Rückzahlungsverpflichtungen aus Insolvenzverfahren 

mindern zusätzlich das Ergebnis.

Die benannten Effekte wirken im Berliner Teilnetz 

stärker, sodass der Jahresüberschuss in 2012 deutlich 

unterhalb des Ergebnisses des Vorjahres liegt. 

Im Brandenburger Netzgebiet führen die Bildung von 

Rückstellungen für anstehende Konzessionsentflech-

tungen sowie witterungsbedingte Mindererlöse zu 

zusätzlichen Ergebnisminderungen. Der Jahresüber-

schuss in 2012 liegt hiermit auch deutlich unter dem 

des Vorjahres. 

Übrige Aktivitäten

Die NBB erbringt neben den Leistungen in der Gas-

verteilung auch Dienstleistungen für andere Unter-

nehmen. Ein Großteil der Leistungen wird für Un-

ternehmen der Energie- und Versorgungswirtschaft 

erbracht. Neben der Sparte Gas werden hier auch 

Leistungen für die Sparten Strom, Trinkwasser, Ab-

wasser und Fernwärme durchgeführt. Dazu gehören 

unter anderem der Betrieb der bestehenden Netze 

und Anlagen von Dritten sowie die Durchführung 

von Baumaßnahmen in den Netzen und Anlagen 

der Dritten. Darüber hinaus bietet die NBB weitere 

Dienstleistungen im Zusammenhang mit Energie- 

und Versorgungsnetzen an. Dazu gehören die Netz-

steuerung, das Störungsmanagement und der Netz-

vertrieb für die Netze von Dritten sowie die Beratung 

von regulierten Energieversorgungsunternehmen zu 

verschiedenen Aufgaben.

me von Gasverbrauchsanlagen im Fall von Schuld-

sperrungen verbindlich neu geregelt. Dieser Prozess 

sieht nach Änderung vor, dass unter Beachtung der 

geltenden Verordnungen der maßgeblichen Regel-

werke (NDAV und TRGI) eine Aufhebung der Schuld-

sperrung durch die NBB nur unter der Voraussetzung 

erfolgt, dass der technisch einwandfreie Zustand der 

kompletten Gasverbrauchsanlage durch ein Vertrags-

installationsunternehmen nachgewiesen und im Zuge 

der Wiederinbetriebnahme schriftlich bestätigt wird. 

Bislang erfolgte das Aufheben der Sperrung nach ei-

ner Dichtigkeitsprüfung der zur Gasverbrauchsanlage 

führenden Gasverteilleitung. Nicht geprüft wurde der 

technische Zustand der Gasverbrauchsanlage, die im 

Verantwortungsbereich des Eigentümers bzw. des 

Vermieters liegt. Die prozessualen Neuregelungen 

wurden im Internet veröffentlich, sodass die Ände-

rungen ohne Übergangsfrist am 1. Mai 2012 in Kraft 

getreten sind. 

Zur Unterstützung des Wettbewerbs am Erdgas-

markt in Berlin und Brandenburg hat die NBB in 2010 

das NETZWERK ERDGAS Berlin-Brandenburg mit der 

Informations- und Beratungsplattform netzwerk-

erdgas.de erfolgreich aufgebaut. Die Hauptaufgabe 

besteht darin, den Bekanntheitsgrad des NETZWERK 

ERDGAS und somit der NBB als Initiatorin sukzessive 

zu erweitern und weitere Akteure für die Plattform 

zu gewinnen. Das NETZWERK ERDGAS soll eine 

wichtige Basis für die Kontaktaufnahme zwischen 

Anbietern und Verbrauchern darstellen. Auch in 2012 

konnten weitere Mitglieder im NETZWERK ERDGAS 

gewonnen werden. Die durchgeführten Fachveran-

staltungen und Messeauftritte zeigen die rege Anteil-

nahme an Informationen rund um den Energieträger 

Erdgas und die damit verbundenen Möglichkeiten 

der Energieeffizienz und Klimaverträglichkeit. 

Zur Erhöhung des Bekanntheitsgrades der NBB und 

ihrer Tochterunternehmen wurden die Mediaaktivitä-

ten verstärkt. In diversen Fachmagazinen wurden Ad-

vertorials zu den innovativen Themen Smart Grid auf 

dem EUREF-Campus, KKI GmbH und infrest GmbH 

geschaltet. Weiterhin war die NBB auf den Berliner 

Energietagen 2012 und auf der 3. Klimaschutzkonfe-

renz Berlin vertreten. 

Die NBB ist als Betriebsführerin in den Sparten 

Strom-, Gas-, Wasser- und Fernwärmeversorgung auf 

der Grundlage bestehender Dienstleistungsverträge 

durch die Netzgesellschaft Forst (Lausitz) mbH & Co. 

KG (nachfolgend NFL genannt), Forst (Lausitz), und 

die Stadtwerke Forst GmbH (nachfolgend SW Forst 

genannt), Forst (Lausitz), mit der Durchführung des 

operativen Netzbetriebsgeschäfts beauftragt. Für das 

Geschäftsjahr 2012 war es vorgesehen, das Regio-

nalcenterkonzept der NBB, das eine Aufgabenteilung 

zwischen NBB-Zentrale und Regionalzentrum sowie 

den Einsatz von Dienstleistungsunternehmen für die 

Durchführung der operativen Betriebs- und Instand-

haltungstätigkeiten vorsieht, am Standort Forst ein-

zuführen. Die Ziele sollen in einem neuen Projekt 

„Forst“ zum 1. Januar 2014 umgesetzt werden.

Am 1. Oktober 2012 ist die HSW auf die EMB ver-

schmolzen worden. Die NBB hat alle notwendigen 

Maßnahmen durchgeführt, um die technischen und 

kaufmännischen Prozesse sowie die IT-Systeme an 

die neuen Anforderungen anzupassen. Im Fokus der 

Maßnahmen steht die effiziente Zusammenlegung 

von Prozessen, die bisher in den Netzgebieten EMB 

und HSW parallel geführt wurden. Schwerpunkte 

sind hierbei die IT-Umsetzungen im SAP-PM, im IS-U 

sowie im Bereich der Leitungsrechte. Der Lieferan-

tenwechsel wurde gegenüber BAS rechtzeitig beauf-

tragt.

Im Hinblick auf die Entgelte 2013 wurden die bereits 

bestehenden Maßnahmen zur Effizienzsteigerung 

intensiviert. Hierfür hat sich die GASAG-Gruppe 

und somit auch die NBB mit dem Konsolidierungs-

programm ‚Fokus’ ehrgeizige Kostensenkungs- und 

Effizienzsteigerungsziele gesetzt. Auf Basis eines zu 

Beginn 2012 durchgeführten Benchmarkings wurden 

Handlungsfelder identifiziert und konkrete Arbeits-

pakete von Budgetkürzungen über Prozessoptimie-

rungen bis hin zu strukturellen Themen gebildet. Die 

Umsetzung des Programms läuft bis zum Jahr 2015. 

In 2012 konnten bereits erste Kosteneinsparungen re-

alisiert werden. In 2013 werden – neben dem konse-

quenten Maßnahmencontrolling zu den identifizier-

ten Einsparpotenzialen – die Umsetzung struktureller 

Themen sowie die Neuausrichtung der Konzernsteue-
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2012 2011 Veränderung

T5 T5 T5 %

Umsatzerlöse

Netzentgelte 276.414 271.964 4.450 1,6

Arbeiten an Ver- und Entsorgungsanlagen 50.745 33.233 17.512 52,7

Sonstige Umsatzerlöse 9.216 7.228 1.988 27,5

336.375 312.425 23.950 7,7

Bestandsveränderungen 8.165 11.843 – 3.678 – 31,1

Andere aktivierte Eigenleistungen 284 231 53 22,9

Gesamtleistung 344.824 324.499 20.325 6,3

Sonstige betriebliche Erträge 2.391 1.767 624 35,3

Materialaufwand

Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und 
Betriebsstoffe 8.581 6.883 1.698 24,7

Aufwendungen für bezogene Leistungen 284.176 253.199 30.977 12,2

292.757 260.082 32.675 12,6

Personalaufwand

Löhne und Gehälter 18.058 18.547 – 489 – 2,6

Soziale Aufwendungen 4.186 4.373 – 187 – 4,3

22.244 22.920 – 676 – 3,0

Abschreibungen 1.201 640 561 87,7

Sonstige betriebliche Aufwendungen 28.823 30.654 – 1.831 – 6,0

Sonstige Steuern 19 5 14 280

Betriebsergebnis 2.171 11.965 – 9.794 – 81,9

Finanzergebnis – 1.882 – 1.942 60 – 3,1

Neutrales Ergebnis – 236 2.676 – 2.912 – 108,8

Ergebnis vor Ertragsteuern 53 12.699 – 12.646 – 99,6

Ertragsteuern – 3.181 – 30 – 3.151 > 100

Jahresüberschuss 3.234 12.729 – 9.495 – 74,6

Die Ertragslage der NBB

2.1 Ertragslage 

Die Ertragslage der NBB stellt sich im Geschäftsjahr 

2012 wie folgt dar (siehe Tabelle rechts, Seite 47).

Im Geschäftsjahr 2012 weist die NBB einen Jahres-

überschuss von 3.234 Tausend Euro (Vorjahr: 12.729 

Tausend Euro) aus. 

Das Betriebsergebnis beläuft sich im Berichtsjahr auf 

2.171 Tausend Euro und ist somit im Vergleich zum 

Vorjahr um 9.794 Tausend Euro oder 82 % rückläufig. 

Dies resultiert im Wesentlichen aus der Senkung der 

für 2012 genehmigten Erlösobergrenze, begründet 

aus dem Rückgang der netzentgelterhöhenden Ef-

fekte aus der periodenübergreifenden Saldierung ge-

genüber dem Geschäftsjahr 2011 in Höhe von 6.474 

Tausend Euro. Außerdem wird das Ergebnis zusätzlich 

durch die Bildung von Rückstellungen für Altersteil-

zeitverpflichtungen, drohende Rückzahlungsver-

pflichtungen aus Insolvenzverfahren und Konzessi-

onsentflechtungen gemindert. 

Der im Vergleich zur Mengenentwicklung geringere 

Anstieg der Erlöse aus Netzentgelten resultiert im 

Wesentlichen aus den spezifischen Preisen für das 

Geschäftsjahr 2012, welche aufgrund der zu berück-

sichtigenden Mehrerlöse aus 2010 gesunken sind.  

Die Umsatzerlöse für Arbeiten an Ver- und Entsor-

gungsanlagen sind um 17.512 Tausend Euro ange-

stiegen. Hingegen fallen die Bestandserhöhungen 

der unfertigen Leistungen geringer als im Vorjahr 

aus. Des Weiteren werden unter den Umsätzen Be-

triebsführungserlöse und Erlöse aus Dienstleistungen 

im Zusammenhang mit Vertragsdispatching, Außen-

dienstleistungen, Sonderablesungen sowie Doku-

mentation und Leitungsauskünften ausgewiesen. 

Der Mehr-/Mindermengenausgleich stellt für die Ge-

sellschaft einen durchlaufenden Posten dar. Den Er-

lösen aus Mehr-/Mindermengen stehen Rückerstat-

tungen an den Bilanzkreisnetzbetreiber in gleicher 

Höhe gegenüber. Die dazugehörigen Aufwendungen 

werden unter den bezogenen Leistungen ausgewie-

sen. Für das Jahr 2012 erfolgte keine Abgrenzung der 

Erträge und Aufwendungen aus dem Mehr-/Minder-

mengenausgleich.

Den erzielten Umsatzerlösen und den Bestandsver-

änderungen stehen größtenteils Aufwendungen für 

Pacht, bezogene Leistungen und Material im Zu-

sammenhang mit Rohrnetz- und Tiefbauarbeiten, 

Dienstleistungen sowie Aufwendungen für vorgela-

gerte Netze gegenüber. Der Anstieg der Materialauf-

wandsquote im Vergleich zur Entwicklung der Um-

satzerlöse resultiert im Wesentlichen aus Effekten der 

periodenübergreifenden Saldierung gegenüber dem 

Geschäftsjahr 2011.

Das Jahresergebnis des Geschäftsjahres 2012 wird 

außerdem durch neutrale Effekte in Höhe von – 236 

Tausend Euro beeinflusst. Darin enthalten sind im 

Wesentlichen Erträge aus der Auflösung von Rück-

stellungen in Höhe von 4.031 Tausend Euro (Vorjahr: 

6.387 Tausend Euro), die aus der Auflösung von Bau- 

und sonstigen investiven Rückstellungen in Höhe von  

2.077 Tausend Euro (davon betreffen 716 Tausend Euro  

Auflösungen von Rückstellungen für investive Bau

maßnahmen) und der Auflösung für VBL Sanierungs

geld (129 Tausend Euro) resultieren. Dem gegenüber 

stehen im Wesentlichen periodenfremde Erlösminde-

2. Ertrags-, Vermögens- 

und Finanzlage 
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Durch Abschluss einer Cash-Pooling-Vereinbarung 

mit der GASAG vom 30. November / 1. Dezember 

2005 ist die NBB dem GASAG-Konzern-Cash-Pool 

angeschlossen. Im Rahmen dieser Vereinbarung steht 

der NBB ein Kontokorrentkredit in Höhe von 10.000 

Tausend Euro zur Verfügung. 

 

Die NBB führt eine effiziente rollierende Zwölf-

Monats-Liquiditätsplanung durch. Der allgemeine 

Finanzierungsbedarf der NBB wird aus dem ope-

rativen Cashflow sowie der Inanspruchnahme des 

Cash-Pool-Kontokorrentkredits gedeckt. Zusätzlich 

steht der Gesellschaft für langfristige Finanzierungen 

unverändert ein durch die Gesellschafter gewährter 

Kreditrahmen in Höhe von 14.000 Tausend Euro zur 

Verfügung. Weder der im Rahmen der Cash-Pooling-

Vereinbarung bestehende Kontokorrentkredit noch 

der durch die Gesellschafter gewährte Kreditrahmen 

für langfristige Finanzierungen durch die Gesellschaf-

ter sind zum Bilanzstichtag in Anspruch genommen  

worden.

Die Kapitalanteile der Gesellschaft sind im Vergleich 

zum Vorjahr unverändert. Unter den Gewinnrückla-

gen werden weiterhin Gewinnanteile der GASAG in 

Höhe von 7.400 Tausend Euro und Gewinnanteile der 

EMB in Höhe von 1.400 Tausend Euro ausgewiesen.

Unter dem Sonderposten werden erhaltene Investi-

tionszuschüsse von Dritten im Zusammenhang mit 

dem Aufbau des Micro Smart Grids ausgewiesen.

Die Rückstellungen der Gesellschaft sind gegenüber 

dem Vorjahr um 28.776 Tausend Euro, im Wesentli-

chen aufgrund des Verbrauchs der Rückstellung für 

das Regulierungskonto 2010, gesunken. Im Berichts-

rungen für Netzentgelte in Höhe von 440 Tausend 

Euro (Vorjahr: periodenfremde Erlöse in Höhe von 

2.080 Tausend Euro) sowie Einzelwertberichtigungen 

und Pauschalwertberichtigungen auf Forderungen in 

Höhe von 3.158 Tausend Euro (Vorjahr: 1.419 Tausend  

Euro), die im Wesentlichen aus bestehenden bzw. dro- 

henden Insolvenzfällen von Transportkunden (2.926 

Tausend Euro) resultieren. Davon werden jedoch 2.432 

Tausend Euro im Regulierungskonto berücksichtigt. 

Ein wesentlicher Effekt kommt aus Personalaufwand 

für die Zuführung zu Altersteilzeitrückstellungen von 

2.623 Tausend Euro auf Grundlage des Tarifvertrags 

und der Betriebsvereinbarung zur Altersteilzeit. 

Das Steuerergebnis vom Einkommen und Ertrag weist 

im Berichtsjahr einen Überschuss in Höhe von 3.181 

Tausend Euro aus (Vorjahr: 30 Tausend Euro). Darin 

sind die Gewerbesteuererstattungen durch die Ge-

sellschafter in Höhe von 8.209 Tausend Euro (Vorjahr: 

9.904 Tausend Euro) enthalten.

2.2 Vermögens- und Finanzlage 

Die Vermögenslage der Gesellschaft stellt sich zum Bi-

lanzstichtag wie folgt dar (siehe Tabelle rechts, Seite 49). 

Das Anlagevermögen hat sich im Vergleich zum Vor-

jahr um 54 % auf 8.121 Tausend Euro erhöht. Dieser 

Anstieg resultiert zum größten Teil aus der Aktivie-

rung der immateriellen Vermögensgegenstände und 

Finanzanlagen. In den immateriellen Vermögens-

gegenständen wurden im Wesentlichen die in 2012 

angefallenen Investitionen für ein neues Energieda-

tenmanagement ausgewiesen. Die Finanzanlagen 

enthalten im Berichtsjahr die ausgereichten Gesell-

schafterdarlehen an die KKI GmbH und infrest GmbH. 

Das Umlaufvermögen ist im Vergleich zum Vor-

jahr um 28 % auf 113.948 Tausend Euro gesunken. 

Dies resultiert im Wesentlichen aus dem Rückgang 

der Forderungen aus dem Cash Pooling gegen die 

GASAG und der Minderung der Forderungen aus 

Netzentgelten. 

Die Unfertigen Leistungen betragen zum Bilanzstich-

tag 32.308 Tausend Euro. Davon werden erhaltene 

Anzahlungen für Biogasanlagen in Höhe von 9.255 

Tausend Euro aktivisch abgesetzt. Es handelt sich 

hierbei in erster Linie um Maßnahmen im Zusam-

menhang mit dem Netzausbau, welche noch nicht 

an die Verpächter abgerechnet wurden. Der Anstieg 

gegenüber dem Vorjahr resultiert im Wesentlichen 

aus stichtagsbezogenen Schwankungen beim Ab-

rechnungsstand der Netzausbaumaßnahmen sowie 

zusätzlichen Bautätigkeiten im Zusammenhang mit 

Biogasanlagen.

Die Entwicklung der kurzfristigen Forderungen und 

übrigen Aktiva setzt sich zusammen aus einem Rück-

gang der Forderungen aus Netzentgelten um 5.236 

Tausend Euro als Folge der in 2012 erfolgten Preis-

anpassungen sowie dem Rückgang der Forderungen 

aus dem Cash Pooling gegen die GASAG von 44.167 

Tausend Euro im Vorjahr auf 23.135 Tausend Euro im 

Berichtsjahr.

Aufgrund der im Vergleich zum prognostizierten 

Temperaturverlauf wärmeren Witterung und der da-

raus resultierenden Mindermenge ergibt sich im Teil-

netz Brandenburg im Rahmen des Regulierungskon-

tos für das Geschäftsjahr 2012, nach Saldierung mit 

dem Zinsanteil für das Regulierungskonto 2010 (797 

Tausend Euro), eine Forderung in Höhe von 1.089 

Tausend Euro, welche aus regulatorischen Gründen 

nicht bilanziert wird. In der dritten Regulierungspe-

riode darf diese Forderung erlöserhöhend angesetzt 

werden. Auf dem Regulierungskonto des Branden-

burger Netzgebietes bestehen zum Bilanzstichtag 

nicht bilanzierte Forderungen für Mindererlöse aus 

den Jahren 2009 und 2011 in Höhe von 1.583 Tau-

send Euro.

Im Teilnetz Berlin wurde für das Jahr 2012 auf dem 

Regulierungskonto eine Rückstellung in Höhe von 

2.516 Tausend Euro bilanziert, welche in der dritten 

Regulierungsperiode erlösmindernd angesetzt wird. 

Für die Jahre 2009 und 2011 wird auf dem Regulie-

rungskonto im Netzgebiet Berlin ein nicht bilanzierter 

Forderungsbestand in Höhe von 10.143 Tausend Eu-

ro ausgewiesen sowie für die Jahre 2010 und 2012 

ein Rückstellungsbestand in Höhe von 3.986 Tau- 

send Euro.

31. 12. 2012 31. 12. 2011 Veränderung

T5 T5 T5 %

Vermögen

Anlagevermögen 8.121 5.277 2.844 54

Vorräte 23.053 24.144 – 1.091 – 5

Langfristige Forderungen 0 2 – 2 – 100

Kurzfristige Forderungen 
und übrige Aktiva 93.488 135.029 – 41.541 – 31

Flüssige Mittel 0 414 – 414 – 100

124.662 164.866 – 40.204 – 24

Kapital

Eigenkapital 9.800 9.800 0 0

Sonderposten 399 466 – 67 – 14

Langfristige Verbindlichkeiten 
und übrige Passiva 54.475 66.683 – 12.208 – 18

Kurzfristige Verbindlichkeiten 59.988 87.917 – 27.929 – 32

124.662 164.866 – 40.204 – 24

Die Vermögenslage der Gesellschaft 
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jahr 2012 wurde eine Rückstellung für Maßnahmen 

im Rahmen von Konzessionsentflechtungen in Höhe 

von 970 Tausend Euro eingestellt. Dies betrifft den 

Aufwand für die technische Netztrennung, um ein-

zelne Netzteile an den neuen Konzessionär zu über-

geben. Außerdem wurde im Jahr 2012 eine neue 

Altersteilzeitvereinbarung geschlossen, was zu einer 

Zuführung zur ATZ-Rückstellung in Höhe von 2.623 

Tausend Euro geführt hat. Darüber hinaus wurde die 

Rückstellung für drohende Rückzahlungsverpflich-

tungen aus Insolvenzen um 3.224 Tausend Euro er-

höht, im Jahr 2011 betrug die Rückstellung 515 Tau-

send Euro.

Die kurzfristigen Verbindlichkeiten der Gesellschaft 

betragen zum Geschäftsjahresende 59.988 Tausend 

Euro und sind im Vergleich zum Vorjahr um 27.929 

Tausend Euro gesunken. Der Rückgang der kurzfris-

tigen Verbindlichkeiten resultiert daraus, dass im 

Berichtsjahr 2012 die Verbindlichkeiten aus Mehrer-

lösabschöpfung komplett beglichen wurden. Zudem 

wird der Jahresüberschuss des Geschäftsjahres in 

voller Höhe unter den Verbindlichkeiten gegenüber 

Gesellschaftern ausgewiesen, was im Vergleich zum 

Vorjahr zu einem Rückgang der Verbindlichkeiten in 

Höhe von 9.509 Tausend Euro führt. Darüber hinaus 

ist die Rückstellung für Gewerbeertragsteuer in Höhe 

von 7.781 Tausend Euro um 6.879 Tausend Euro ge-

ringer als im Vorjahr. 

Die langfristigen Verbindlichkeiten und übrigen Passi-

va in Höhe von 54.475 Tausend Euro (Vorjahr: 66.683 

Tausend Euro) sind ebenfalls gesunken. Maßgeblich 

ist dafür der Verbrauch der Rückstellung für das Re-

gulierungskonto 2010 in Höhe von 23.912 Tausend 

Euro. Der Verbrauch wird teilweise kompensiert 

durch Rückstellungsneubildung für das Regulierungs-

konto 2012, für die neue ATZ-Regelung und durch ei-

nen Anstieg der Zuschüsse gemäß GasNEV um 5.234 

Tausend Euro. 

Die Kapitalflussrechnung der NBB stellt sich wie folgt 

dar (siehe Tabelle rechts, Seite 51).

Aufgrund des rückläufigen Jahresüberschusses sowie 

der Inanspruchnahme der Rückstellung für das Regu-

lierungskonto 2010 liegt der Cashflow aus laufender 

Geschäftstätigkeit mit – 5.697 Tausend Euro unter 

dem Vorjahreswert von 20.027 Tausend Euro. 

Der Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit betrifft 

die im Berichtsjahr vorgenommene Ausschüttung an 

die Gesellschafter. 

Die Gesellschaft war im Berichtsjahr zu jedem Zeit-

punkt in der Lage, ihren Zahlungsverpflichtungen 

nachzukommen.

2.3 Gesamtaussage zur 

wirtschaftlichen Lage

Die NBB schloss unter Berücksichtigung der Be-

standsveränderungen bei einer Gesamtleistung von 

344.824 Tausend Euro (Vorjahr: 324.499 Tausend 

Euro) das Geschäftsjahr mit einem Jahresüberschuss 

in Höhe von 3.234 Tausend Euro (Vorjahr: 12.729 

Tausend Euro) ab. Die Gesamtumsatzerlöse wurden 

vorwiegend durch die Umsatzerlöse aus der Verein-

nahmung von Netzentgelten erzielt. Den Gesamt-

umsatzerlösen stehen insbesondere Materialaufwen-

dungen in Höhe von 292.757 Tausend Euro (Vorjahr: 

260.082 Tausend Euro), sonstige betriebliche Auf-

wendungen in Höhe von 28.823 Tausend Euro (Vor-

jahr: 30.654 Tausend Euro) sowie Personalaufwen-

dungen in Höhe von 22.244 Tausend Euro (Vorjahr: 

22.920 Tausend Euro) gegenüber. Der Rückgang der 

für 2012 genehmigten Erlösobergrenze sowie Einmal

effekte aus der Bildung neuer Rückstellungen hatten 

auf die Ergebnisentwicklung der NBB im Geschäfts-

jahr 2012 einen wesentlichen Einfluss. 

Die Gewinnanteile der Gesellschafter für 2012 wer-

den in den Verbindlichkeiten gegenüber Gesellschaf-

tern ausgewiesen. 

Die Ermittlung des Regulierungskontos für das Ge-

schäftsjahr 2012 ergab einen im Abschluss zu berück-

sichtigenden rückstellungsrelevanten Sachverhalt in 

Höhe von 2.516 Tausend Euro im Teilnetz Berlin und 

eine nicht bilanzierte Forderung im Teilnetz Branden-

burg in Höhe von 1.886 Tausend Euro, welche ihre 

Wirkung in der 3. Regulierungsperiode voll entfalten. 

2012 in T5 2011 in T5

Jahresergebnis vor Ertragsteuern 53 12.699 

+/– Erhaltene/gezahlte Ertragsteuern – 3.882 – 5.641 

+/– Abschreibungen/Zuschreibungen auf Langfristige Vermögenswerte 1.201 640

+/– Zunahme/Abnahme der Rückstellungen – 22.074 1.158 

+/– Sonstige zahlungsunwirksame Aufwendungen/Erträge – 54 0 

–/+ Gewinn/Verlust aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens 5 38 

–/+ Zunahme/Abnahme der Vorräte 1.090 – 11.843 

–/+ Zunahme/Abnahme der Forderungen aus Lieferungen und Leistungen – 3.407 1.072 

–/+ Zunahme/Abnahme der Forderungen gegen verbundene Unternehmen 23.629 35.070

–/+ Zunahme/Abnahme der Forderungen gegen Unternehmen, 
mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 0 1.967 

–/+ Zunahme/Abnahme anderer Aktiva, 
die nicht der Investitions- oder Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind 7.729 – 8.119 

+/– Zunahme/Abnahme der Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen – 644 – 442

+/– Zunahme/Abnahme der Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen 528 56 

+/– Zunahme/Abnahme der Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, 
mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 0 – 17

+/– Zunahme/Abnahme anderer Passiva, 
die nicht der Investitions- oder Finanzierungstätigkeit zuzuordnen sind – 9.871 – 6.611 

= Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit – 5.697 20.027 

+ Einzahlungen aus Abgängen von immateriellen Vermögensgegenständen 59 0

– Auszahlungen für Investitionen in immaterielle Vermögensgegenstände – 1.407 – 2.143

+ Einzahlungen aus Abgängen von Gegenständen des Sachanlagevermögens 334 1 

– Auszahlungen für Investitionen in das Sachanlagevermögen – 534 – 1.212 

– Auszahlungen für Investitionen in das Finanzanlagevermögen – 2.333 – 25 

+ Einzahlungen aus Abgängen von Gegenständen des Finanzanlagevermögens 8 6 

+ Einzahlungen aufgrund von Finanzmittelanlagen im Rahmen  
der kurzfristigen Finanzdisposition 1.250 0

– Auszahlungen aufgrund von Finanzmittelanlagen im Rahmen  
der kurzfristigen Finanzdisposition 0 – 1.250

+/– Einzahlungen/Auszahlungen aus Investitionszuschüssen Fremder – 13 466

= Cashflow aus Investitionstätigkeit – 2.636 – 4.157

– Auszahlungen an Unternehmenseigner und Minderheitsgesellschafter – 12.701 – 5.233

= Cashflow aus Finanzierungstätigkeit – 12.701 – 5.233

= Zahlungswirksame Veränderungen des Finanzmittelfonds – 21.034 10.637

+ Finanzmittelfonds am Anfang des Jahres 44.169 33.532

= Finanzmittelfonds am Ende des Jahres 23.135 44.169

Die Kapitalflussrechnung der NBB 
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Vorgänge von besonderer Bedeutung, die nach dem Schluss des Geschäftsjahres eingetreten sind, haben sich 

nicht ergeben.

Im Rahmen ihrer geschäftlichen Aktivitäten ist die 

NBB einer Reihe von Risiken ausgesetzt, die untrenn-

bar mit dem unternehmerischen Handeln verbunden 

sind. Die (Früh-)Erkennung sowie angemessene Be-

wertung und Begrenzung von Risiken ist dementspre-

chend von besonderer Bedeutung für die Sicherung 

eines nachhaltigen Unternehmenserfolges. Zu die-

sem Zweck unterhält die NBB ein Risikomanagement-

system, das auch konzernspezifische Besonderheiten 

und Anforderungen berücksichtigt. Das zentral orga-

nisierte Konzernrisikomanagement steht dabei unter-

stützend zur Seite.

Wesentliche Bestandteile des Risikomanagementsys-

tems sind das Planungssystem, das technische und 

kaufmännische Berichtswesen sowie eine regelmä-

ßige und umfassende Risikoberichterstattung. Die 

angemessene Darstellung der Risikosituation der 

NBB erfolgt in Zusammenarbeit des Risikomanagers 

mit den Risikoverantwortlichen der Fachbereiche. Sie 

beinhaltet die regelmäßige Überprüfung bzw. Ak-

tualisierung der Bewertung bereits erfasster Risiken 

sowie die Identifikation und Bewertung potenzieller 

Risiken. Besondere Bedeutung bei der Überprüfung 

haben die zur Risikominimierung entwickelten Maß-

nahmen und deren Umsetzungsgrad. Ein effizienter 

sowie gezielter Informationsfluss und klar geregel-

te Entscheidungskompetenzen stellen sicher, dass 

die Geschäftsführung regelmäßig alle notwendigen 

Informationen erhält, um bei sich abzeichnendem 

Handlungsbedarf zeitnah entsprechende Maßnah-

men ergreifen zu können. 

Alle Prozesse des Risikomanagements werden 

durch eine intranetbasierte Datenbank unterstützt. 

Sie stellt eine transparente Kommunikation im Ge-

samtunternehmen sicher. Durch entsprechende or-

ganisatorische Maßnahmen in Verbindung mit der 

Begrenzung von Zugriffsberechtigungen auf die 

eingesetzten Informationssysteme wird eine Aufga-

bentrennung zwischen den Verantwortlichen sicher-

gestellt. 

3. Nachtragsbericht

4. Risikobericht

Die Arbeits- und Prozessabläufe innerhalb des Ri-

sikomanagements sind eindeutig definiert und in 

Form einer unternehmensweit gültigen und jedem 

Mitarbeiter zugänglichen Organisationsrichtlinie ge-

regelt. Im Rahmen von kontinuierlichen Verbesse-

rungsprozessen wird das Risikomanagementsystem 

in Zusammenarbeit mit dem Qualitätsmanagement 

der NBB entsprechend internen und externen Anfor-

derungen ständig überprüft und optimiert. Ziel der 

Verbesserung der Systeme und Prozesse ist die effizi-

ente Überwachung der relevanten Risikofelder. Dabei 

steht die Überprüfung der Wirksamkeit der identifi-

zierten Steuerungs- und Überwachungsinstrumente 

im Fokus.

Die NBB verfolgt eine konservative Risikopolitik, die 

sich am Marktumfeld und an den langfristigen Unter-

nehmens- und Konzernzielen orientiert.

Im Folgenden sind Risikofelder beschrieben, die die 

Geschäftsentwicklung der NBB maßgeblich beeinflus-

sen können: 

Umfeldrisiken und Marktrisiken

Als unternehmerisches Kernrisiko gelten die Trans-

portmengenrisiken, die sich witterungsbedingt bzw. 

aufgrund von verändertem Endkundenverhalten Er-

gebnis beeinträchtigend auswirken können. Durch 

eine kontinuierliche Verbesserung der Datenqualität 

im gaswirtschaftlichen Berichtswesen und eine dar-

aus folgend verbesserte Prognosebasis konnten tem-

peraturbedingte Entwicklungen in 2012 frühzeitig 

erkannt werden.

Das Energiewirtschaftsgesetz (EnWG, § 16) berech-

tigt und verpflichtet die Betreiber von Fernleitungs-

netzen, sofern die Sicherheit oder Zuverlässigkeit des 

Gasversorgungssystems in dem jeweiligen Netz ge-

fährdet oder gestört ist, die Gefährdung oder Störung 

durch entsprechende Maßnahmen zu beseitigen. Die 

Umsetzung der gesetzlichen Verpflichtungen ist zum 

3. Dezember 2012 durch das Bundeswirtschaftsminis-

terium (BMWi) mit der Veröffentlichung des „Notfall-

planes Gas“ erfolgt. Hiernach sind in der Frühwarn- 

und Alarmstufe marktbezogene Maßnahmen, wie 

insbesondere der Einsatz von Ausgleichsleistungen 

sowie vertraglichen Regelungen über eine Abschal-

tung und den Einsatz von Speichern, einzusetzen. In 

der Notfallstufe sind die Netzbetreiber verpflichtet 

und berechtigt, ergänzend auf ein nicht marktbasier-

tes, hoheitliches Instrumentarium zurückzugreifen, 

um die Versorgung zur Deckung des lebenswichtigen 

Bedarfs an Gas unter besonderer Berücksichtigung 

der geschützten Kunden sicherzustellen. Solche Ein-

griffe sind im deutschen Recht nur bei Feststellung 

des Notfalls durch das BMWi möglich. 

Die NBB hat sich auf die Anforderungen im Rahmen 

der Notfallstufe vorbereitet, indem entsprechende Ab-

schaltlisten mit Kontaktdaten für Ausspeisestellen auf 

Basis bereits aus der Vergangenheit vorhandener Lis-

ten erstellt worden sind, die sowohl leistungsrelevant 

und netztopologisch geeignet sind als auch die Kriteri-

en von schützenswerten Kunden berücksichtigen. 

Konzessionsrisiken 

Aktuell laufen in den Netzgebieten der NBB Verfah-

ren zur Neuvergabe von Konzessionen. Das Risiko-

potenzial, das sich mittelfristig aus dem Auslaufen 

von Konzessionsverträgen ergeben könnte, wurde 

im Risikoportfolio der NBB berücksichtigt. Dies er-

möglicht die frühzeitige aktive Steuerung von Ge-

genmaßnahmen. Dazu gehört aktuell unter anderem 

die Umsetzung von Vertriebsstrategien zur Sicherung, 

aber auch zur Neugewinnung von Konzessionen im 

Netzgebiet Berlin-Brandenburg. Auf diese Weise wird 

nicht nur die Risikowirkung reduziert, sondern kann 

auch gleichzeitig Chancenpotenzial generiert werden.

Der für die NBB wesentliche Konzessionsvertrag zwi-

schen der GASAG und dem Land Berlin endet regulär 

am 31. Dezember 2013. Die NBB hat gemeinsam mit 

der GASAG fristgerecht am 16. April 2012 ihr Inte-

resse am Abschluss eines neuen Konzessionsvertra-

ges gegenüber dem Land Berlin bekundet. Mit dem 

ersten Verfahrensbrief des Landes Berlin vom 10. De-

zember 2012 wurden NBB und GASAG gemeinsam 

aufgefordert, ihre Kompetenz, ihre technische und 

wirtschaftliche Leistungsfähigkeit, ihre Zuverlässig-

keit und damit ihre grundsätzliche Eignung nachzu-

weisen. Die Eignungsnachweise sind zum 21. Januar 

2013 abgegeben worden.
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Die NBB beteiligt sich aktiv an den Bewerbungsver-

fahren in Berlin und Brandenburg. Erwartungen in 

Bezug auf die Sicherung der Konzession knüpft die 

NBB an den jederzeit zuverlässigen, sicheren und ef-

fizienten Netzbetrieb, an die umfangreichen Aktivi-

täten im GASAG-Konzern im Bereich des Klima- und 

Umweltschutzes und an die Position als verlässli-

cher Kooperationspartner des Landes Berlin und der 

Kommunen in Brandenburg mit der entsprechenden 

Kompetenz zur Umsetzung energiepolitischer Projek-

te und der Klimaschutzziele. Dabei berücksichtigt die 

NBB die Anforderungen des Landes Berlin sowie der 

Brandenburger Kommunen und stellt sich der leb-

haften und im politischen Raum auch kontrovers ge-

führten Diskussion über verschiedene Beteiligungs- 

und Kooperationsmodelle an Energieinfrastrukturen. 

Es besteht das Risiko, dass die NBB ihre vorhandenen 

Ressourcen bei Erteilung der Berliner Konzession an 

einen dritten Bewerber weder ganz noch teilweise für 

den Betrieb des derzeit gepachteten Berliner Netzes 

einbringen kann. Verliert der GASAG-Konzern die 

Konzession, wäre der NBB nur über eine Beauftra-

gung durch den neuen Konzessionär die Möglichkeit 

gegeben, ihre Ressourcen im Netzbetrieb Berlin auch 

weiterhin ganz oder teilweise einbringen zu können. 

Daraus resultiert für die NBB ein Effizienzrisiko, wenn 

heute vorhandene Ressourcen, insbesondere Perso-

nal, beim größten von der NBB bewirtschafteten Netz 

ab 2014 nicht mehr zum Einsatz kommen können. 

Die NBB erarbeitet für diesen Fall geeignete Maß-

nahmen zur Anpassung der Ressourcen, sodass die 

Vermögens-, Ertrags- und Finanzlage voraussichtlich 

nur temporär beeinträchtigt wäre. Insbesondere die 

Ertragslage könnte allerdings auch dauerhaft be-

einträchtigt werden. Der Verlust von Konzessionen 

außerhalb Berlins stellt im Vergleich ein geringeres 

Risiko dar.

Betriebsrisiken

Die Versorgungssicherheit und Funktionsfähigkeit der 

netztechnischen Anlagen werden durch kontinuier-

liche Sanierung und Ausbau des Netzes, eine dem 

zertifizierten Qualitätsmanagementsystem der NBB 

entsprechende Qualitätssicherung sowie durch ein 

Schulungs- und Weiterbildungssystem für die Mit-

arbeiter gewährleistet. Unvermeidliche Restrisiken 

aus dem Betrieb der Netzinfrastrukturen werden im 

Hinblick auf Sach- und Personenschäden durch einen 

angemessenen Versicherungsschutz abgesichert, der 

auf der Basis eines dem Risikopotenzial der NBB ent-

sprechenden Haftpflichtversicherungskonzepts gebil-

det wird. 

Risikomanagementziele und -methoden in 

Bezug auf Finanzinstrumente

Zu den wichtigsten Finanzinstrumenten der NBB 

gehören flüssige Mittel sowie Forderungen und 

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 

insbesondere gegen verbundene Unternehmen. Der 

Hauptzweck dieser Finanzinstrumente ist die Finan-

zierung der Geschäftstätigkeit der Gesellschaft. Kre-

dite werden derzeit nicht in Anspruch genommen. 

Der kurzfristige Finanzbedarf des Unternehmens wird 

durch einen vertraglich vereinbarten Clearingrahmen 

mit der GASAG gedeckt. Dazu wird innerhalb des 

GASAG-Konzerns vom Finanzbereich der GASAG 

ein zentrales Cash Pooling durchgeführt. Es dient 

der Optimierung der Liquiditätssteuerung der Kon-

zernunternehmen sowie der kurzfristigen Refinanzie-

rung durch Nutzung der Innenfinanzierungskraft der 

beteiligten Unternehmen. Zu diesem Zweck stellt die 

NBB der GASAG entstehende überschüssige Liquidi-

tät taggleich zur Verfügung.

Die Gesellschaft betreibt keinen Handel mit Finanzin-

strumenten. Ein Einsatz von Finanzderivaten ist nicht 

erforderlich. Das sich ergebende wesentliche Risiko 

der Gesellschaft besteht in einem Ausfallrisiko der 

GASAG.

Im Rahmen gesetzlicher Anforderungen an die In-

solvenzsicherung von Altersteilzeitguthaben wurden 

Finanzmittel zur treuhänderischen Verwaltung an 

den GASAG Treuhand e. V. übertragen. Auf Basis 

der Satzung des GASAG Treuhand e. V. und eines 

bilateralen Treuhandvertrages mit der NBB wird das 

Treugut nach konservativen Anlagekriterien von ei-

nem beauftragten Dritten angelegt. Dabei ist jeder-

zeit sichergestellt, dass die aufgelaufenen Erfüllungs-

rückstände vollständig durch mündelsichere Anlagen 

gedeckt sind. 

Ausfallrisiko

Die Forderungen der Gesellschaft sind unbesichert. 

Das Ausfallrisiko wird durch einen systematischen Ri-

sikomanagementprozess auf Basis der Konzernrichtli-

nien des GASAG-Konzerns begrenzt. 

Des Weiteren ist für Händlerforderungen ein Boni-

tätsprüfungsprozess installiert. Entsprechend der Ko-

operationsvereinbarung V und unter Beachtung des 

zugehörigen Leitfadens zwischen den Betreibern von 

in Deutschland gelegenen Gasversorgungsnetzen 

wurden in der NBB die Prozesse „Zahlungsvereinba-

rung und Mahnung“, „Eintreibung von Sicherheits-

leistungen“ und „Kündigung von Lieferantenrahmen-

verträgen“ nochmals überprüft und weiter verbessert. 

Auf diese Weise stellt die NBB sicher, dass mögliche 

Forderungsausfälle minimiert werden. Da ab 1. Ja-

nuar 2013 nur eine bedingte Berücksichtigung von 

Forderungsausfällen im Rahmen der Kostenprüfung 

möglich ist und Ausfälle somit nicht mehr über das 

Regulierungskonto abgewickelt werden können, 

bleibt ein Restrisiko. 

Die Insolvenzordnung (InsO) gibt dem Insolvenzver-

walter die Möglichkeit, für die Insolvenzmasse nach-

teilige Handlungen des Schuldners anzufechten. Auf 

diese Weise können die Folgen einer Verschiebung 

von Vermögensteilen zulasten einzelner oder aller 

Gläubiger rückgängig gemacht werden, um eine 

gleichmäßige Befriedigung der Gläubiger zu gewähr-

leisten. 

Das Risiko, dass im Insolvenzverfahren Zahlungen, die 

ein Unternehmen geleistet hat, von den Empfängern 

zurückverlangt werden, ist nicht einschätzbar. Vo-

raussetzung ist, dass der Schuldner zum Zeitpunkt 

zahlungsunfähig war und der Gläubiger dies wusste. 

Dabei reicht es aus, dass der Gläubiger die Umstände 

kannte, die den Schluss auf die Zahlungsunfähigkeit 

rechtfertigen. Sind diese Voraussetzungen erfüllt, so 

können selbst Leistungen, auf die ein Anspruch be-

stand, zurückverlangt werden. Im Zusammenhang 

mit der Insolvenzordnung sind über die bereits gebil-

deten Rückstellungen hinaus zum jetzigen Zeitpunkt 

keine Risiken erkennbar. 

Weitere wesentliche Bestandteile zur Vermeidung 

von Klumpenrisiken sind ein konzernweiter Überwa-

chungsprozess sowie eine konzernweit einheitliche 

Risikoberichterstattung.

Sonstige Risiken

Dem Eintreten von Betriebs- und Organisationsrisiken, 

insbesondere bedingt durch Verlustgefahren infolge 

von Unangemessenheit oder des Versagens von in-

ternen Verfahren, Mitarbeitern und Systemen sowie 

infolge externer Ereignisse, rechtlicher Risiken und 

Informationsrisiken, wird im Rahmen des beschriebe-

nen Risikomanagementprozesses begegnet.

Zusätzlich ergeben sich gegenwärtig aus der operati-

ven Geschäftstätigkeit einzelne Risiken in Verbindung 

mit drohenden Rechtstreitigkeiten. Im Wesentlichen 

handelt es sich dabei um eine laufende Auseinan-

dersetzung mit einem Transportkunden bezüglich 

der Rechtmäßigkeit der von der NBB erhobenen 

Netzentgelte. Es wird in der Klageschrift davon aus-

gegangen, dass die Bundesnetzagentur bei der Ge-

nehmigung der Netzentgelte ihre Prüfungsrechte 

nur eingeschränkt wahrgenommen hat und damit 

die durch die NBB veröffentlichten Netzentgelte 

einseitig festgelegt worden seien. Hierbei sei die Bil-

ligkeit verletzt und damit die gerichtliche Überprü-

fungsmöglichkeit nach § 315 BGB eröffnet worden.  
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Die NBB geht von zunächst sinkenden Umsatzerlö-

sen aus Netzentgelten im Jahr 2013 in den Teilnet-

zen Berlin und Brandenburg aus. Diese resultieren 

aus der geplanten Entwicklung der Erlösobergrenze 

in der ab 2013 beginnenden zweiten Regulierungs-

periode (Basis Netzkosten 2010) in den Teilnetzen 

Berlin und Brandenburg, die gegenläufig aus den 

Umsatzerlösen des zusätzlichen Teilnetzes Spree-

Niederlausitz zum Teil kompensiert werden. Die Um-

satzerlöse aus Netzentgelten erreichen erst im Jahr 

2015 wieder nahezu das Niveau des Geschäftsjahres 

2012. Der Entfall der witterungsbedingten Minder

entgelte aus den Jahren der Kostenregulierung bis 

2007 führte im Geschäftsjahr 2012 im Vergleich zum 

Geschäftsjahr 2011 zu Erlössenkungen. Die Verein-

nahmung der witterungsbedingten Minderentgelte 

aus den Jahren der Kostenregulierung bis 2008 ist 

mit dem Geschäftsjahr 2012 abgeschlossen, sodass 

sich aus diesem Sachverhalt keine Effekte auf die 

Umsatzerlöse mehr ergeben. Die Vereinnahmung 

der witterungsbedingten Minderentgelte der Jahre 

2009 und 2011 verteilt sich über die gesamte zwei-

te Regulierungsperiode (2013 bis 2017), sodass sich 

hieraus im Vergleich zu 2012 geringere regulatorisch 

bedingte Umsatzsteigerungen in den Teilnetzen Ber-

lin und Brandenburg ergeben. Unter der Annahme 

eines normalen Witterungsverlaufs, der Folgen des 

Energieträgerwettbewerbs und bekannten sowie 

weiteren zur Disposition stehenden Konzessionsver-

lusten im Land Brandenburg in den Geschäftsjahren 

2013 und 2014 werden zudem sinkende Transport-

mengen in den Teilnetzen Berlin und Brandenburg 

erwartet. Gegenläufig wirken die Transportmengen 

des zusätzlichen Teilnetzes Spree-Niederlausitz.

Die Entwicklung der Netzentgelte sowie die der Pla-

nung zugrunde gelegten Kostenstrukturen beeinflus-

sen wesentlich die Jahresergebnisse. Insbesondere 

wirken hierbei die deutliche Absenkung der Erlös

obergrenze in der zweiten Anreizregulierungspha-

se in den Teilnetzen Berlin und Brandenburg sowie 

die geringeren regulatorisch bedingten zusätzlichen 

Entgelte aus Vorjahresmindermengen Ergebnis belas-

tend, sodass für das Jahr 2013 ein geringer Jahresfehl-

betrag erwartet wird. Die geplanten Maßnahmen zur 

Kostensenkung und Effizienzsteigerung im Rahmen 

des Konsolidierungsprogramms ‚Fokus’ der GASAG-

Gruppe wirken sich sukzessive Ergebnis verbessernd 

aus, sodass ab 2014 wieder positive Jahresergebnisse 

erwartet werden. Somit ergeben sich bei der NBB zu-

künftig bei normalem Witterungsverlauf und Umset-

zung der Kostenoptimierungen Jahresüberschüsse in 

zu 2012 vergleichbaren Größenordnungen.

Zu den Maßnahmen zur Effizienzsteigerung über 

die Sachkostenoptimierung hinaus zählen auch die 

geplanten Personalausgliederungen im Regionalzen-

trum Forst sowie die Umsetzung einer neuen Alters-

teilzeitlösung. Darüber hinaus wird durch die Imple-

mentierung weiterer Regionalzentren eine positive 

Kostenentwicklung durch Nutzung von Synergieef-

fekten erwartet. Die Zielsetzung der kundenfreund-

lichen, transparenten sowie wettbewerbsfähigen 

Gestaltung der Geschäftsprozesse wird konsequent 

weiterverfolgt.

Die Sicherung der Werterhaltung des Netzgeschäfts 

wurde durch die Bewerbung für die Konzession Ber-

lin im Geschäftsjahr 2012 weiter gestützt.

Der weitere Ausbau des Dienstleistungsgeschäfts, 

insbesondere in den Tochtergesellschaften der NBB, 

und die damit einhergehende Generierung entspre-

chender Erlöse stehen für die folgenden Geschäfts-

jahre weiter im Fokus der NBB. 

Berlin, 15. Februar 2013

NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg 

mbH & Co. KG

Ulf Altmann	F rank Behrend

Der Bundesgerichtshof hat in einer Entscheidung 

vom 15. Mai 2012 zwar grundsätzlich bestätigt, dass 

auch Netzentgelte bezüglich ihrer Höhe einer gericht-

lichen Überprüfung gemäß § 315 BGB zugänglich 

sind, gleichzeitig wurde jedoch darauf hingewiesen, 

dass der durch die Bundesnetzagentur im Rahmen 

der Bescheidung von Netzentgelten und der damit 

einhergehenden Prüfung der Netzentgelthöhe eine 

starke Indizwirkung für deren Angemessenheit zuzu-

billigen sei. Dies verschiebt die Darlegungs- und Be-

weislast zugunsten des Netzbetreibers. Es wird daher 

als überaus fraglich angesehen, ob auf der Grundla-

ge der Entscheidung des Bundesgerichtshofes Netz-

nutzer die Indizwirkung der Angemessenheit im Rah-

men der Regulierung festgelegter Netzentgelte noch 

erschüttern können. Auf Basis der Entscheidung des 

Bundesgerichtshofes vom 15. Mai 2012 kann das Risi-

ko eines gerichtlichen Unterliegens in der zurzeit beim 

Kammergericht Berlin anhängigen Klage auf Über-

prüfung der Angemessenheit der Netzentgelthöhe 

der NBB als vernachlässigbar gering eingeschätzt  

werden.

Gesamtrisiko

Zum Jahresende 2012 liegen auf Basis der Unter-

nehmensplanung bewertete Risikoinventare für den 

mittelfristigen Planungshorizont mit Schadenspoten-

zialen und Eintrittswahrscheinlichkeiten sowie einer 

Einschätzung der Liquiditäts- und Imagewirkung vor.

Von den dargestellten Risiken kann sich insbesondere 

aus dem Konzessionsvergabeverfahren in Berlin po-

tenziell eine Beeinträchtigung der Ertrags-, Vermö-

gens- und Finanzlage der NBB ergeben. Die NBB geht 

davon aus, diese Risiken mit zielgerichteten Maßnah-

men beherrschen zu können.

5. Prognosebericht
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Bilanz

Aktiva 31.12.2012 31.12.2011

T5 T5

A. Anlagevermögen

I.   Immaterielle Vermögensgegenstände 3.371 2.263

II.  Sachanlagen 2.381 2.970

III. Finanzanlagen 2.369 44

8.121 5.277

B. Umlaufvermögen

I.   Vorräte 23.053 24.144

II.  Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 90.895 133.866

III. Guthaben bei Kreditinstituten, Schecks 0 414

113.948 158.424

C. Rechnungsabgrenzungsposten 484 303

D. Aktiver Unterschiedsbetrag aus der Vermögensverrechnung 2.109 862

124.662 164.866

01. 01. – 31. 12. 2012 01. 01. – 31. 12. 2011 

T5 T5

1. Umsatzerlöse 338.434 314.573

2. Bestandsveränderung 8.165 11.843

3. Andere aktivierte Eigenleistungen 284 231

4. Sonstige betriebliche Erträge 7.243 9.075

5. Materialaufwand 292.841 264.431

6. Personalaufwand 24.675 23.030

7. Abschreibungen 1.201 640

8. Sonstige betriebliche Aufwendungen 33.455 32.975

9. Finanzergebnis – 1.882 – 1.942

10. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 72 12.704

11. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag – 3.181 – 30

12. Sonstige Steuern 19 5

13. Jahresüberschuss 3.234 12.729

14. Gutschrift auf Gesellschafterkonten – 3.234 – 12.729

0 0
Passiva 31.12.2012 31.12.2011

T5 T5

A. Eigenkapital

I.   Kapitalanteile der Kommanditisten 1.000 1.000

II.  Gewinnrücklagen 8.800 8.800

9.800 9.800

B. Sonderposten 399 466

C. Rückstellungen 57.217 85.993

D. Verbindlichkeiten 20.149 37.461

E. Rechnungsabgrenzungsposten 37.097 31.146

124.662 164.866

der NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg mbH & Co. KG, Berlin, zum 31. 12. 2012 der NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg mbH & Co. KG, Berlin, 

für den Zeitraum vom 01. 01. – 31. 12. 2012

Gewinn- und Verlustrechnung
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Anlagenspiegel

der NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg mbH & Co. KG, Berlin, 

für die Zeit vom 01. 01. 2012 – 31. 12. 2012 

Posten des Anlagevermögens Anschaffungs- und Herstellungskosten Abschreibungen Restbuchwerte

Anfangs-
stand

T5

Zugänge

T5

Abgänge

T5

Um- 
buchungen

T5

Endstand

T5

Anfangs-
stand

T5

Abschreibungen 
im Geschäftsjahr

T5

angesammelte 
Abschreibungen  

auf Abgänge 
der Spalte 4 

 T5

Endstand

T5

am 31. 12. 2012

 
 

T5

am Ende des vor- 
angegangenen  

Geschäftsjahres

T5

Spalte 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

I. Immaterielle  
Vermögensgegenstände

1. Entgeltlich erworbene Konzessionen, 
gewerbliche Schutzrechte und 
ähnliche Rechte und Werte 1.688 16 159 + 822 2.367 564 494 100 958  1.409 1.124

2. Geleistete Anzahlungen 
und Anlagen im Bau 1.139 1.641 0 ./. 818 1.962 0 0 0 0 1.962 1.139

2.827 1.657 159 + 822
./. 818

4.329 564 494 100 958 3.371 2.263

II. Sachanlagen

1. Mietereinbauten 1.171 61 0 + 2 1.234 196 164 0 360 874 975

2. Verteilungsanlagen 33 36 0 0 69 1 5 0 6 63 32

3. Betriebs- und Geschäftsausstattung 3.072 342 534 + 116 2.996 1.238 538 201 1.575 1.421 1.834

4. Geleistete Anzahlungen 
und Anlagen im Bau 129 22 6 ./. 122 23 0 0 0 0 23 129

4.405 461 540 + 118
./. 122

4.322 1.435 707 201 1.941 2.381 2.970

III. Finanzanlagen

1. Anteile an verbundenen  
Unternehmen 44 0 8 0 36 0 0 0 0 36 44

2. Ausleihungen an verb. Unternehmen 0 2.333 0 0 2.333 0 0 0 0 2.333 0

44 2.333 8 + 0
./. 0

2.369 0 0 0 0 2.369 44

7.276 4.451 707 + 940
./. 940

11.020 1.999 1.201 301 2.899 8.121 5.277
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Anhang für das Geschäftsjahr 2012
Zugänge zum beweglichen Anlagevermögen werden 

zeitanteilig abgeschrieben. Geringwertige Anlagegü-

ter bis zu einem Netto-Einzelwert von 150 Euro wer-

den im Jahr des Zugangs voll abgeschrieben bzw. di-

rekt als Aufwand erfasst. Für Anlagegüter mit einem 

Netto-Einzelwert von mehr als 150 Euro bis 1.000 

Euro wird das steuerliche Sammelpostenverfahren 

aus Vereinfachungsgründen auch in der Handelsbi-

lanz angewandt. Der Sammelposten wird jeweils mit 

20 % im Jahr des Zugangs und in den vier darauf fol-

genden Jahren abgeschrieben. 

Bei den Finanzanlagen werden Anteilsrechte zu 

Anschaffungskosten angesetzt. Liegt eine Wert-

minderung zum Bilanzstichtag vor, so werden die 

Finanzanlagen gemäß § 253 Abs. 3 HGB ggf. außer-

planmäßig abgeschrieben. Stellt sich heraus, dass die 

Gründe für die in den Vorjahren getätigten außerplan- 

mäßigen Abschreibungen entfallen sind, so wird 

eine Wertaufholung gemäß § 253 Abs. 5 HGB vorge- 

nommen. 

Bei der NBB besteht zweckgebundenes und dem 

Gläubigerzugriff entzogenes Vermögen für die Ver-

pflichtungen der Altersteilzeitregelung, welches mit 

seinem beizulegenden Zeitwert bilanziert und gemäß 

§ 246 Abs. 2 Satz 2 und 3 HGB mit den Altersteil-

zeitverpflichtungen saldiert ausgewiesen wird. Ergibt 

sich ein aktivischer Überhang, wird der Betrag unter 

dem Bilanzposten „Aktiver Unterschiedsbetrag aus 

der Vermögensverrechnung“ ausgewiesen.

Die Vorräte werden zu Anschaffungs- oder Herstel-

lungskosten bzw. unter Beachtung des Niederstwert-

prinzips mit dem niedrigeren beizulegenden Wert am 

Abschlussstichtag angesetzt. Die Herstellungskos-

ten der unfertigen Leistungen enthalten neben den 

Einzelkosten angemessene Teile der notwendigen 

Material- und Fertigungsgemeinkosten. Kosten der 

allgemeinen Verwaltung wurden nicht aktiviert. Er-

kennbare Risiken werden gemäß § 253 Abs. 4 Satz 2 

HGB berücksichtigt.

Die Forderungen und sonstigen Vermögensgegen-

stände sind zu Nennwerten angesetzt. Für erkenn-

bare Einzelrisiken werden Einzelwertberichtigungen 

vorgenommen. Forderungen werden ausgebucht, 

sobald sie uneinbringlich sind. Dem allgemeinen Aus-

fall- und Kreditrisiko wird durch eine Pauschalwert-

berichtigung in Höhe von 2 % der Nettoforderungen 

gegen Dritte Rechnung getragen. Die bilanzielle Ab-

grenzung auf zum Stichtag noch nicht abgerechnete 

Netzentgelte ist auf der Basis eines IT-gestützten In-

dividualverfahrens durchgeführt worden. 

Die Rückstellungen für Pensionen und ähnliche 

Verpflichtungen sowie die Verpflichtungen aus der 

Altersteilzeitregelung werden nach dem Anwart-

schaftsbarwertverfahren auf der Grundlage versi-

cherungsmathematischer Gutachten bewertet. Den 

Berechnungen der Rückstellungen für Pensionen und 

ähnliche Verpflichtungen wurden zu erwartende Ge-

haltssteigerungen von 2 % und Rentensteigerungen 

von 1 % sowie die Sterbetafeln Heubeck (2005) und 

ein Zinssatz von 5,04 % (Vorjahr: 5,12 %) zugrunde 

gelegt. Bei den Berechnungen der Altersteilzeitver-

pflichtungen wurde ein Zinssatz von 4,22 % (Vorjahr: 

4,37 %) berücksichtigt. Aus der Anpassung der Zins-

sätze ergibt sich nur eine unwesentliche Erhöhung 

der Verpflichtungen.

In den Rückstellungen für Pensionen und ähnliche 

Verpflichtungen ist eine Rückstellung für einen Teil 

der mittelbaren Verpflichtungen (Deckungslücke) ge-

genüber der Versorgungsanstalt des Bundes und der 

Länder (VBL) enthalten. Bei der Ermittlung der Rück-

stellung waren die zu zahlenden Sanierungsgelder 

maßgeblich. Für die Rückstellungsbewertung für das 

Jahr 2012 wurde eine Anerkennung als Härtefall nach 

den Ausführungsbestimmungen zu § 65 Abs. 5a 

VBL-Satzung unterstellt. Für die Bewertung ab 2013 

wurde bei der Bewertung weiterhin von der Anerken-

nung des Härtefalls ausgegangen. Die Verpflichtung 

zur Zahlung des Sanierungsgeldes der VBL wird mit 

ihrem Barwert unter Berücksichtigung eines Zinssat-

zes von 4,74 % (Vorjahr: 4,86 %) bilanziert. Aus der 

Anpassung des Zinssatzes ergibt sich eine Erhöhung 

der Rückstellung um 60 Tausend Euro.

Die Steuerrückstellungen und die sonstigen Rückstel-

lungen berücksichtigen alle erkennbaren Risiken und 

ungewissen Verbindlichkeiten nach § 249 Abs. 1 HGB. 

Vorbemerkungen

Gegenstand der NBB Netzgesellschaft Berlin-Bran-

denburg mbH & Co. KG (nachfolgend NBB genannt) 

sind der Betrieb eigener und fremder technischer 

Leitungsnetze zur Versorgung (Energie, Wasser, Ab-

wasser), die Erbringung aller mit den vorbezeichneten 

Tätigkeiten in Zusammenhang stehenden Dienstleis-

tungen sowie sonstiger technischer Dienstleistungen 

und die Vornahme aller damit im Zusammenhang 

stehenden Geschäfte. Gegenstand der NBB ist auch 

die Vermarktung der Netznutzung zu Transportzwe-

cken, die Übernahme der Betriebsführung für Netze 

Dritter sowie die technische und kaufmännische Be-

ratung und Unterstützung von Netzbetreibern und  

-eigentümern sowie alle damit in Zusammenhang 

stehenden Geschäfte einschließlich der Mitarbeiter- 

überlassung.

An der NBB sind die GASAG Berliner Gaswerke AG, 

Berlin (nachfolgend GASAG genannt), und die EMB 

Energie Mark Brandenburg GmbH, Potsdam (nachfol-

gend EMB genannt), als Kommanditistinnen beteiligt. 

Mit Vertrag vom 4. Juli 2012 hat die Havelländische 

Stadtwerke GmbH, Werder (nachfolgend HSW ge-

nannt), ihr Vermögen als Ganzes mit allen Rechten 

und Pflichten im Wege der Verschmelzung unter 

Auflösung ohne Abwicklung gemäß §§ 2 Abs. 1 Nr. 

1, 4 ff., 46 ff. UmwG auf die EMB übertragen. Die 

Übertragung des Vermögens der HSW erfolgte rück-

wirkend zum 1. Januar 2012. Damit ging auch die 

Beteiligung als Kommanditistin der NBB komplett auf 

die EMB über. Die Eintragung in das Handelsregister 

des Amtsgerichtes Potsdam erfolgte bei der EMB am 

1. Oktober 2012.

Persönlich haftende Gesellschafterin der NBB ist die 

Komplementärin NBB Netz-Beteiligungs-GmbH, Ber-

lin, mit einem gezeichneten Kapital von 25 Tausend 

Euro. Sie ist zur Geschäftsführung und Vertretung 

der Gesellschaft allein berechtigt und verpflichtet. 

Die Komplementärin erbringt keine Einlage und ist 

am Vermögen der Gesellschaft nicht beteiligt.

Bilanzierungs- und 

Bewertungsmethoden

Der Jahresabschluss wurde gemäß §§ 242 ff. und §§ 

264 ff. HGB sowie den einschlägigen Vorschriften des 

Energiewirtschaftsgesetzes und des Gesellschaftsver-

trages aufgestellt. Gemäß § 264a HGB gelten die 

Vorschriften für Kommanditgesellschaften entspre-

chend. Die NBB ist gemäß § 267 HGB eine große 

Gesellschaft. Für die Gewinn- und Verlustrechnung 

ist die Darstellung nach dem Gesamtkostenverfahren 

gewählt.

Um die Klarheit der Darstellung zu verbessern, sind 

alle mit arabischen Zahlen versehenen Posten der 

Bilanz sowie Unterposten der Gewinn- und Verlust-

rechnung zusammengefasst. Sie werden im Anhang 

gesondert aufgegliedert und erläutert. Aus dem glei-

chen Grund wurden die Angaben zur Mitzugehörig-

keit zu anderen Posten und Davon-Vermerke eben-

falls an dieser Stelle gemacht.

Für die Aufstellung des Jahresabschlusses waren im 

Wesentlichen unverändert die nachfolgenden Bilan-

zierungs- und Bewertungsmethoden maßgebend:

Erworbene immaterielle Vermögensgegenstände 

und Gegenstände des Sachanlagevermögens sind 

mit den Anschaffungs- oder Herstellungskosten be-

wertet und werden, soweit abnutzbar, entsprechend 

ihrer voraussichtlichen Nutzungsdauer linear abge-

schrieben. 
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Sie sind in Höhe des nach vernünftiger kaufmänni-

scher Beurteilung notwendigen Erfüllungsbetrages 

(d. h. einschließlich zukünftiger Kosten- und Preisstei-

gerungen) gebildet worden. In 2012 gebildete Rück-

stellungen mit einer Restlaufzeit von mehr als einem 

Jahr sind mit dem ihrer Restlaufzeit entsprechenden 

durchschnittlichen Marktzinssatz abgezinst worden.  

Die angewandten Zinssätze basieren auf den Abzin-

sungszinssätzen der Deutschen Bundesbank gemäß 

§ 253 Abs. 2 HGB.

Die sonstigen Rückstellungen, bei denen am 1. Januar 

2010 von dem Bilanzierungswahlrecht gemäß Art. 67 

Abs. 1 Satz 2 EGHGB Gebrauch gemacht wurde, sind 

weiterhin mit dem Nominalwert angesetzt, sofern 

der Abzinsungsbetrag durch eine Aufzinsung bis zum 

31. Dezember 2024 wieder zugeführt werden würde. 

Der Betrag der Überdeckung beläuft sich auf 3 Tau-

send Euro.

Die Verbindlichkeiten sind mit den jeweiligen Erfül-

lungsbeträgen passiviert.

Für die Ermittlung latenter Steuern aufgrund von 

temporären oder quasi-permanenten Differenzen 

zwischen handelsrechtlichen Wertansätzen von Ver-

mögensgegenständen, Schulden und Rechnungs-

abgrenzungsposten und ihren steuerlichen Wertan-

sätzen oder aufgrund steuerlicher Verlustvorträge 

werden die Beträge der sich ergebenden Steuerbe- 

und -entlastung mit den unternehmensindividuellen 

Steuersätzen zum Zeitpunkt des Abbaus der Differen-

zen bewertet und nicht abgezinst. Aktive und passive 

Steuerlatenzen werden verrechnet ausgewiesen. Die 

Aktivierung latenter Steuern unterbleibt in Ausübung 

des dafür bestehenden Ansatzwahlrechts gemäß  

§ 274 Abs. 1 Satz 2 HGB.

Erläuterungen zur Bilanz

Anlagevermögen

Die Entwicklung der einzelnen Posten des Anlagever-

mögens ist dem Anlagenspiegel zu entnehmen.

Am 25. Oktober 2010 hat die NBB als alleinige Gesell-

schafterin die infrest – Infrastruktur eStrasse GmbH, 

Berlin (nachfolgend infrest genannt), gegründet. 

Das Stammkapital der infrest beträgt 25 Tausend 

Euro und wurde als Geldeinlage in voller Höhe von 

der NBB eingezahlt. Mit Geschäftsanteilkauf- und  

-abtretungsvertrag vom 7. Dezember 2011 verkaufte 

die NBB 16,32 % der Geschäftsanteile der infrest an 

die Vattenfall Europe Netzservice GmbH und 16,32 % 

an die Vattenfall Europe Wärme AG. Die Zustimmung 

des Bundeskartellamts zum Anteilsverkauf vom 7. De- 

zember 2011 erfolgte im Nachgang am 10. Januar 

2012. Damit ist die NBB zum 31. Dezember 2012 mit 

67,36 % am Stammkapital der infrest beteiligt.

Unter Berücksichtigung des Jahresfehlbetrages der 

infrest in Höhe von 78 Tausend Euro und eines Ver-

lustvortrages in Höhe von 321 Tausend Euro ergibt 

sich zum 31. Dezember 2012 ein nicht durch Eigenka-

pital gedeckter Fehlbetrag in Höhe von 374 Tausend  

Euro.

Die NBB ist mit 74,9 % am Stammkapital der KKI – 

Kompetenzzentrum Kritische Infrastrukturen GmbH, 

Berlin (nachfolgend KKI genannt), beteiligt. Das 

Stammkapital der KKI beträgt 25 Tausend Euro.

Unter Berücksichtigung des Jahresfehlbetrages der 

KKI in Höhe von 1.387 Tausend Euro und eines Ver-

lustvortrages in Höhe von 865 Tausend Euro ergibt 

sich zum 31. Dezember 2012 ein nicht durch Eigen-

kapital gedeckter Fehlbetrag in Höhe von 2.227 Tau-

send Euro.

Vorräte

31.12.12 31.12.11

T5 T5

Unfertige Leistungen 32.308 24.144

Erhaltene Anzahlungen 
auf Vorräte  –  9.255 0

23.053 24.144

Bei den unfertigen Leistungen handelt sich im We-

sentlichen um Maßnahmen im Zusammenhang mit 

dem Netzausbau, die noch nicht an die Verpächter 

abgerechnet wurden.

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

31.12.12 31.12.11

insgesamt 
Restlaufzeit 

bis 1 Jahr insgesamt 
Restlaufzeit 

bis 1 Jahr

T5 T5 T5 T5

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 14.174 14.174 10.767 10.765

Forderungen gegen verbundene Unternehmen 75.447 75.447 113.148 113.148

(davon aus Lieferungen und Leistungen) (28.952) (28.952) (31.367) (31.367)

(davon gegen Gesellschafter) (73.618) (73.618) (110.910) (110.910)

Sonstige Vermögensgegenstände 1.274 1.274 9.951 9.951

90.895 90.895 133.866 133.864

Die Forderungen gegen verbundene Unternehmen 

beinhalten überwiegend Netzentgelte, Forderungen 

aus dem Kontenclearing mit der GASAG und Ge-

werbesteuererstattungsansprüche gegen die Gesell-

schafter.

In den sonstigen Vermögensgegenständen sind Steu-

erforderungen in Höhe von 138 Tausend Euro (Vor-

jahr: 788 Tausend Euro) sowie Gutschriften von Liefe-

ranten in Höhe von 501 Tausend Euro (Vorjahr: 5.831 

Tausend Euro) enthalten. Zudem werden in den sons-

tigen Vermögensgegenständen 413 Tausend Euro 

geleistete Mietkautionen an Banken ausgewiesen. 

Im Vorjahr erfolgte der Ausweis unter den Gutha-

ben bei Kreditinstituten in Höhe von 412 Tausend  

Euro.

Aktiver Unterschiedsbetrag 

aus der Vermögensverrechnung

Der aktive Unterschiedsbetrag aus der Vermögens-

verrechnung resultiert aus der Saldierung von Al-

tersteilzeitverpflichtungen mit Wertpapieren zur 

Insolvenzsicherung von Ansprüchen aus Altersteil-

zeitvereinbarungen nach § 8a des Altersteilzeitge-

setzes, welche vom GASAG Treuhand e. V. gehalten 

werden. Der GASAG Treuhand e. V. hat die ihm von 

der NBB übertragenen finanziellen Mittel unter ange-
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messener Abwägung von Ertragsmöglichkeiten und 

der Substanzerhaltung zu verwalten und darf sie da-

rüber hinaus in Zukunft ausschließlich und unwider-

ruflich zur Erfüllung der entsprechenden Verpflich-

tungen verwenden.

31.12.2012

T5

Erfüllungsbetrag der verrechneten Schulden 4.258

Anschaffungskosten der  
Vermögensgegenstände 6.349

Beizulegender Zeitwert der  
Vermögensgegenstände (Marktwert) 6.367

Verrechnete Aufwendungen aus  
Alterteilzeitverpflichtungen 0

Verrechnete Erträge aus Treuhandvermögen 242

Die von dem Treuhänder gehaltenen Anteile am In-

vestmentvermögen stellen sich wie folgt dar:

31.12.2012

T5

Rentenpapiere (Marktwert) 1.777

Aktien (Marktwert) 993

Sonstiges 3.597

6.367

In der Kategorie „Sonstiges“ sind im Wesentlichen 

Festgelder enthalten. Im Geschäftsjahr 2012 sind 

keine Ausschüttungen erfolgt. Es besteht keine Be-

schränkung der täglichen Rückgabe.

Eigenkapital

Die Kapitalanteile der Gesellschaft betragen unverän-

dert 1.000 Tausend Euro, von denen wie im Vorjahr 

835 Tausend Euro auf die GASAG und nach Ver-

schmelzung mit der HSW 165 Tausend Euro auf die 

EMB entfallen.

Sonderposten

Der Sonderposten enthält einen Investitionszuschuss 

für das Micro-Smart-Grid-Projekt auf dem EUREF-

Campus, welcher anteilig über die Nutzungsdauer 

der betroffenen Anlagegüter ertragswirksam aufge-

löst wird.

Rückstellungen

31.12.2012 31.12.2011

T5 T5

Rückstellungen für Pensionen 
und ähnliche Verpflichtungen 9.326 9.341

Steuerrückstellungen 7.781 14.660

Sonstige Rückstellungen 40.110 61.992

57.217 85.993

In den Rückstellungen für Pensionen und ähnliche 

Verpflichtungen sind mit 7.862 Tausend Euro (Vor-

jahr: 7.973 Tausend Euro) die Sanierungsgelder für 

die VBL enthalten.

Die sonstigen Rückstellungen beinhalten im Wesent-

lichen die Rückstellung für das Regulierungskonto in 

Höhe von 3.986 Tausend Euro (Vorjahr: 25.048 Tau-

send Euro), Rückstellungen für noch nicht abgerech-

nete Lieferungen und Leistungen in Höhe von 20.000 

Tausend Euro (Vorjahr: 28.910 Tausend Euro) sowie 

Rückstellungen für Tantiemen, Urlaubsansprüche, 

Gleitzeitguthaben und Leistungszulagen in Höhe von 

2.160 Tausend Euro (Vorjahr: 2.147 Tausend Euro).

Die Verpflichtungen für Altersteilzeitregelungen in 

Höhe von 6.921 Tausend Euro (Vorjahr: 5.303 Tau-

send Euro) wurden gemäß § 246 Abs. 2 Satz 2 HGB 

in Höhe von 4.258 Tausend Euro mit dem Vermö-

gen aus Wertpapieren zur Insolvenzsicherung von 

Ansprüchen aus Altersteilzeitvereinbarungen ver- 

rechnet.

31.12.2012 31.12.2011

insgesamt 
Restlaufzeit 

bis 1 Jahr insgesamt 
Restlaufzeit 

bis 1 Jahr

T5 T5 T5 T5

Erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen 1.094 1.094 3.608 3.608

Verbindlichkeiten aus Lieferungen  
und Leistungen 2.406 2.406 3.050 3.050

Konten der Gesellschafter 3.192 3.192 12.701 12.701

Verbindlichkeiten gegenüber  
verbundenen Unternehmen 2.411 2.411 1.842 1.803

(davon aus Lieferungen und Leistungen) (907) (907) (1.182) (1.182)

(davon gegenüber Gesellschaftern) (2.088) (2.088) (1.654) (1.615)

Sonstige Verbindlichkeiten 11.046 11.046 16.260 16.258

(davon aus Steuern) (10.995) (10.995) (380) (380)

(davon im Rahmen der sozialen Sicherheit) (2) (2) (16) (14)

20.149 20.149 37.461 37.420

Verbindlichkeiten

Verbindlichkeiten mit einer Restlaufzeit von über fünf 

Jahren bestehen wie im Vorjahr nicht.

Gemäß dem Gesellschaftsvertrag werden die Ge-

winnanteile auf den Konten der Gesellschafter aus-

gewiesen.

Die Verbindlichkeiten gegenüber Gesellschaftern be-

treffen mit 1.178 Tausend Euro (Vorjahr: 593 Tausend 

Euro) Sonstige Verbindlichkeiten, welche im Wesent-

lichen mit 1.067 Tausend Euro (Vorjahr: 0 Tausend 

Euro) Verbindlichkeiten aus in den Vorjahren zu viel 

erstatteter Gewerbesteuer, mit 627 Tausend Euro 

(Vorjahr: 1.041 Tausend Euro) Verbindlichkeiten aus 

Lieferungen Leistungen sowie mit 283 Tausend Euro 

(Vorjahr: 20 Tausend Euro) erhaltene Anzahlungen 

auf Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 

betreffen.

Passiver Rechnungsabgrenzungsposten

Der Passive Rechnungsabgrenzungsposten enthält 

Zuschüsse in Höhe von 34.418 Tausend Euro (Vorjahr: 

29.184 Tausend Euro) gemäß Niederdruckanschluss-

verordnung (NDAV), die über einen Zeitraum von 20 

Jahren ertragswirksam vereinnahmt werden.

In den Umsatzerlösen sind Erträge aus der Erstattung 

von Biogaskosten (auf Basis von Plankosten) durch 

den marktgebietsaufspannenden Netzbetreiber ent-

halten. Dem gegenüber stehen die tatsächlichen 

Kosten, die aus dem Betrieb des Biogasanschlusses 

resultieren. Der die Kosten übersteigende Anteil des 

vereinnahmten Ertrags in Höhe von 2.283 Tausend 

Euro (Vorjahr: 1.510 Tausend Euro) wurde zum 31. De-

zember 2012 passivisch abgegrenzt. Die Auflösung 

erfolgt mit dem Plan-Ist-Abgleich der Biogaskosten, 

welcher in der Regel im zweiten Geschäftsjahr nach 

dem Bilanzstichtag durchgeführt wird.
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Umsatzerlöse

Die Gesamtumsatzerlöse des Geschäftsjahres 2012 

betragen 338.434 Tausend Euro (Vorjahr: 314.573 

Tausend Euro). Hierbei handelt es sich zum über-

wiegenden Teil um Umsatzerlöse aus Netzentgelten 

sowie um von den Transportkunden vereinnahmte 

Konzessionsabgaben.

Im Wesentlichen resultieren die Umsatzerlöse zu 

82,3 % (Vorjahr: 85,8 %) aus Netzentgelten und zu 

15,0 % (Vorjahr: 10,6 %) aus Leistungen im Zusam-

menhang mit Rohrnetzen und Gasanlagen. Im Netz-

gebiet der GASAG wurden 76 % (Vorjahr: 77,1%) 

der Umsatzerlöse erzielt. Auf das Netzgebiet der 

EMB entfallen 24 % (Vorjahr: 20,5 % EMB und 2,4 % 

HSW) der Umsatzerlöse.

Den in den Netzentgelten enthaltenen Erträgen aus 

der Weiterwälzung der Kosten vorgelagerter Netze 

steht der Aufwand für die Kosten vorgelagerter Net-

ze gegenüber. Periodenfremde Umsatzerlöse sind in 

Höhe von – 373 Tausend Euro (Vorjahr: 2.148 Tausend 

Euro) enthalten.

In den Umsatzerlösen werden Erlöse aus der Mehr- 

und Mindermengenabrechnung in Höhe von 67 Tau-

send Euro (Vorjahr: 4.349 Tausend Euro) ausgewie-

sen. Der Mehr- und Mindermengenausgleich stellt 

für die Gesellschaft einen durchlaufenden Posten dar; 

den Erlösen aus Mehr- und Mindermengen stehen 

Rückerstattungen an den Bilanzkreisnetzbetreiber 

in gleicher Höhe gegenüber, die in den bezogenen 

Leistungen ausgewiesen werden. Im Berichtsjahr er-

folgten lediglich Korrekturen der Vorjahreswerte. Es 

wurden sowohl in den Umsatzerlösen als auch im 

Materialaufwand keine Abgrenzungen für die Mehr- 

und Mindermengenabrechnung des Geschäftsjahres 

2012 erfasst.

Bestandsveränderungen

Die Bestandsveränderungen betreffen hauptsächlich 

unfertige Leistungen für Rohrnetz- und Anlagen- 

technik.

Andere aktivierte Eigenleistungen

In den anderen aktivierten Eigenleistungen sind Ei-

genleistungen im Zusammenhang mit dem Aufbau 

eines Energie-Daten-Management-Systems in Höhe 

von 284 Tausend Euro (Vorjahr: 231 Tausend Euro) 

ausgewiesen.

Erläuterungen zur 

Gewinn- und Verlustrechnung

Sonstige betriebliche Erträge

In den sonstigen betrieblichen Erträgen sind Erträge 

aus der Auflösung von Rückstellungen in Höhe von 

4.031 Tausend Euro (Vorjahr: 6.387 Tausend Euro), 

andere periodenfremde Erträge in Höhe von 458 Tau-

send Euro (Vorjahr: 731 Tausend Euro), Erstattungen 

von Schäden in Höhe von 717 Tausend Euro (Vorjahr: 

256 Tausend Euro) sowie Weiterberechnungen an die 

Tochtergesellschaften der NBB, infrest und KKI, in 

Höhe von 488 Tausend Euro (Vorjahr: 608 Tausend 

Euro) enthalten.

Materialaufwand

2012 2011

T5 T5

Aufwendungen für Roh-, 
Hilfs- und Betriebsstoffe und 
für bezogene Waren 8.665 11.232

Bezogene Leistungen 284.176 253.199

292.841 264.431

Die Aufwendungen für bezogene Leistungen betref-

fen im Wesentlichen Netzpachtaufwendungen und 

weitere Leistungen für Rohrnetze, Aufwendungen 

aus vorgelagerten Netzen sowie Ablesungs- und Ab-

rechnungsaufwendungen.

Personalaufwand

2012 2011

T5 T5

Löhne und Gehälter 20.490 18.657

Soziale Abgaben und  
Aufwendungen für Alters- 
versorgung und Unter-
stützung 4.185 4.373

(davon für Alters- 
versorgung) (961) (1.004)

24.675 23.030

In den Löhnen und Gehältern sind Aufwendungen 

für die Altersteilzeitregelung in Höhe von 2.613 Tau-

send Euro (Vorjahr: 697 Tausend Euro) enthalten.

Abschreibungen

Die Abschreibungen betreffen mit 494 Tausend Euro 

(Vorjahr: 87 Tausend Euro) planmäßige Abschreibun-

gen auf immaterielle Vermögensgegenstände und 

mit 707 Tausend Euro (Vorjahr: 553 Tausend Euro) 

planmäßige Abschreibungen auf Sachanlagen.

Sonstige betriebliche Aufwendungen

2012 2011

T5 T5

IT-Leistungen und  
Hardwareleasing 6.631 8.343

Mieten 7.381 7.074

Geschäftsbesorgungen 5.577 5.349

Beratungs- und  
Abschlusskosten 1.922 2.584

Versicherungen 1.766 1.624

Übrige sonstige  
betriebliche Aufwendungen 10.178 8.001

33.455 32.975

In den übrigen sonstigen betrieblichen Aufwendun-

gen sind periodenfremde Anteile in Höhe von 642 

Tausend Euro (Vorjahr: 50 Tausend Euro) enthalten.
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Finanzergebnis

2012 2011

T5 T5

Erträge aus Ausleihungen  
des Finanzanlagevermögens 17 0

(davon aus verbundenen 
Unternehmen) (17) (0)

Sonstige Zinsen  
und ähnliche Erträge 642 1.588

(davon aus der Abzinsung 
von Rückstellungen) (0) (290)

(davon aus verbundenen 
Unternehmen) (505) (1.109)

Zinsen und ähnliche  
Aufwendungen 2.541 3.530

(davon aus der Aufzin-
sung von Rückstellungen) (978) (1.985)

(davon an verbundene 
Unternehmen) (178) (234)

 –  1.882  – 1.942

Die sonstigen Zinsen und ähnliche Erträge resultieren 

im Wesentlichen aus der Verzinsung der Forderungen 

an die Gesellschafter aus der rückwirkenden Mehrer-

lösabschöpfung in Höhe von 432 Tausend Euro (Vor-

jahr: 834 Tausend Euro), aus Zinsen auf Ertragsteuern 

in Höhe von 121 Tausend Euro (Vorjahr: 170 Tausend 

Euro) sowie aus dem Kontenclearing mit der Gesell-

schafterin GASAG in Höhe von 73 Tausend Euro (Vor-

jahr: 275 Tausend Euro).

In den Zinsen und ähnlichen Aufwendungen sind 

hauptsächlich Aufwendungen aus der Aufzinsung 

der Verbindlichkeit für Mehrerlösabschöpfung in 

Höhe von 493 Tausend Euro (Vorjahr: 918 Tausend 

Euro) sowie aus der Aufzinsung von Rückstellungen 

für die Verpflichtungen für VBL-Sanierungsgeld und 

Altersteilzeit enthalten.

Steuern

Die Steuern vom Einkommen und Ertrag beinhalten  

Gewerbesteueraufwand für das laufende Geschäfts-

jahr in Höhe von 6.328 Tausend Euro (Vorjahr: 10.169 

Tausend Euro) und für vorangegangene Jahre in Höhe  

von – 1.299 Tausend Euro (Vorjahr: – 295 Tausend Euro).

Gemäß § 12.1 des Gesellschaftsvertrages sind die 

Kommanditisten der Gesellschaft verpflichtet, die auf 

steuerlichen Sonder- und/oder Ergänzungsbilanzen 

der jeweiligen Kommanditisten beruhenden Gewer-

besteuerbelastungen bzw. -entlastungen zu tragen. 

Der auf diesem Sachverhalt beruhende tatsächliche 

Gewerbesteueraufwand für das laufende Geschäfts-

jahr in Höhe von 9.411 Tausend Euro (Vorjahr: 10.027 

Tausend Euro) wird gemäß § 12.2 des Gesellschafts-

vertrages an die NBB erstattet. Für vorangegangene 

Jahre ergab sich ein Rückerstattungsanspruch der 

Kommanditisten an die NBB in Höhe von 1.201 Tau-

send Euro (Vorjahr: 123 Tausend Euro).

Latente Steuern

Die aktiven und passiven latenten Steuern aus tempo-

rären Unterschieden betreffen die Bewertungsunter-

schiede zu den Steuerbilanzen.

Latente Steuern Aktiv Passiv

31.12.2012 T5 T5

Aktiver Rechnungs- 
abgrenzungsposten 17 0

Aktiver Unterschieds- 
betrag aus der Vermögens- 
verrechnung 0 290

Rückstellungen 2.623 0

2.640 290

Steuerliche Verlustvorträge 0 0

Bruttobetrag 2.640 290

Nettobetrag 2.350

Die latenten Steuern wurden mit einem Steuersatz 

von 13,73 % ermittelt. Die Aktivierung des Nettobe-

trages unterblieb in Ausübung des dafür bestehen-

den Wahlrechtes gemäß § 274 Abs. 1 Satz 2 HGB.

Mitarbeiter

Im Jahresdurchschnitt beschäftigte die NBB 388 Mit-

arbeiter ohne Auszubildende und Geschäftsführer.

Mitarbeiter 2012 2011

Männer 281 287

Frauen 107 110

388 397

Haftungsverhältnisse

Es bestehen keine Haftungsverhältnisse.

AuSSerbilanzielle Geschäfte/

sonstige finanzielle Verpflichtungen

Zum Bilanzstichtag bestehen sonstige finanzielle 

Verpflichtungen in Höhe von 421.424 Tausend Euro 

(Vorjahr: 354.432 Tausend Euro), von denen 339.139 

Tausend Euro (Vorjahr: 283.544 Tausend Euro) auf 

verbundene Unternehmen entfallen. Bestellobligos 

bestehen in Höhe von 22.225 Tausend Euro (Vorjahr: 

30.850 Tausend Euro).

Die sonstigen finanziellen Verpflichtungen betref-

fen im Wesentlichen die Netz-Pachtverträge mit der  

GASAG und der EMB über die Wirtschaftsgüter des 

Gasnetzes sowie Asset-Owner-Kosten.

Die NBB zieht aus den nachfolgenden Pachtverhält-

nissen die Finanzierungsvorteile, muss jedoch den 

Zahlungsverpflichtungen jederzeit nachkommen  

können:

§	M it der GASAG besteht seit 2005 ein Vertrag über 

die Verpachtung der Wirtschaftsgüter des Berliner 

Gasnetzes mit allen technischen Nebeneinrich-

tungen. Der Pachtvertrag endet mit der Übereig-

nung oder Besitzeinräumung (Neuverpachtung) 

des Pachtgegenstandes an einen Dritten im Zuge 

der Vergabe der Konzession durch das Land Berlin, 

frühestens jedoch zum 31. Dezember 2013.

§	M it der EMB besteht seit 2005 ein Vertrag über 

die Verpachtung eines Erdgasenergieversorgungs-

netzes im Land Brandenburg mit allen technischen 

Nebeneinrichtungen. Es wurde zunächst eine 

Laufzeit bis zum 31. Dezember 2015 vereinbart. 

Sonstige Angaben
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Der Vertrag verlängert sich danach automatisch 

um weitere zwei Jahre, wenn er nicht sechs Mona-

te vor Beginn einer Verlängerungsperiode schrift-

lich gekündigt wurde.

§	S eit 2006 besteht mit der HSW ein Vertrag über 

die Verpachtung eines Erdgasenergieversorgungs-

netzes im Land Brandenburg mit allen technischen 

Nebeneinrichtungen. Diesen Vertrag hat die EMB 

im Zuge der Verschmelzung übernommen. Es 

wurde zunächst eine Laufzeit von zehn Jahren 

bis zum 31. Dezember 2016 vereinbart. Die Kün-

digungsfrist beträgt während der Regellaufzeit ein 

Jahr und ist ausschließlich zum 31. Dezember 2016 

möglich. Der Vertrag verlängert sich um weitere 

fünf Jahre, sollte von den Kündigungsrechten kein 

Gebrauch gemacht werden.

§	I m Geschäftsjahr 2012 wurde mit der SpreeGas 

Gesellschaft für Gasversorgung und Energie-

dienstleistung mbh, Cottbus, ein Vertrag über die 

Verpachtung eines Erdgasenergieversorgungsnet-

zes mit allen technischen Nebeneinrichtungen ge-

schlossen. Der Vertrag beginnt mit dem Überga-

bestichtag 1. Januar 2013 und hat zunächst eine 

Laufzeit bis zum 31. Dezember 2022. Der Vertrag 

verlängert sich um weitere zwei Jahre, wenn er 

nicht sechs Monate vor Beginn der Verlängerungs-

periode schriftlich gekündigt wird.

Bei allen genannten Pachtverträgen trägt die NBB 

als Pächterin während der Laufzeit des Vertrages alle 

Kosten und Lasten in Bezug auf den Pachtgegenstand.

Für den überwiegenden Teil der Mitarbeiter der NBB 

besteht eine Mitgliedschaft bei der Versorgungsan-

stalt des Bundes und der Länder (VBL). Die VBL ist 

eine rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts, de-

ren Zweckbestimmung es ist, Arbeitnehmern der be-

teiligten Arbeitgeber im Wege einer privatrechtlichen 

Versicherung eine zusätzliche Alters- und Hinterblie-

benenversorgung zu gewähren. Die VBL wird durch 

Umlagen finanziert. Der Umlagesatz für die VBL be-

trug im Geschäftsjahr 2012 für den Tarifbereich West 

7,86 %, davon leistet der Arbeitgeber 6,45 % und 

der Arbeitnehmer 1,41 %. Im Tarifbereich Ost betrug 

der Umlagesatz 1,0 %, den der Arbeitgeber trägt. 

Ferner wird im Tarifgebiet Ost ein Beitrag im Kapital-

deckungsverfahren in Höhe von 4,0 % erhoben, der 

jeweils zur Hälfte von Arbeitgeber und Arbeitnehmer 

getragen wird. Das umlagepflichtige Entgelt betrug 

im Geschäftsjahr 14.395 Tausend Euro.

Darüber hinaus wurde für die ehemaligen Mitarbeiter 

der Stadtwerke Forst GmbH eine Mitgliedschaft beim 

Kommunalen Versorgungsverband Brandenburg –  

Zusatzversorgungskasse – begründet. Diese Mit-

gliedschaft wurde rückwirkend zum 1. Januar 2009 

im Rahmen einer Vereinbarung geschlossen. Die ZVK 

Brandenburg – Zusatzversorgungskasse – ist im Land 

Brandenburg die betriebliche Altersversorgung des 

kommunalen öffentlichen Dienstes. Die Finanzierung 

erfolgt weitestgehend analog den Regelungen der 

VBL (Umlage 1,1 %, Zusatzbeitrag jeweils 2 % für Ar-

beitgeber und Arbeitnehmer).

Weitere Verpflichtungen beinhalten Mieten und Lea-

singkosten, Geschäftsbesorgungen, Ablesungs- und 

Abrechnungsdienstleistungen, Personalüberlassun-

gen, Bestellung von Netzkapazitäten, Wartungs- und 

Betriebsführungskosten sowie die noch nicht zuge-

führten Anteile von Ansammelrückstellungen.

Ausschüttungssperre

Im Geschäftsjahr 2012 unterliegen 17 Tausend Euro 

einer Ausschüttungssperre gemäß § 268 Abs. 8 HGB 

für die Differenz aus dem Zeitwert und den Anschaf-

fungskosten der zur Deckung der Altersversorgungs-

verpflichtung nach § 246 Abs. 2 HGB vorhandenen 

Vermögensgegenstände abzüglich der hierfür gebil-

deten passiven latenten Steuern.

2012

T5

Kapitalrücklagen 8.800

Konten der Gesellschafter 3.192

Gesamtbetrag ausschüttungsgesperrter 
Beträge –17

Ausschüttungspotenzial 11.975

Geschäfte gröSSeren Umfangs mit ver-

bundenen und assoziierten Unternehmen

GASAG Berliner Gaswerke AG 2012

als Auftragnehmer T5

IT-Leistungen 3.741

Mieten 3.563

Geschäftsbesorgungen 2.216

Übernahme Versorgungszusagen 650

Des Weiteren besteht ein Cash-Pooling-Vertrag, in 

dessen Rahmen der NBB ein Kontokorrentkredit in 

Höhe von 10.000 Tausend Euro zur Verfügung steht.

Die NBB übernimmt auf der Grundlage einer Verein-

barung mit der GASAG für die Versorgungszusage 

gemäß der Vereinbarung über die Versorgung der 

Angestellten und Arbeiter des Landes Berlin (VVA) 

anteilig die anfallenden laufenden Aufwendungen 

aus Pensionsverpflichtungen.

GASAG Berliner Gaswerke AG 2012

als Auftraggeber T5

Dienstleistungen 2.748

BEGA.tec GmbH 2012

als Auftragnehmer T5

Rohrnetzarbeiten, Anlagentechnik und 
Management von Messgeräten 15.220

BAS Abrechnungsservice GmbH  
& Co. KG 2012

als Auftragnehmer T5

Mess- und Abrechnungsleistungen und  
IT-Leistungen für Systemanpassungen 6.974

umetriq Metering Services GmbH 2012

als Auftragnehmer T5

Messleistungen und IT-Leistungen  
für Systemanpassungen 9.877

EMB Energie Mark Brandenburg 
GmbH 2012

als Auftragnehmer T5

Mieten 1.374

Geschäftsbesorgungen 991

DSE Direkt-Service Energie GmbH 2012

als Auftragnehmer T5

Geschäftsbesorgungen 2.358

GASAG Contracting GmbH 2012

als Auftragnehmer T5

Wärmebezug 1.682

NBB Netz-Beteiligungs-GmbH 2012

als Auftragnehmer T5

Dienstleistungen 488

NFL Netzgesellschaft Forst 
(Lausitz) GmbH & Co. KG 2012

als Auftraggeber T5

Technische Betriebsführung 1.411

Stadtwerke Forst GmbH 2012

als Auftraggeber T5

Technische Betriebsführung 1.190

infrest GmbH 2012

als Auftragnehmer T5

Ausleihungen 458
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KKI GmbH 2012

als Auftragnehmer T5

Ausleihungen 1.875

Dienstleistungen 1.570

Darüber hinaus sind gegenüber der GASAG und der 

EMB Umsatzerlöse aus Netzentgelten sowie Pacht-

aufwendungen für die Gasnetze angefallen.

Angaben zum Gesamthonorar 

des Abschlussprüfers

Die Angaben für das im Geschäftsjahr berechnete 

Gesamthonorar des Abschlussprüfers nach § 285 Nr. 

17 HGB erfolgen im von der GASAG aufgestellten 

Konzernabschluss.

Konzernverhältnisse

Der Jahresabschluss der NBB wird im Rahmen des von 

der GASAG mit Sitz in Berlin aufgestellten Konzern-

abschlusses zum 31. Dezember 2012 als verbundenes 

Unternehmen vollkonsolidiert. Der Konzernabschluss 

wird im elektronischen Bundesanzeiger veröffentlicht.

Zur Erstellung eines Konzernabschlusses war die NBB 

zum 31. Dezember 2012 nicht verpflichtet, da die  

GASAG in ihrer Eigenschaft als deutsche Konzernlei-

tung zum 31. Dezember 2012 einen Konzernabschluss 

und Konzernlagebericht mit befreiender Wirkung für 

die NBB erstellt.

Geschäftsführung 

Die Geschäftsführung obliegt der persönlich haften-

den Gesellschafterin NBB Netz-Beteiligungs-GmbH, 

Berlin. Die Komplementärin weist ein gezeichnetes 

Kapital von 25 Tausend Euro aus und ist am Vermö-

gen sowie am Gewinn und Verlust der Gesellschaft 

nicht beteiligt.

Geschäftsführer der NBB Netz-Beteiligungs-GmbH 

sind:

Dipl.-Ing. Ulf Altmann

Technischer Bereich

Dipl.-Kfm. Frank Behrend

Kaufmännischer Bereich

 

Auf die Angabe der Gesamtbezüge der Geschäfts-

führung wird gemäß § 286 Abs. 4 HGB verzichtet.

Berlin, 15. Februar 2013

NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg mbH & Co. KG 

Ulf Altmann	F rank Behrend

NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg mbH & Co. KG, Berlin

Gewinn- und Verlustrechnung Gasverteilung nach Teilnetzen 
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2012

bezeichnung 2012 Verteilung 2011 Verteilung

Gesamt Berlin Branden-
burg

Gesamt Berlin Branden-
burg

T5 T5 T5 T5 T5 T5

1. Umsatzerlöse 332.812 252.414 80.398 308.388 236.707 71.681

2. Bestandsveränderungen 8.333 1.155 7.178 11.314 4.167 7.147

3. Andere aktivierte Eigenleistungen 284 233 51 231 194 37

4. Sonstige betriebliche Erträge 6.565 5.042 1.523 8.499 6.861 1.638

5. Materialaufwand 291.235 216.822 74.413 262.731 200.218 62.513

a)	Aufwendungen für Roh, Hilfs- und
	 Betriebsstoffe und für bezogene Waren 8.500 5.932 2.568 11.023 8.773 2.250

b)	Aufwendungen für bezogene Leistungen 282.735 210.890 71.845 251.708 191.445 60.263

6. Personalaufwand 21.091 15.552 5.539 18.909 14.360 4.549

a)	Löhne und Gehälter 17.278 12.497 4.781 14.928 11.030 3.898

b)	Soziale Abgaben und Aufwendungen für
	 Altersversorgung und Unterstützung 3.813 3.055 758 3.981 3.330 651

	 davon für Altersversorgung 898 746 152 932 836 96

7. Abschreibungen auf immaterielle
Vermögensgegenstände des 
Anlagevermögens und Sachanlagen 946 725 221 476 385 91

8. Sonstige betriebliche Aufwendungen 30.911 23.148 7.763 31.344 23.837 7.507

9. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 658 546 112 1.578 1.391 187

davon aus verbundenen Unternehmen 504 397 107 1.103 956 147

davon aus der Abzinsung von Rückstellungen 0 0 0 278 280 – 2

10. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 2.533 1.962 571 3.489 2.693 796

davon an verbundene Unternehmen 183 87 96 248 205 43

davon aus der Aufzinsung  
von Rückstellungen

977 849 128 1.931 1.470 461

11. Zinsergebnis aus Forderungen / 
Verbindlichkeiten ggü. anderen 
Unternehmensbereichen 7 7 0 16 16 0

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 1.943 1.188 755 13.077 7.843 5.234

12. Steuern vom Einkommen und Ertrag – 3.202 – 1.619 – 1.583 – 48 – 334 286

13. Sonstige Steuern 16 11 5 2 2 0

Jahresüberschuss 5.129 2.796 2.333 13.123 8.175 4.948

15. Gutschrift / Lastschrift auf 
Gesellschafterkonten – 5.129 – 2.796 – 2.333 – 13.123 – 8.175 – 4.948

0 0 0 0 0 0
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passivseite 31.12.2012 Verteilung 31.12.2011 Verteilung

Gesamt berlin branden-
burg

Gesamt berlin branden-
burg

T5 T5 T5 T5 T5 T5

A. Eigenkapital 9.697 8.232 1.465 9.697 8.232 1.465

I. Kapitalanteile der Kommanditisten 973 832 141 973 832 141

II. Gewinnrücklage 8.724 7.400 1.324 8.724 7.400 1.324

B. Sonderposten 0 0 0 340 276 64

C. Rückstellung 55.456 40.850 14.606 84.702 57.529 27.173

1. Rückstellungen für Pensionen 
und ähnliche Verpflichtungen 9.218 7.581 1.637 9.246 7.521 1.725

2. Steuerrückstellungen 7.781 5.822 1.959 14.660 11.180 3.480

3. Sonstige Rückstellungen 38.457 27.447 11.010 60.796 38.828 21.968

D. Verbindlichkeiten 24.258 17.309 6.949 37.188 23.778 13.410

1. Erhaltene Anzahlungen 
auf Bestellungen 1.094 806 288 3.608 840 2.768

davon mit einer Restlaufzeit < 1 Jahr 1.094 806 288 3.608 840 2.768

2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen  
und Leistungen 2.161 1.280 881 2.967 1.613 1.354

davon mit einer Restlaufzeit < 1 Jahr 2.161 1.280 881 2.967 1.613 1.354

3. Konten der Gesellschafter 3.117 794 2.323 12.590 7.748 4.842

davon mit einer Restlaufzeit < 1 Jahr 3.117 794 2.323 12.590 7.748 4.842

4. Verbindlichkeiten gegenüber
verbundenen Unternehmen 6.973 6.237 736 1.813 1.392 421

davon Verbindlichkeiten aus 
Lieferungen und Leistungen 801 285 516 1.160 891 269

davon mit einer Restlaufzeit < 1 Jahr 6.973 6.237 736 1.775 1.360 415

davon gegen Gesellschafter 6.657 6.026 631 1.626 1.223 403

5. Sonstige Verbindlichkeiten 10.913 8.192 2.721 16.210 12.185 4.025

davon mit einer Restlaufzeit < 1 Jahr 10.913 8.192 2.721 16.208 12.184 4.024

davon aus Steuern 10.863 8.154 2.709 334 159 175

E. Rechnungsabgrenzungsposten 37.097 22.844 14.253 31.073 19.030 12.043

Verbindlichkeiten ggü. 
anderen Unternehmensaktivitäten 0 0 0 0 0 0

Bilanzsumme 126.508 89.235 37.273 163.000 108.845 54.155

AktIVSEITE 31.12.2012 Verteilung 31.12.2011 Verteilung

Gesamt berlin branden-
burg

Gesamt berlin branden-
burg

T5 T5 T5 T5 T5 T5

A. Anlagevermögen 4.765 3.864 901 4.267 3.375 892

I. Immaterielle Vermögensgegenstände 2.838 2.248 590 1.900 1.434 466

1.	 Entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche
	 Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte 1.185 892 293 947 652 295

2.	Geleistete Anzahlungen 1.653 1.356 297 953 782 171

II. Sachanlagen 1.927 1.616 311 2.351 1.928 423

1.	 Mietereinbauten 737 639 98 809 696 113

2.	Verteilungsanlagen 53 43 10 27 22 5

3.	Betriebs- und Geschäftsausstattung 1.118 918 200 1.416 1.128 288

4.	Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 19 16 3 99 82 17

III. Finanzanlagen 0 0 0 16 13 3

Anteile an verbundenen Unternehmen 0 0 0 16 13 3

B. Umlaufvermögen 115.018 79.185 35.833 155.417 102.428 52.989

I. Vorräte 21.822 11.708 10.114 22.746 11.611 11.135

1.	 Unfertige Leistungen 31.078 12.766 18.312 22.746 11.611 11.135

2.	Erhaltene Anzahlungen auf Vorräte – 9.256 – 1.058 – 8.198 0 0 0

II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 93.196 67.477 25.719 132.324 90.532 41.792

1.	 Forderungen aus Lieferungen  
 	 und Leistungen 14.100 11.138 2.962 10.699 8.412 2.287

	 davon mit einer Restlaufzeit > 1 Jahr 0 0 0 1 1 0

2.	Forderungen gegen verbundene Unternehmen 77.934 55.586 22.348 111.787 76.886 34.901

	 davon Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 23.659 16.740 6.919 30.876 20.612 10.264

	 davon mit einer Restlaufzeit > 1 Jahr 0 0 0 0 0 0

	 davon gegen Gesellschafter 76.455 54.614 21.841 109.330 75.030 34.300

3.	Sonstige Vermögensgegenstände 1.162 753 409 9.838 5.234 4.604

	 davon mit einer Restlaufzeit > 1 Jahr 0 0 0 0 0 0

III. Guthaben bei Kreditinstituten, Schecks 0 0 0 347 285 62

C. Rechnungsabgrenzungsposten 484 381 103 293 219 74

D. Aktiver Unterschiedsbetrag aus der 
Vermögensverrechnung 2.109 1.673 436 862 662 200

Forderungen ggü. anderen Unternehmensaktivitäten 4.132 4.132 0 2.161 2.161 0

Bilanzsumme 126.508 89.235 37.273 163.000 108.845 54.155

NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg mbH & Co. KG, Berlin

Tätigkeitsbilanz Gasverteilung nach Teilnetzen
zum 31. 12. 2012
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1. Abschreibungsmethoden

Bezüglich der nach § 6b Abs. 3 Satz 7 EnWG gefor-

derten Angabe zu den Abschreibungsmethoden ver-

weisen wir auf die Bilanzierungs- und Bewertungs-

methoden im Anhang des Jahresabschlusses.

2. Regeln für die Zuordnung der Gegen-

stände des Aktiv- und Passivvermögens 

sowie der Aufwendungen und Erträge  

zu den gemäSS den Sätzen 1 bis 4 des § 6b 

Abs. 3 EnWG geführten Konten 

Bilanz

Die Verteilung der Vermögensgegenstände des An-

lagevermögens auf die Tätigkeitsbereiche wird über 

eine eindeutige Kostenstellenzuordnung sichergestellt. 

Die Zuordnung der übrigen Bilanzkonten auf die Tä-

tigkeitsbereiche erfolgt bei eindeutiger Zuordnung 

direkt. Wenn die Konten nicht eindeutig einem der 

Tätigkeitsbereiche zugeordnet werden können, er-

folgt eine Analyse der Einzelposten des Kontos des 

jeweiligen Gegenkontos in der Gewinn- und Ver-

lustrechnung. Wenn daraus auch keine eindeutige 

Zuordnung abgeleitet werden kann, dann erfolgt je 

nach Sachverhalt eine Aufteilung auf die einzelnen 

Tätigkeitsbereiche auf Basis eines verursachungsge-

rechten Schlüssels. 

Pensions- und andere Personalrückstellungen werden 

im Verhältnis des Personalaufwands geschlüsselt. 

Die Verteilung des Eigenkapitals erfolgt entsprechend 

der Einlagen der Gesellschafter. Die Aufteilung auf 

die Tätigkeiten für die einzelnen Gesellschafter wird 

entsprechend der erstmaligen Aufteilung der Einla-

gen vorgenommen.

Gewinn- und Verlustrechnung

Den Ausgangspunkt für die Gewinn- und Verlust-

rechnung des Tätigkeitsabschlusses bildet die von der 

NBB implementierte Mandantenergebnisrechnung, 

anhand derer die Gewinnverteilung auf die einzelnen 

Gesellschafter (Mandanten) ermittelt wird. Die Man-

dantenergebnisrechnung spiegelt im Wesentlichen 

das Ergebnis der von den einzelnen Gesellschaftern 

eingebrachten Netzgebiete wider. Die Mandanten-

zuordnung erfolgt über Profitcenter der NBB, welche 

teilweise direkt und teilweise nicht eindeutig einem 

Mandanten zugeordnet sind. Kosten, die auf Profit-

centern mit mandantenübergreifenden Tätigkeiten 

anfallen, werden anhand von Schlüsseln sach- und 

verursachungsgerecht auf die verschiedenen Man-

danten aufgeteilt.

Die Verrechnung der Leistungen zwischen den Tä-

tigkeitsbereichen erfolgt auf Basis einer Stunden-

schreibung sowie der Umlage entsprechender Ver-

waltungsgemeinkosten über Aufträge mit einem 

Kostenpreis in die Tätigkeitsbereiche Verteilung und 

Sonstige Tätigkeiten.

Umsatzerlöse:

Die Zuordnung der Umsatzerlöse erfolgt nahezu voll-

ständig direkt auf die verschiedenen Tätigkeiten und 

Mandanten.

Materialaufwand:

Der wesentliche Teil der Materialaufwendungen wird 

über mandantenspezifische Profitcenter direkt zuge-

ordnet.

Personalaufwand:

Alle Mitarbeiter sind jeweils einem Profitcenter zu-

geordnet. Die Personalaufwendungen für die jewei-

ligen Mitarbeiter werden direkt auf den Profitcentern 

erfasst. Die Aufteilung nach Tätigkeitsbereichen er-

folgt über eine Stundenschreibung. Sofern die Pro-

fitcenter den verschiedenen Mandanten nicht direkt 

zugeordnet sind, wird der Aufwand verursachungs-

gerecht mittels eines Schlüssels auf die Mandanten  

verteilt.

Sonstiger betrieblicher Aufwand:

Die Verteilung des sonstigen betrieblichen Aufwan-

des erfolgt über die mandantenspezifische Zuord-

nung der Profitcenter bzw. die verursachensgerechte 

Verteilung mittels Schlüssel.

Aufwand für IT-Leistungen:

Aufwendungen für IT-Leistungen werden unter an-

derem unter Berücksichtigung der Anzahl der den 

einzelnen Profitcentern zugeordneten Benutzerprofi-

le für die jeweiligen Anwendungen auf die Mandan-

ten und Tätigkeiten verteilt.

Die mandantenspezifische Aufteilung der Ertrag-

steuern erfolgt unter Berücksichtigung der erstellten 

Sonderbilanzen der einzelnen Mandanten sowie der 

Schlüsselung entsprechend dem Gewinn vor Steuern 

für die einzelnen Mandanten und Tätigkeiten.

3. Haftungsverhältnisse

Haftungsverhältnisse bestehen zum Bilanzstichtag in 

diesem Tätigkeitsabschluss nicht.

4. Änderung der Zuordnungsregeln 

gegenüber dem Vorjahr

Es gab im Berichtsjahr keine Änderungen von Zuord-

nungsregeln gegenüber dem Vorjahr.

Anhang zum Tätigkeitsabschluss 

Gasverteilung der NBB Netzgesellschaft 

Berlin-Brandenburg mbH & Co. KG
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der NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg mbH & Co. KG, Berlin,

zum Tätigkeitsbereich Gasverteilung für die Zeit vom 01. 01. 2012 – 31. 12. 2012

Anlagenspiegel

Posten des 
Anlagevermögens

Anschaffungs- und herstellungskosten

Anfangs-
stand

5

Korrektur

5

Anfangs- 
stand nach 

Korrektur

5

Zugänge

5

Abgänge

5

Um-
buchungen

5

Endstand

5

Spalte 1 2 3 4 5 6 7 8

I. Immaterielle  
Vermögensgegenstände:

1. Entgeltlich erworbene  
Konzessionen, 
gewerbliche 
Schutzrechte und 
ähnliche Rechte 
und Werte 1.078.715,15 – 15.038,40 1.063. 676,75 13.067,23 128.732,43 + 692.893,97 1.640.905,52

2. Geleistete 
Anzahlungen 952.750,65 7.285,95 960.036,60 1.382.890,98 0,00 . /. 689.504,07 1.653.423,52

2.031.465,80 – 7.752,45 2.023.713,35 1.395.958,21 128.732,43 + 692.893,97
./. 689.504,07

3.294.329,04

II. Sachanlagen:

1. Mietereinbauten 972.175,61 14.236,17 986.411,78 51.676,89 0,00 + 1.881,89 1.039.970,56

2. Verteilungsanlagen 27.482,36 172,68 27.655,04 29.921,06 0,00 0,00 57.576,10

3. Betriebs- und 
Geschäftsausstattung 2.316.423,40 2.016,19 2.318.439,59 273.458,33 437.805,29 + 100.553,85 2.254.646,48

4. Geleistete Anzahlungen 
und Anlagen im Bau 99.728,96 867,70 100.596,66 18.061,27 4.678,44 ./. 94.401,15 19.578,34

3.415.810,33 17.292,74 3.433.103,07 373.117,55 442.483,73 + 102.435,73
./.   94.401,15

3.371.771,48

III. Finanzanlagen:

Anteile an verbundenen 
Unternehmen 15.644,74 –15.644,74 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

15.644,74 – 15.644,74 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

5.462.920,87 – 6.104,45 5.456.816,42 1.769.075,76 571.216,16 + 795.329,70
./. 783.905,22

6.666.100,52

                                       Abschreibungen Restbuchwerte

Anfangs-
stand

5

Korrektur

5

Anfangs-
stand nach 
Korrektur

5

Abschrei-
bungen im  

Geschäftsjahr

5

angesammelte 
Abschreibungen  

auf Abgänge  
der Spalte 6

 
 5

Um-
buchungen

 
 5

Endstand

5

am 31. 12. 2012

 
 

5

am Ende des  
vorange-

gangenen 
Geschäfts-

jahres

5

9 10 11 12 13 14 15 16 17

132.107,72 213,31 132.321,03 405.738,83 81.881,34 0,00 456.178,52 1.184.727,00 946.607,43

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 1.653.423,52 952.750,65

132.107,72 213,31 132.321,03 405.738,83 81.881,34 0,00 456.178,52 2.838.150,52 1.899.358,08

162.984,51 2.187,91 165.172,42 138.562,82 0,00 0,00 303.735,24 736.235,32 809.191,10

260,13 1,64 261,77 4.387,82 0,00 0,00 4.649,59 52.926,51 27.222,23

901.154,08 – 2.702,26 898.451,82 397.781,40 165.252,52 + 5.094,16 1.136.074,87 1.118.571,61 1.415.269,32

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 19.578,34 99.728,96

1.064.398,72 – 512,71 1.063.886,01 540.732,04 165.252,52 + 5.094,16
./. 0,00

1.444.459,70 1.927.311,78 2.351.411,61

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 15.644,74

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 15.644,74

1.196.506,44 – 299,44 1.196.207,04 946.470,87 247.133.86 + 5.094,16
./. 0,00

1.900.638,22 4.765.462,30 4.266.414,43
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der NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg mbH & Co. KG, Berlin,

zum Tätigkeitsbereich Gasverteilung für das Teilnetz Berlin für die Zeit vom 01. 01. 2012 – 31. 12. 2012

Anlagenspiegel

Posten des 
Anlagevermögens

Anschaffungs- und herstellungskosten

Anfangs-
stand

5

Korrektur

5

Anfangs- 
stand nach 

Korrektur

5

Zugänge

5

Abgänge

5

Um-
buchungen

5

Endstand

5

Spalte 1 2 3 4 5 6 7 8

I. Immaterielle  
Vermögensgegenstände:

1. Entgeltlich erworbene  
Konzessionen, 
gewerbliche 
Schutzrechte und 
ähnliche Rechte 
und Werte 755.761,86 – 8.873,26 746.888,60 10.768,39 105.560,59 + 568.223,90 1.220.320,30

2. Geleistete 
Anzahlungen 781.510,93 5.719,08 787.230,01 1.133.887,53 0,00 . /. 564.914,14 1.356.203,40

1.537.272,79 – 3.154,18 1.534.118,61 1.144.655,92 105.560,59 + 568.223,90
./. 564.914,14

2.576.523,70

II. Sachanlagen:

1. Mietereinbauten 835.143,50 18.743,12 853.886,62 44.886,55 0,00 + 1.543,15 900.316,32

2. Verteilungsanlagen 22.335,16 341,97 22.677,13 24.535,27 0,00 + 0,00 47.212,40

3. Betriebs- und 
Geschäftsausstattung 1.814.613,01 29.384,03 1.843.997,04 218.473,89 350.152,24 + 102.506,98 1.814.825,67

4. Geleistete Anzahlungen 
und Anlagen im Bau 82.386,68 1.507,80 83.894,48 14.810,24 3.906,50 ./. 78.743,98 16.054,24

2.754.478,35 49.976,92 2.804.455,27 302.705,95 354.058,74 + 104.050,13
./. 78.743,98

2.778.408,63

III. Finanzanlagen:

Anteile an verbundenen 
Unternehmen 12.892,16 – 12.892,16 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

12.892,16 – 12.892,16 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

4.304.643,30 33.930,58 4.338.573,88 1.447.361,87 459.619,33 + 672.274,03
./. 643.658,12

5.354.932,33

                                       Abschreibungen Restbuchwerte

Anfangs-
stand

5

Korrektur

5

Anfangs-
stand nach 
Korrektur

5

Abschrei-
bungen im  

Geschäftsjahr

5

angesammelte 
Abschreibungen  

auf Abgänge  
der Spalte 6

 
 5

Um-
buchungen

 
 5

Endstand

5

am 31. 12. 2012

 
 

5

am Ende des  
vorange-

gangenen 
Geschäfts-

jahres

5

9 10 11 12 13 14 15 16 17

103.946,60 1.015,34 104.961,94 290.910,85 67.142,70 0,00 328.730,09 891.590,21 651.815,26

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 1.356.203,40 781.510,93

103.946,60 1.015,34 104.961,94 290.910,85 67.142,70 0,00 328.730,09 2.247.793,61 1.433.326,19

138.909,47 2.979,73 141.889,20 119.943,46 0,00 0,00 261.832,66 638.483,66 696.234,03

211,41 3,24 214,65 3.598,01 0,00 0,00 3.812,66 43.399,74 22.123,75

687.099,71 13.685,72 700.785,43 310.738,45 128.481,70 + 13.309,15 896.351,33 918.474,34 1.127.513,30

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 16.054,24 82.386,68

826.220,59 16.668,69 842.889,28 434.279,92 128.481,70 + 13.309,15
./. 0,00

1.161.996,65 1.616.411,98 1.928.257,76

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 12.892,16

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 12.892,16

930.167,19 17.684,03 947.851,22 725.190,77 195.624,40 + 13.309,15
./. 0,00

1.490.726,74 3.864.205,59 3.374.476,11
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der NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg mbH & Co. KG, Berlin,

zum Tätigkeitsbereich Gasverteilung für das Teilnetz Brandenburg für die Zeit vom 01. 01. 2012 – 31. 12. 2012

Anlagenspiegel

Posten des 
Anlagevermögens

Anschaffungs- und herstellungskosten

Anfangs-
stand

5

Korrektur

5

Anfangs- 
stand nach 

Korrektur

5

Zugänge

5

Abgänge

5

Um-
buchungen

5

Endstand

5

Spalte 1 2 3 4 5 6 7 8

I. Immaterielle  
Vermögensgegenstände:

1. Entgeltlich erworbene  
Konzessionen, 
gewerbliche 
Schutzrechte und 
ähnliche Rechte 
und Werte 322.953,29 – 6.165,14 316.788,15 2.298,84 23.171,84 + 124.670,07 420.585,22

2. Geleistete 
Anzahlungen 171.239,72 1.566,87 172.806,59 249.003,45 0,00 . /. 124.589,92 297.220,12

494.193,01 – 4.598,27 489.594,74 251.302,29 23.171,84 + 124.670,07
./. 124.589,92

717.805,34

II. Sachanlagen:

1. Mietereinbauten 137.032,11 – 4.506,95 132.525,16 6.790,34 0,00 + 338,74 139.654,24

2. Verteilungsanlagen 5.147,20 – 169,29 4.977,91 5.385,79 0,00 0,00 10.363,70

3. Betriebs- und 
Geschäftsausstattung 501.810,39 – 27.367,84 474.442,55 54.984,44 87.653,05 ./. 1.953,13 439.820,81

4. Geleistete Anzahlungen 
und Anlagen im Bau 17.342,28 – 640,10 16.702,18 3.251,03 771,94 ./. 15.657,17 3.524,10

661.331,98 – 32.684,18 628.647,80 70.411,60 88.424,99 + 338,74
./. 17.610,30

593.362,85

III. Finanzanlagen:

Anteile an verbundenen 
Unternehmen 2.752,58 – 2.752,58 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

2.752,58 – 2.752,58 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

1.158.277,57 – 40.035,03 1.118.242,54 321.713,89 111.596,83 + 125.008,81
./. 142.200,22

1.311.168,19

                                       Abschreibungen Restbuchwerte

Anfangs-
stand

5

Korrektur

5

Anfangs- 
stand nach 
Korrektur

5

Abschrei-
bungen im  

Geschäftsjahr

5

angesammelte 
Abschreibungen  

auf Abgänge  
der Spalte 6

 
 5

Um-
buchungen

 
 5

Endstand

5

am 31. 12. 2012

 
 

5

am Ende des  
vorange-

gangenen 
Geschäfts-

jahres

5

9 10 11 12 13 14 15 16 17

28.161,12 – 802,03 27.359,09 114.827,98 14.738,64 0,00 127.448,43 293.136,79 294.792,17

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 297.220,12 171.239,72

28.161,12 – 802,03 27.359,09 114.827,98 14.738,64 0,00 127.448,43 590.356,91 466.031,89

24.075,04 – 791,82 23.283,22 18.619,36 0,00 0,00 41.902,58 97.751,66 112.957,07

48,72 – 1,60 47,12 789,81 0,00 0,00 836,93 9.526,77 5.098,48

214.054,37 – 16.387,98 197.666,39 87.042,95 36.770,82 ./. 8.214,98 239.723,54 200.097,27 287.756,02

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 3.524,10 17.342,28

238.178,13 – 17.181,40 220.996,73 106.452,12 36.770,82 + 0,00
./. 8.214,98

282.463,05 310.899,80 423.153,85

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 2.752,58

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 2.752,58

266.339,25 – 17.983,43 248.355,82 221.280,10 51.509,46 + 0,00
./. 8.214,98

409.911,48 901.256,71 891.938,32
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Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bi-

lanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang – 

unter Einbeziehung der Buchführung und den Lage-

bericht der NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg 

mbH & Co. KG, Berlin, für das Geschäftsjahr vom  

1. Januar bis 31. Dezember 2012 geprüft. Nach § 6b 

Abs. 5 EnWG umfasste die Prüfung auch die Einhal-

tung zur Rechnungslegung nach § 6b Abs. 3 EnWG, 

wonach für die Tätigkeiten nach § 6 Abs. 3 EnWG 

getrennte Konten zu führen und Tätigkeitsabschlüsse 

aufzustellen sind. Die Buchführung und die Aufstel-

lung von Jahresabschluss und Lagebericht nach den 

deutschen handelsrechtlichen Vorschriften sowie 

den ergänzenden Bestimmungen des Gesellschafts-

vertrags und die Einhaltung der Pflichten nach § 6b 

Abs. 3 EnWG liegen in der Verantwortung der ge-

setzlichen Vertreter der Gesellschaft. Unsere Aufgabe 

ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten 

Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss 

unter Einbeziehung der Buchführung und über den 

Lagebericht sowie über die Einhaltung der Pflichten 

zur Rechnungslegung nach § 6b Abs. 3 EnWG ab-

zugeben. 

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach  

§ 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirt- 

schaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grund-

sätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung vorge- 

nommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und 

durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, 

die sich auf die Darstellung des durch den Jahresab-

schluss unter Beachtung der Grundsätze ordnungs-

mäßiger Buchführung und durch den Lagebericht 

vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Er-

tragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender 

Sicherheit erkannt werden und dass mit hinreichen-

der Sicherheit beurteilt werden kann, ob die Pflich-

ten zur Rechnungslegung nach § 6b Abs. 3 EnWG 

in allen wesentlichen Belangen erfüllt sind. Bei der 

Festlegung der Prüfungshandlungen werden die 

Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das 

wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Gesell-

schaft sowie die Erwartungen über mögliche Fehler 

berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die 

Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen inter-

nen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Anga-

ben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht 

sowie für die Einhaltung der Pflichten zur Rechnungs-

legung nach § 6b Abs. 3 EnWG überwiegend auf der 

Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst 

die Beurteilung der angewandten Bilanzierungs-

grundsätze und der wesentlichen Einschätzungen der 

gesetzlichen Vertreter, die Würdigung der Gesamt-

darstellung des Jahresabschlusses und des Lagebe-

richts sowie die Beurteilung, ob die Wertansätze und 

die Zuordnung der Konten nach § 6b Abs. 3 EnWG 

sachgerecht und nachvollziehbar erfolgt sind und der 

Grundsatz der Stetigkeit beachtet wurde. Wir sind der 

Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend si-

chere Grundlage für unsere Beurteilung bildet. 

Unsere Prüfung des Jahresabschlusses unter Einbezie-

hung der Buchführung und des Lageberichts hat zu 

keinen Einwendungen geführt. 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prü-

fung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jah-

resabschluss den gesetzlichen Vorschriften sowie den 

ergänzenden Bestimmungen des Gesellschaftsver-

trags und vermittelt unter Beachtung der Grundsätze 

ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen 

Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. Der Lagebe-

richt steht in Einklang mit dem Jahresabschluss, ver-

mittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage 

der Gesellschaft und stellt die Chancen und Risiken 

der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

Die Prüfung der Einhaltung der Pflichten zur Rech-

nungslegung nach § 6b Abs. 3 EnWG, wonach für 

die Tätigkeiten nach § 6b Abs. 3 EnWG getrennte 

Konten zu führen und Tätigkeitsabschlüsse aufzustel-

len sind, hat zu keinen Einwendungen geführt.

Berlin, 20. Februar 2013

Ernst & Young GmbH

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Diederichs 	B ährens

Wirtschaftsprüfer 	 Wirtschaftsprüfer

Bestätigungsvermerk
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ARegV	

Anreizregulierungsverordnung (Verordnung über  

die Anreizregulierung der Energieversorgungsnetze)

ATZ

Altersteilzeit

BDEW

Bundesverband der Energie- und  

Wasserwirtschaft e. V., Berlin

BGB

Bürgerliches Gesetzbuch

BMWi

Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie

BNetzA 

Bundesnetzagentur für Elektrizität, Gas,  

Telekommunikation, Post und Eisenbahnen, Bonn

DVGW	

Deutscher Verein des Gas- und Wasserfaches e. V. 

– Technisch-wissenschaftlicher Verein –, Bonn

EDM	

Energiedatenmanagement

EMB 

EMB Energie Mark Brandenburg GmbH, Potsdam

EnWG 	

Energiewirtschaftsgesetz

EUREF

Campus Europäisches Energie Forum

GASAG 

GASAG Berliner Gaswerke Aktiengesellschaft, 

Berlin

GasNEV

Gasnetzentgeltverordnung (Verordnung über die 

Entgelte für den Zugang zu Gasversorgungsnetzen)

GEODE	

Groupement Européen des entreprises et 

Organismes de Distribution d’Énergie, Brüssel

GWh

Gigawattstunde

HDD

Horizontal Directional Drilling,  

deutsch: Horizontalspülbohrverfahren

HSW 

Havelländische Stadtwerke GmbH, Werder

HQB

Hackesches Quartier Berlin

IDW

Institut der Wirtschaftsprüfer in Deutschland e. V., 

Düsseldorf

infrest GmbH

infrest – Infrastruktur eStrasse GmbH, Berlin

KKI GmbH

KKI – Kompetenzzentrum Kritische Infrastrukturen 

GmbH, Berlin

kWh 

Kilowattstunde

KWK

Kraft-Wärme-Kopplung

NBB 

NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg  

mbH & Co. KG, Berlin

NDAV

Niederdruckanschlussverordnung  

(Verordnung über Allgemeine Bedingungen für 

den Netzanschluss und dessen Nutzung für die 

Gasversorgung in Niederdruck)

NFL

Netzgesellschaft Forst (Lausitz) mbH & Co. KG,  

Forst (Lausitz)

PIZ 	

Pauschalierter Investitionszuschlag

SW Forst

Stadtwerke Forst GmbH, Forst (Lausitz)

TMU

Temperaturmengenumwerter

TRGI

Technische Regel für Gas-Installationen

VBL 

Versorgungsanstalt des Bundes und der Länder, 

Karlsruhe

VKU

Verband kommunaler Unternehmen e. V., Berlin

VVA 

Vereinbarung über die Versorgung der Angestellten 

und Arbeiter des Landes Berlin

ZMU

Zustandsmengenumwerter

ZVK

Zusatzversorgungskasse des Kommunalen 

Versorgungsverbandes 

Abkürzungsverzeichnis
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HINWEIS

Aus rechentechnischen Gründen können in Tabellen 

und bei Verweisen Rundungsdifferenzen zu den sich 

mathematisch exakt ergebenden Werten (Geldein- 

heiten, Prozentangaben usw.) auftreten.
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Dieser Geschäftsbericht wurde klimaneutral herge-
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durch die Produktion dieser Publikation verursachten 

Treibhausemissionen wurden durch Investitionen in 
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